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bin ſchöpferiſchen Geht
Von Georg Schmöchkle

Unter unſerem Bewußtſein iſt eine Welt,
die von Gott ſtammt, das iſt unſere Seele.
Was wir durch unſere Sinne aufnehmen, was
von außen wider uns andringt, dient, wenn
es nicht in die Tiefe ſinkt, zu unſerer Ver
flachung, wenn es aber hinunterſinkt in den
geheimnisvollen Grund, der uns ſo lange ver
borgen bleiben wird wie das Geheimnis der
Schöpfung des Weltalls, dann bettet es ſich in
jene geheimnisvolle Welt als ein der Be
fruchtung harrendes Moment.

Ob eine ſolche Befruchtung ſtattfindet, iſt
im Einzelfall unſerem Wiſſen und unſerem
Einfluß entzogen. Sie läßt ſich nicht erzwingen
durch Verſtärkung der Reize des Erlebniſſes
und läßt ſich nicht erzwingen dadurch, daß man
es zum Gegenſtand geiſtiger Zergrübelung

macht.

Die Befruchtung hängt von unerforſchlichen
Kräften oder vom Willen einer höheren
Macht ab.

Jahrelang kann ein Erlebnis, kann ein
Reiz, können Erſchütterungen in der ſchöpfe
riſchen Tiefe ruhen. Wenn die Stunde ge
kommen, findet die Befruchtung, die Aus
tragung, die Geburt ſtatt.

Dann ſteigt es zu Tage, ungeformt durch
das Weſen des Menſchen, in deſſen Tiefe das
„Werde“ ſich vollzog.

Steigt ins Licht, als ſeine Tat, als ſeine
Jdee, und iſt doch nicht aus ihm, ſondern
aus Gott

Dem ſchöpferiſchen Menſchen hat Gott
und darum iſt er nur Organ des Göttlichen
es verliehen, daß ſeine Seele das Werk geſtalte
in ſeiner gottgewollten Jdee und ſeiner natur
gemäßen Form.

Künſtleriſches Gewiſſen, in treuer Arbeit
erworbene Kenntnis der Geſetze der Kunſt
leitet und zwingt die bildende Hand, den
fornenden Geiſt in der Richtung, die der Gott
dem Werke ſchon in den Tiefen gegeben.

Wiſſen und Erkenntnis, ehrfürchtiges Stau
en und Aufnahmefähigkeit den Wundern
Gottes gegenüber iſt die große Vorausſetzung
Kein noch ſo Gottbegnadeter wurde groß
ohne Arbeit.

Der ſchöpferiſche Menſch iſt aber nicht nur
Argan des Göttlichen, er iſt auch Hüter und
Vewahrer ſeiner Seele, des webenden, ewig
bewegten zeugenden Quells, denn der Menſch
kann die ſchöpferiſche Funktion ſeiner Seele
ſtören und zerſtören.

Er wird, wenn er ehrfürchtig hingegeben,
in Werk gebiert, teilhaben an der Seligkeit
eines ſchöpferiſchen Vorgangs.

Wo die Menſchheit nur noch das eigene
W kennt, wo ein jeder haſtet nach der gläſernen
Kugel, die vor ihm herläuft, in einer geit,
in der die Seele, wenn nicht tot, ſo doch aus
dem Gleichgewicht iſt, in einer ſolchen braucht

nan nicht zu fragen, warum der Baum der
Kunſt nicht in Bluſt und Blüten ſteht.

Aus dem Weſen des Menſchen gewinnt das
höpferiſche Werk Form und Geiſt

u die Jdee entſteigt ihm ohne ſein
in.

t der Wille iſt die ſchöpferiſche Kraft
m Menſchen, der Wille hat noch nie die Jdee
aus den Tiefen gelöſt.

Sie ſteigt aus dem Unbewußten.
e ſie aber ſteigt, dafür iſt Vorausſetzung,
e der ſchöpferiſche Menſch im Zuſtande der
Ggelöſtheit vom Tageslärm ſei
e t bloß vom Lärm der Straße, ſondern

vom Lärm der eigenen Seele

Der Schöpfer Himmels und der Erden aber
hat ſeinen Kindern ſein Werk geſchenkt, daß
ſie ein Teil von ihm ſeien.

Wenigen Begnadeten hat er die Gnade
ſeines Schöpfertums im Kleinen verliehen.

Hat ihnen den Drang und die Herzensnot
gegeben, zu ſuchen und zu taſten im Weſen
der Dinge, bis ſie Geſtalt gewönnen in ſeiner
Seele, hat ihnen die Ehrfurcht gegeben, die
not tut, das Werk auszutragen und im Herzen
zu bilden.

Hat ihnen die Seligkeit der ſchöpferiſchen
Stunde verliehen, die Begnadung, den Schöpfer
in ihrem Werke zu wiederholen, ſein Antlitz
im Stoffe zu ſuchen und nicht zu ruhen, bis
Schleier um Schleier von dieſem Antlitz fällt
und aus dem kalten Marmor das heilige Ant
litz des Schöpfers und damit der Kunſt auf
leuchtet.

Der Bildhauer, der ſein Werk im Stein,
der Dichter, der es aus dem gewaltigen
Material der Sprache, der Muſiker, der es
aus dem Chaos der ungefügten Töne erlöſt,
ſie alle dürfen im Namen des Schöpfers aller
Dinge den Schöpfungsruf „es werde“ jubeln.

Wer aber auf den Höhen der Götter
wandelt, geht einen gefährlichen Weg. Wer
dieſen gefährlichen Weg geht, muß den Mut
haben, wenn's ſein muß, anzuſtürmen wider
den lebendigen Gott ſelber

Ehrfurcht iſt alles.
Ehrfurcht vor dem eigenen Werke iſt

oberſtes Geſetz für den, der im Namen der
Gottheit ſchafft. Kein anderer Lohn darf ihm
es ſein, vom Geiſt, den ihm der Schöpfer
gegeben.

Es gibt kein großes Werk, das nur aus
dem künſtleriſchen Jnſtinkt heraus geſchaffen
wäre!

Nur der wird ein Großer genannt werden,
der zur menſchlichen Größe ſich durchgerungen!
Ehrfürchtig ſein iſt alles, iſt erſtes und letztes
Geſetz für die, die Prieſter ſein wollen im
Tempel der Kunſt.

Ueber das Geheimnis vom Werden eines
wahrhaften Kunſtwerkes hat der Ewige einen
Schleier gebreitet, der Schleier iſt dichter, wie
das Geheimnis der Menſchenwerdung.

Sind auch die Geſetze der Austragung und
des inneren Reifens auf ewig verborgen, ſo
verborgen, wie die Geſetze des Entſtehens der
Sternenwelt, ſo tritt das Kunſtwerk nach ſeiner
Geburt in den Rahmen menſchlicher Erkennt
niſſe und wie der Sternenhimmel es duldet,
daß der Menſch anbetend und bewundernd
ſeine Größe erforſche, ſo duldet die Kunſt, daß
die, die reinen Herzens ſind, ſich ins klare zu
kommen ſuchen über die Geſetze ihres Daſeins
und Weſens.

Er muß ſich ſelber in ſeinem Werke erlöſen!
Er muß dies Werk aufſtellen vor ſich, Form

wider Chaos, Geſtalt wider die Angſt der
Leere.

So einer aber ein ganz großes, ein nie
erhörtes Werk geſchaffen, der muß es zahlen
mit der großen Einſamkeit. So furchtbar iſt
dieſe Einſamkeit, daß nur der allerſtärkſte ſie
erträgt.

Eiſig weht die Luft auf den Höhen und ſo
lange es eine Kunſt gibt, hat es das Mar
tyrium des ſchaffenden Menſchen gegeben.

Erſt mit dem letzten Atemzug gibt ihm der
Meiſter den Weg frei in die Ewigkeit und
dann nicht immer

Und mit den Zweigen fühlt, der zwerg
verwandt.

Das Große leugnet, wer's als Maßſtab
fürchtet

Aufn.? Giegold Schilling
In der Pfingstnacht haben die verheirateten Alten des Dorfes Questenberg im Südharz
einen frischen Birkenkranz geflochten, den die „jungen“ am Eichenstamm, der Queste heißt,
in dem Augenblick aufziehen, wenn die ersten Strahlen der Morgensonne heraufkommen
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Deutſchland Schweig 1.1
120 Minuten ohne Entscheicung Wiederholung am 9. Juni

Halle, 4. Juni. Schon immer haben die
Kämpfe um die Fußballweltmeiſterſchaft ſtarken
Widerhall ausgelöſt. Wenn irgend eine
Steigerung der Anteilnahme überhaupt noch
möglich war, ſo iſt ſie am geſtrigen Pfingſt
ſonnabend erreicht worden. Vor etwa 40 000
begeiſterten Zuſchauern ſtanden ſich im erſten
Vorrundenſpiel um die diesjährige Welt
meiſterſchaft im Prinzenparkſtadion
zu Paris die beiden Nationalmannſchaften
von Deutſchland und der Schweiz
gegenüber. Nach einem Kampfverlauf von
ſeltener Dramatik endete die Begegnung trotz
einer Verlängerung von dreißig Minuten un
entſchieden 1:1 und wird am 9. Juni wieder
holt werden.

Es iſt alſo den deutſchen Farbenträgern
nicht geglückt, das 1:1-Ergebnis vom 6. Februar
d. J. von Köln erfolgreich zu korrigieren.
Unſerer Mannſchaft daraus aber etwa einen
Vorwurf zu machen, wäre unangebracht. Wir
müſſen ſogar klar herausſtellen, daß unſere
Streitmacht in dem geſtrigen Kampf in der
franzöſiſchen Hauptſtadt ſeit langer Zeit ihr
beſtes Spiel geliefert hat. Sie hatte aber das
Pech, auf einen Gegner zu treffen, der aus
gleichem Holze geſchnitzt war und vor allem in
der Schlußabwehr ſich als nahezu unüberwind
lich zeigte. Es kam ferner hinzu, daß die Ver
tretung der Schweizer „Eidgenoſſen“ in den
letzten Monaten einen großen Formanſtieg
verzeichnet, der erſt vor wenigen Wochen in

dem Schweizer Sieg über Englands
Ländermannſchaft auch zahlenmäßigen Ausdruck
gefunden hat.

Noch iſt nichts verloren. Unſere deutſche
Mannſchaft hat am Donnerstag dieſer Woche
erneut Gelegenheit, ſich die weitere Teilnahme
an dem Weltmeiſterſchafts Wettbewerb durch
einen Sieg über den geſtrigen Gegner zu
ſichern. Wir ſind überzeugt, daß unſere Spieler
auch in dieſem Kampf mit äußerſtem Kraft
einſatz ihren Mann ſtellen werden, obwohl
darüber wird man ſich auch im Lager des
„Generalſtabes“ der deutſchen Fußballvertretung
durchaus im klaren ſein die Schweizer einen
Partner darſtellen, der ohne Zweifel doch ſpiel
ſtärker geworden iſt, als man vielfach ange
nommen hat.

Mit dem geſtrigen Pariſer Spiel gegen die
Schweiz trug Deutſchland ſein 151. Länder
ſpiel aus. Davon wurden 71 gewonnen,
29 endeten unentſchieden und 51 brachten uns
h e Das Geſamttorverhältnis iſt

Ein Rückblick zeigt, daß ſich die deutſche
Fußball-Länderelf in den Jahren 1934—1937
Weltruhm erkämpfte, auf den jedoch gegen
wärtig einiger Schatten gefallen iſt. Aber noch
hat es unſere Streitmacht in der Hand, dieſen

ſägen wir einmal Stillſtand durch ein
weiteres Vordringen in der Weltmeiſterſchaft
zu überwinden.



die Slowaken eröffnen den Kampf
Gesefzantrag för clie Autonomie wird eingebracht Wiecler reichscleufsche Stactsbörger
mißhoncleſf Prags Kriegsminister entwirft über die Suclefencleufschen em falsches Biſcl

Preßburg, 4. Juni. Der Vorſtand der
Slowakiſch ruſſiſchen Volkspartei hat geſtern
den Kampf gegen Prag eröffnet. Auf einer
jetzt in Preßburg ſtattgefundenen Sitzung
wurde ein Geſetzesantrag für die Autonomie
der Slowakei behandelt. Dieſer Antrag ent
hält eine nähere Ausführung aller Haupt
punkte des Pittsburger Vertrages. Sein
Kerngedanke iſt ein geſetzgebender
e für Lie Slowakei. Der Ankrag wurde vom Parteivorſtand offiziell ge
nehmigt. Er wird dem Parlament in Prag inAnernéchtter Zeit vorgelegt werden. Wie es
heißt, ſetzen ſich alle amerikaniſchen Slowaken
für die Geſetzesordnung dieſes Antrages ein.
Die ſlowakiſche Abordnung aus Amerika iſt

mit den bisherigen Beſprechungen mit den
Tſchechen in keiner Weiſe zufrieden. Der Vor

der Abordnung der amerikaniſchen
lowaken, Dr. Hletko, hatte mit Dr. Hodza

eine Unterredung. Die Slowaken haben bisher
keine Sicherung dafür bekommen, daß der
Pittsburger Vertrag erfüllt wird.

Neue Provokcdtionen
Die Grenzverletzungen durch ſſchechiſche

Militärperſonen halten immer noch an. Täg
lich überfliegen tſchechiſche Flugzeuge die
deutſche Grenze und erſcheinen in geringer
Höhe über deutſchen Ortſchaften. Es iſt aber
auch in den letzten Tagen wieder an der
Grenze wie erſt jetzt bekannt wird zu
Zwiſchenfällen gekommen, bei denen reichs
deutſche Staatsbürger von tſchechi

vVerdauung funhtioniert nicht?

alſo D. ſachingen trinken

ſchen Soldaten tätlich angegriffen und
ſchwer d e Weg worden ſind. Jn
einem Fall gaben n Soldaten ſogarauf Einwohner der deutſchen Ortſchaft Stein
bach bei Mittelwalde in Schleſien einige
Schüſſe ab, die jedoch glücklicherweiſe ihr Ziel
verfehlten.

Der reichsdeutſche Bahnarbeiter Ernſt Hol z
begab ſich zuſammen mit einem t echiſchen
Staatsangehörigen, der ebenfalls in Steinbach
wohnt, auf einen Spaziergang durch die Felder
an der Grenze. Dort tauchten plötzlich mehrere
tſchechiſche Soldaten auf, die mit Gewehr,
Patronentaſchen und Gasmasken ausgerüſtet
waren. Sie S auf Tſchechiſch. den beiden
ekwas zu, was jedoch nicht verſtanden wurde.
Auf den Wink. des einen Soldaten hin ver
ſchwand. der andere in ein e arg m Ge

büſch und erſchien kürze Zeit ſpäter mit dem
Stahlhelm auf dem Kopf wieder. Dann ent
r er ſein Gewehr und legte auf die beiden
ich auf deutſchem Gebiet aufhaltenden
Männer an. Dieſe hatten ſofort das Vorhaben
des tſchechiſchen Soldaten erkannt und
die Flucht in Richtung Steinbach. Plötzlich
krachten hinter ihnen drei Schüſſe, die dertſchechiſche Soldat abgegeben hatte. Gtuglieſer:
weiſe verfehlten die Kugeln ihr Ziel. Auf
reichsdeutſcher Seite konnten die Einſchüſſe
feſtgeſtellt werden.

Ein anderer ernſter Zwiſchenfall, dem zwei
Dresdner zum Opfer fielen, ereignete ſich an
der Grenze bei Eich wald. Dort wurde dere chsdentſche Autohändler Erich Klein aus
Dresden, der ſich in Begleitung der Dresdnerin
Anna Paruſel befand, von tſchechiſchen Sol
daten an der Grenze aufgehalten und ge
zwungen, ſich zu Fuß auf tſchechiſches Gebiet zubegeben. Nach über einſtündigem Marſch er

reichten ſie ſchließlich ein Gaſthaus, in deſſen
Nähe Ziviliſten auf Anweiſung tſchechiſcher
Offiziere zu Straßenarbeiten herangezogen
wurden. Obwohl ein Offizier die Ausweiſe

kontrollierte und an ihnen klar erkannte, daß
es ſich bei Klein und der Paruſel um Reichs
deutſche handelte, mußten ſie an der Er
richtung von Baumſperren mit-
arbeiten! Auf Proteſt Kleins hin wurde
ſchließlich die Frau von der Arbeit wen
doch mußte Klein ſelbſt weiter Bäume fFällen.
Die zur Errichtung von Barrikaden heran
gezogenen Zivilperſonen wurden von der
ſſchechiſchen Soldateska mit Fußtritten und
Schlägen mißhandelt. Klein mußte eine Stunde
dieſe Arbeit verrichten, bevor er ſich mit ſeiner
ters auf deutſches Gebiet zurückbegeben

urfte

Dreifährige Dienstzeit eingeföhrt?
Wie aus der tſchechiſchen Preſſe der letzten

Tage zu erſehen iſt, ſcheint die Entſchet
dung über die Erhöhung der aktiven militä
riſchen Dienſtzeit von zwei auf drei
Tahre bereits gefallen zu ſein. Als
Begründung für dieſe außerordentliche Maß
nahme werden die augenblicklichen Zuſtände
in der Tſchechoſlowakei angeführt, für die die
Prager Regierung durch ihr nervöſes Vor
gehen die alleinige Verantwortung trägt.

Ein dreister VUmfäſschungsversuch
Die Sudetendeutſche Partei hat in

einem Schreiben an den tſchechoſlowakiſchen
Kriegsminiſter Machnik zu deſſen ſeltſamen
Aeußerungen über das Verhältnis der ſudeten
deutſchen Bevölkerung zu den in ihr Gebieteinmarſchierten ſchehhiſchen Truppen Stellung

genommen. Jn der Ausgabe des „Venkov
vom 2. Juni hatte der Miniſter Eindrücke von
ſeinen Beſichtigungsfahrten in verſchiedene
Teile der Tſchechoſlowakei veröffentlicht und
dabei feſtgeſtellt, „die Bevölkerung deutſcher
Volkszugehörigkeit zeige vielerorts ein be

friedigendes Verhalten gegenüber den Sol
daten Geradezu ſcheinheilig hatte er weiter
geſchrieben, offenbar habe die Bevölkerung er
kannt, daß die Armee nicht gekommen ſei, um
ſie in Unruhe zu verſetzen oder einen Druck
auf ſie auszuüben, ſondern daß die Ankunft
des Militärs Beruhigung gebracht und ver
ſchiedene Nachrichten und Befürchtungen zer
ſtreut habe, die eine Atmoſphäre des Miß
trauens geſchaffen hatten.

Dieſen verſtändnisloſen Verſuch, die bei
ſpielhafte Diſziplin der Sudetendeutſchen in
ihr Gegenteil zu verdrehen, weiſt das Schreiben
der SDP. energiſch zurück. Jm Jntereſſe der
Klarheit der Beziehungen zwiſchen dem
Sudetendeutſchtum und den machthabenden
Faktoren ſei es geboten, zu dieſen Behaup
tungen Stellung zu nehmen.

Es ſei dem Miniſter ſicherlich bekannt, daß
Konrad Henlein am 23. Mai den Miniſter
präſidenten Dr. Hodza auf zahlreiche An
a ar eeſee 9 und Zwiſchen-

äl le hingewieſen habe, die ſich in den deut
ſchen Gebieten der Tſchechoſlowakei durch die
Anweſenheit und das provozierende Verhalten
des Militärs ergeben haben. Das Schreiben
führt dann eine Reihe dieſer Zwiſchenfälle
auf, die der Kriegsminiſter in ſeinem Zeitungs
artikel ſo völlig ignoriert: Daß Militär
patrouillen ſich ſicherheitspolizeiliche Befug
niſſe anmaßen, daß ſudetendeutſchen Volks-
genoſſen die Abzeichen und Wimpel der
Sudetendeutſchen Partei weggenommen,
daß in den Büros der Sudetendeutſchen Partei
Hausſuchungen abgehalten. Werbe
plakate und Ankündigungstafeln zer
riſſen und zerſtört wurden, daß Mili-
tärabteilungen dringend benötigte bäuer
liche Gerätſchaften und Gebrauch s
gegenſtände mit d belegtenund eine geordnete Fortführung der Wirtſchaft

unmöglich machten. Dürch Straßen
ſperrungen habe nicht nur der allgemeine
Verkehr aufs ſtärkſte zu leiden, ſondern darüber
hinaus werde auch die geordnete Feldarbeit
faſt völlig unterbunden.

Ohne vorherige Ankündigung ſeien Holz
fällungen vorgenommen worden, deren
unſachgemäße Durchführung auch den noch ver
bleibenden Beſtänden empfindlichen Schaden
zugefügt habe. Weiter wird erwähnt, daß
Straßenpaſſanten zu den verſchiedenſten Arbei
ten und Dienſtleiſtungen herangezogen wurden
und ſchließlich gebe es die zahlreichen Fälle, in
denen ſudetendeutſche Männer, Frauen
und Mädchen beſchimpft und kör-
perlich angegriffen worden ſind. Damit
Miniſter Machnik bei künftigen Veröffent
lichungen auch dieſe Tatſachen berückſichtigen
kann, hat die SDP. ihrem Schreiben eine Aus
wahl der dem Miniſterpräſidenten bereits
überreichten UAnterlagen beigefügt.

Das Schreiben ſchließt wörtlich: „Wenn wir
Jhren im „Venkow“ veröffentlichten Eindrücken
trotzdem entnehmen könnten, daß auch die
Bürgerſchaft deutſcher Volkszugehörigkeit der
Armee ein durchaus befriedigendes Verhalten
an den Tag legt, ſo daß alſo die Armee von
ſich aus offenbar keinen Grund zur Veſchwerde
über das Verhalten der ſudetendeutſchen Be
völkerung findet, ſo erblicken wir in dieſer Feſt
ſtellung einen neuerlichen Beweis für die bei
ſpielhafte Diſziplin, der die deutſche Bevölke
rung auch unter den gegenwärtigen außer
ordentlichen und überaus drückenden Um
ſtänden bisher fähig war. Die Sudetendeutſche
Partei hält es für notwendig, Sie, Herr
Miniſter, von dieſem Jhrem Standpunkt in
Kenntnis zu ſetzen.“

Von deutſchem Dampfer

gerektet

London, 4. Juni. Die Beſadeutſchen Tankdampfers „Marie e e
der am Freitagmittag in Falmouth einlief

n r Umſtänden een en Oberſt Hanafin vor dele Le m ſo e m Ertrinken
er erſt, der mit ſeinemeiner Segeltour im engliſchen Saal W

war in einen ſchweren Nordweſtſturm
geraten Nachdem mehrere Dampfer die Not
ſignale der Jacht, die ſich in äußerſter Gefahr
befand, nicht geſehen hatten, wurde in der
Nacht der deutſche Dampfer auf die Licht
ſignale aufmerkſam. Bei dem ſofort ein
geleiteten Rettungswerk fiel der Oberſt über
Bord, ſo daß der Dampfer ein Rettungs
boot ausſetzen mußte. Trotz des hohen See
ganges gelang es, den Oberſten zu retten
Inzwiſchen war die Jacht, in der ſich noch ſein
Sohn befand, in der Dunkelheit abgetrieben
worden. Der Sohn konnte ſpäter aber nicht
mehr gefunden werden. Die Jacht trieb am
Freitagvormittag in völlig zertrüm-
mertem Zuſtande an der Südküſte an.

Frauenmörder gefaßt
Warſchau, 4. Juni. Der WarſchaPolizei iſt es gelungen, einen Fragerneke

zu faſſen,
„Jm März dieſes Jahres war von Mit

gliedern eines Warſchauer Ruderclubs die
eiche einer Frau aus der Weichſel gezogen

worden, die ſchon ein halbes Jahr im Waſſer
gelegen hatte, ſo daß die Feſtſtellung ihrer
Perſon nicht möglich war. Trotzdem forſchte
die Polizei täglich weiter und verhörte zur
Aufklärung des Falles 7400 Perſonen, was
ſchließlich zur Entdeckung des Mörders
führte. f

Die Ausſagen lenkten die Anterſuchungs-
behörden auf einen Mann, der ſich abends auf
dem Hauptbahnhof herumtrieb und obdach
loſen Mädchen koſtenloſes Nachtquartier anbot,
Er brachte die Mädchen dann auf ſein Boot
auf der Weichſel und vergewaltigte ſie dort,
Die Ermordete jedoch hatte Widerſtand ge
leiſtet und war e von ihm erwürgt
und mit einem Stein beſchwert in die Weichſel
geworfen worden.

Ward Price-Unterredung mit Hodza
„Neubou cler Tschechoslowobei muß vorgenommen werclen“

London, 4. Juni. „Daily Mail“ ver
öffentlicht am Sonnabend eine Unterredung
von Ward Price mit dem iſchechoſtowakiſchen

Miniſterpräſidenten Hodja. SHodza erklärte
hiernach, daß ein Neubau der Tſchechoſlowakei

vorgenommen werden müßte. Es wurde jetzt
praktiſch die Frage für eine Erledigung der
ſudetendeutſchen Forderungen auf lokale
Autonomie mit den parlamentariſchen Führern
der Sudetendeutſchen Partei erörtert und er
könne ſagen, daß er in dieſer Frage
optimiſtiſch ſei.

Auf die Frage von Ward Price, ob die
ſudetendeutſche Frage durch eine internatio
nale Konferenz geregelt werden könne, falls
die Verhandlungen ins Stocken gerieten, ant
wortete Hodza, es ſei beſſer, wenn ſie als
inneres eben erledigt. werdenkönnte. Das Problem, dem man gegenüber
ſtehe, e vielleicht das ſchwierigſte in gur e
aber bei gutem Willen glaube er, daß eine
Löſung zu finden ſei.

Hodza erklärte auf eine weitere Frage, daß
während der letzten fünf Tage 49 000 Reſer
viſten entlaſſen worden ſeien. Die Entlaſſung
dieſer Reſerviſten aus der Armee und der
Abbau in den militäriſchen Maßnahmen ſei
ſchnell fortgeſchritten. Schäden, die auf
Bauernhöfen und Aeckern durch die Zuſammen
ziehung von Truppen im Grenzgebiet an
gerichtet worden ſeien, würden wieder
gutgemacht und eine Entſchädigung ge
zahlt werden. Hodza erklärte aber, daß er ſich
über die Frage der Zuſammenziehung von
Truppen im Grenzgebiet nicht eingehend
äußern wolle, denn das ſei zweifellos das
gefährlichſte Element der höchſt geſpannten
Situation geweſen.

Aus anderer Quelle will Ward Price dazu
erfahren haben, es ſei zu erwarten, daß die
tſchechiſche Armee bald auf normale Stärke
keduziert werden würde, da die Geſpräche mit
den ſudetendeutſchen Führern Fortſchritte

machten Als Ward Price Hodze darauf hin
wies, daß Zweifel über das ne
eines Minderheitenſtatutes geäußert
worden ſeien, habe Hodza eine Akte von 40
bis 50 Schreibmaſchinenſeiten ge
bracht mit der Bemerkung, das ſei das Minder
heitenſtatut.

Ward Price fragte Hodza dann, was mit
den anderen Minderheiten geſchehen werde.
Hodza erwiderte, die ſlowakiſche Frage
ei keine Minderheitenfrage! Was
ie ungariſche Minderheit anlange, ſo

werde dieſes Problem durch das jetzt in Vor
bereitung befindliche Minderheitenſtatut eben
falls geregelt werden, und zwar auf der Baſis
lokaler Autonomie bei gleichzeitigen Zu
geſtändniſſen in der Benutzung der Mutter
ſprache. Jm Falle der Angarn und Polen
wolle er die parlamentariſchen Führer er
ſuchen, mit ihm zu verhandeln.

Hodza äußerte ſich dazu dann ausführlich
über das Verhältnis der Tſchechen zum mittel
alterlichen Deutſchland und unter den heutigen
Verhältniſſen. Allzu enge Parallelen könne
man hier nicht ziehen. Die beſte Löſung würde
ſein, die Beziehungen nicht nur der Tſchecho
ſlowakei, ſondern all der kleinen und mittleren
Donauſtaaten zu Deutſchland auf der einen
Seite und zu den Weſtmächten einſchließlichJtaliens auf der anderen Seite zu regeln. So
weit er das Donaubecken kenne, wolle keiner
der Donauſtagaten ſich gegen Deutſch
land wenden. Jm Gegenteil. All dieſe
Länder könnten wertvolle Elemente in einem
allgemeinen europäiſchen Programm ſein, weil
ſie eine Regelung ihrer Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und den Weſtmächten auf der
Grundlage einer ſtändigen wirtſchaft

neue Schikane im Memelland

Kriegs kommandant verbietet Turnfest der Deufschen

Memel, 4. Juni. Einer eigenmächtigen
Geheimverfügung fiel das in Coadjuthen vom
Turngau des Memelgebietes angeordnete Gau
turnfeſt zum Opfer.

Zu der Veranſtaltung hatten ſich fünf Turn
vereine mit über 200 Turnern und Turne-
rinnen in Coadjuthen zuſammengefunden, um

emeinſam Wettkämpfe auszutragen. Als die
ettkämpfe beginnen ſollten, erſchien die

litauiſche Staatsſicherheitspolizet und verbot
die e der Veranſtaltung mit derBegründung, daß die Genehmigung des
e mm ndanten nicht vor

e g e.

Auf den Hinweis des verantwortlichen
Leiters und Vorſitzenden des Turngaues, daß
für rein ſportliche Veranſtaltungen bisher
keine Genehmigung des Kommandanten er
forderlich geweſen ſei, wurde ſeitens der
Polizeibeamten auf eine in terne Verfügung
des Kriegskommandanten verwieſen, nach der
auch die Wettkämpfe zwiſchen Vereinen der
Genemigung bedürften. Der Einwand, daß
dieſe Verfügung bisher öffentlich nicht be
e worden ſei, wurde nicht beachtet.
Auch Verſuche, telephoniſch eine Genehmigung
von der Kommandantur in Memel zu er-
reichen, ſchlugen fehl.

lichen und politiſchen Zuſammen
arbeit wünſchen. Die kleine Entente ſei, ſo

ſchloß Hodza, mit ihrem urſprünglich engen
Programm nicht mehr zufrieden, ſondetn
wünſche ein Faktor in einer derartig konſtruk
tiven Politik zu ſein.

n

Der amerikaniſche Geſandte in Prag ver
langte von den Behörden Aufklärung über
die Verhaftung des Chikagoer
Studenten Rueff, der zugleich mit der
Engländerin Miß Mitford feſtgenommen
worden war.
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Viel Lärm
an eine Bier-Zeitung in Oslo

Von unserem Osloer Korrespondenten

Br. Rö., Oslo, Anfang Juni 1938,
Seit vielen Jahren ſchon, wenn der Alp

zu der bitteren Examenzeit verflogen iſt,
geben die Osloer Abiturienten zur öffent
ſchen Bekräftigung ihres fröhlichen Auf
atnens“ eine „Ruß-Avis“ (Bier-Zeitung)
ſeraus. Mit großen Lettern und roter Farbe
pird alles gedruckt, was die jungen, über
nütigen Herzen für nett, ſpaßig, kurzum, leſens
wert halten. Der Jnhalt dieſer berauſchten
Fierzeitung, wie könnte es auch anders ſein, iſt
in luſtiger Wirbeltanz von jugendlichen
Spaßigkeiten und ariſtophaniſchen Frechheiten,
ſang wie es Wilhelm Buſch ſagte: „Wenn
Eltern Silten und Gebräuche pflegen, ſind
Kinder meiſtenteils dagegen“. So auch in der
ſitkſamen Stadt Oslo. Der Stein des gröblichen
Anſtoßens war eine „philoſophiſche Betrachtung“

iber den Badeanzug, welche die über
ſittlichen Gemüter der keuſchen Osloer Bürger,
an der Spitze die löbliche Rektorenſchaft, zur
drutalen Exploſion brachte.

Die diesjährige Osloer Bierzeitung, die bis
vor einigen Tagen im Straßenhandel zu haben
war, iſt nunmehr vom Staatsanwalt
beſchlagnahmt worden, wie geſagt, von
wegen der „jugendlichen BadeanzugPhilo-
ſophie“. Ueber dieſes Eingreifen des wachſamen
Slaatsanwalts iſt nun das freudetrunkene
Sataillon der Osloer Abiturientenſchaft auf
das höchſte empört. Sie glaubt ſich aufs Tiefſte
mißhandelt, denn bevor die BVierzeitung in
Hruck ging, iſt der geſamte Text dem zuſtändigen
Polizeimeiſter zur Zenſur vorgelegt worden,
ohne das dieſer „etwas am Badeanzug“ ge
funden hätte. Aber ganz anders die ſtrengen,
Gott erbarme, die allzuſtrengen Herren Rek
toren, die ſind ganz anderer Meinung. Sie
haben nun die „unkeuſche BierZeitung“ durch
den betriebſamen Staatsanwalt beſchlagnahmen
laſſen. Nun wollen die Osloer Abiturienten
ihre Rektoren (alte Feindſchaft roſtet nicht)
wegen grober Geſchäftsſchädigung verklagen,
denn durch das Verbot der Bierzeitung ſind
nun viele Abiturienten um ihr Taſchengeld
gekommen, das ſie zur Drucklegung ihrer
unglücklichen Bier- Zeitung brav zuſammen
geſteuert haben. Die meiſten Osloer Tages
ſeitungen haben ſich nun auf die Seite der
Abiturienten geſchlagen und das wird ein
luſtiger Prozeß werden.

Auf einer außerordentlichen Mitgliederverſammlung des Deutſchen gorſe ver
eins in Berlin wurde auf Vorſchlag des
ſeitherigen Vereinsleiters, Generalforſtmeiſter
z D. Dr. von Keudell, Generalforſtmeiſter
Staatsſekretär Alpers einſtimmig zum
Leiter gewählt.

Der Reichsſender Hamburg über
trägt am zweiten Pfingſttag von 11.45 bis
12.00 Uhr aus der Weiheſtätte zu Paſewalk
eine Viertelſtunde der Beſinnung“
über den Führerſpruch: Wer ein Volk retten
will, kann nur heroiſch denken.

Ein Hochfeſt der Freude
flamborg zur Vierten KdF.-Reichsfogung gerüstet

Hamburg, 4. Juni. Vom 9. bis 12.
Juni findet, wie bereits berichtet, in Hamburg
die „KdF.“Reichstagung 1938 ſtatt. Ein um
fangreiches Programm iſt in Vorbereitung,
um den erwarteten Tauſenden von Gäſten aus
dem Jn und Ausland das deutſche „Kraft
durch-Freude“ Werk in allen ſeinen Einzel
heiten anſchaulich zeigen zu können.

Höhepunkte der Tagung werden abge
ſehen von den einzelnen Sonderveranſtaltungen

der Feſtzug am 12. Juni und der
Balletkanz auf einer künſtlichen Jnſel
in der Alſter ſein. Die Stadt Hamburg legt
ſchon in dieſen Tagen ihren Feſtſchmuck an,
der ebenfalls nach neuen Geſichtspunkten
durchgeführt und der Hanſeſtadt ein neues,
feſtliches Geſicht gibt.

Die zu der Tagung kommenden Ehrengäſte
werden auf dem erſten „KdF.“-Schiff „Wil
helm Guſtloff“, das in dieſen Tagen als
Wohnſchiff dient, untergebracht und erhalten
damit Quartier, das allein ſchon den Beſuch
in Hamburg lohnt. Der 10. Juni bringt den
offiziellen Auftakt. Auf einer Reichs
tagung in der Muſikhalle werden Hamburgs
Gauleiter und Reichsſtatthalter Karl Kauf
mann, Reichsleiter Dr. Ley und Reichs
amtsleiter Dr. Lafferentz zu den Ehren
gäſten und den Amtsträgern der NS.Gemein
ſchaft „Kraft durch Freude“ ſprechen. Am
frühen Nachmittag des gleichen Tages wird
dann Dr. Ley in der Hamburger Kunſthalle
eine Ausſtellung eröffnen, in der in 275
Bildern ein Ueberblick über das Schaffen der
deutſchen Malerei und Plaſtik in der Gegen

wart gegeben wird. Der Eintritt zu dieſer
Ausſtellung iſt frei.

Jn der großen ZooHalle legt KdF. in
einer großen Leiſtungsſchau über die bis
herigen Leiſtungen Rechenſchaft ab. Mittel
punkt des Raumes iſt ein plaſtiſches Modell,
das die ſchon geplante Umgeſtaltung des ge
ſamten Zoogeländes zu einem rieſigen
KdF.-Park zeigt. Daneben wird auch das

Modell der Volkswagenfabrik zu
Fallersleben ausgeſtellt werden, weiterhin iſt
beabſichtigt, auch die drei Typen des
neuen KdF. Wagens augszuſtellen. Jn
einem anderen Raum zeigt KdF. ſeine
Arbeiten auf dem Gebiet der Seereiſen, ein
21 Meter langes Modell des Wilhelm
Guſtloff“, des KdF.-Bades auf
Rügen und der neuen Hamburger Elb-
brücke. Das Amt Schönheit derArbeit“ und das Deutſche Volksbil-
dungswerk ſind ebenfalls vertreten.

Den Abſchluß dieſes Freitags bildet eine
Kulturveranſtaltung im Hamburger UfaPalaſt
mit Darbietungen von 1000 Angehörigen der
ausländiſchen Volksgruppen.Der 11. Juni, ein Sonnabend, beginnt mit
der Eröffnung einer Werkkunſtausſtel
1ung in der Wagenbauanſtalt der Hamburger
Hochbahn. Am Nachmittag werden im Rahmen
eines großen ſportlichen und künſtleriſchen
Programms im Zoo die beſten Sportgruppen
deutſcher Betriebe von Dr. Ley zu Reichs
ſiegern erklärt, die am Tag vorher ſchon
ſich in vier Hamburger Turnhallen bei den
Sportwettkämpfen als die Beſten erwieſen
haben.

Jhren Höhepunkt erreicht die Tagung am
Sonntag. Am Vormittag rollt ein Feſtzug
durch Hamburgs Straßen, wie ihn Deutſchland
noch nicht geſehen hat! Felerwerk und
Ballett bilden den Abſchluß der dies
jährigen KdF.Reichstagung.

Auf der Vinnenalſter geht eine künſt-
liche Jnſel ihrer Vollendung entgegen. Sie
umfaßt 600 Quadratmeter Fläche und ragt
nur 30 Zentimeter aus dem Waſſer empor.
Die Jnſel wird von Scheinwerfern angeſtrahlt,
wenn das Ballett ſeine Tänze zeigen wird,
und das ganze Bild wird den Eindruck er
wecken, als tanzen die Mädel direkt auf dem
Waſſer. Ein Feuerwerk wird den Kongreß
dann in einem Rauſch von Farben und Licht
ausklingen laſſen.

Chineſiſcher Guerillakrieg
jetzt auch auf offenem Meer

Schanghai, 4. Juni. Der chineſiſche
Guerillakrieg greift nach Mitteilungen des
japaniſchen Sprechers jetzt auch auf das vffene

Meer über.
So griffen ſechs bewaffnete Dſchünken inder Rad von Hongkong ein japaniſches

Patrouillenboot an. Es entwickelte ſich
ein regelrechtes Seegefecht, in das
auch ein Flugzeug eingriff. Drei Dſchunken
wurden bei dieſem Kampf in Brand geſchoſſen
und eine von ihnenv erſenkt. Die übrigen
Dſchunken entkamen.
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Flamengasa Druck
für sommerliche Frauenkleider, die Gruncware ist guf,
das Sorfiment zeigt nur ſchöne Muster, ca. 95 cm breit

MattkreppeTupfen
in allen modernen Farbstellungen, auch in verschiedenen
Tupfen-Gröhen, die Grundqueſitsf ist gut. Hervorregend
geeignet für Kleider und Blusen, ca. 95 cm breit Mefer

Kleider und Blusen Piquéen i e en et 2249hervorragende Qualität für sportliche Verarbeifung, ca.

JackenaPiqué
der grohe Artikel für Hochsommer in der kleidsamen
Farbsfellung weih-marine a e Meter 2.75

MattkreppeDrucks
auf hervorragender Grundware. Wir bringen darin einbesonders gepflegtes modisches Sorfiment, ca. 95 cm 2 75
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Bemberg-Lavabel
der neue, so gern gekaufte Mocdesfoff für den Sommer,
besonders in hellgrundig ist die Auswahl enorm, ca, 95 cm n

fette e n e e e e e Motor
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Die Multer im brennenden
Zimmer eingeſchloſſen

rd. Wien, 4. Juni. Eine Schregkenstat,
die durch einen Pyromanen verübt wurde, er
eignete ſich in Wien.

Ein 22jähriger Burſche hatte ſich mit ſeiner
Mutter in die Wohnung eingeſchloſſen, alle
Türen mit Schränken und Tiſchen verbarrika
diert, die Einrichtungsgegenſtände mit Spiri
tus und Petroleum begoſſen und angezündet.
Dann riß er die Fenſter auf und ſchickte ſich
an, in die Tiefe zu ſpringen. Die raſch
herbeigerufene Feuerwehr fing den Jrren im
Sprungtuch auf, und brachte die Mutter des
Burſchen in Sicherheit.

TrackhtenzKretonne
schöne sommerliche bunfe Musfer für Haus-, Wasch-,
Dirndl- und Trachten-Kleider, ca. 80 cm breit Moefer

Gr. Ulrichstr. 2225

Der Soldakenfilm
Stellungnahme aus dem Oberkommando

Berlin, 4. Juni. Wie die neueWehrmacht zum Soldatenfilm ſteht,
wird aus einer Betrachtung deutlich, die in
der vom Oberkommando der Wehrmacht
herausgegebenen Zeitſchrift „Die Wehrmacht“
erſcheint.

Der Verfaſſer, Kapitänleutnant (E) Hahn
vom Oberkommando, erinnert an die Jahre
nach dem Kriege, wo die ſogenannten „Sol
datenfilme“ den Filmmarkt überſchwemmten.
Sie hatten nichts gemein mit wirklichem
ſoldatiſchen Leben und Erleben. Die Verfaſſer
derartiger Filme verfolgten ein beſonderes
Ziel: die Sinnloſigkeit des Wehrdienſtes zu
zeigen, den Waffenträger zur lächer
lichen Figur zu ſtempeln und ſo die
Wiedererſtarkung und Wehrhaftmachung einer
ganzen Nation zu verhindern. Trotz aller
Kaczmarektypen, die in Soldatenuniformen
geſteckt wurden, ſei dieſes Vorhaben nicht ge
lungen.

Der Nationalſozialismus habe dann auch
hier mit eiſernem Beſen ausgekehrt. Der
Soldat werde nicht mehr als Schieß
budenfigur, ſondern als aufrechterdeutſcher Mann dargeſtellt, deſſen höchſter
Stolz und größte Ehre es ſei, ſeinem Vater
lande mit der Waffe dienen zu dürfen.
Zwiſchen Wehrmacht und Film habe ſich in
den letzten Jahren eine enge Zuſammen
arbeit herausgebildet. Es entſtünden jetzt
auch Filme, die bei der Wehrmacht ſelbſt ge
dreht werden und ſo vom militäriſchen Leben
ein echtes Bild geben. Es beſtehe nicht die
Abſicht, das ſoldatiſche Milieu aus dem Film
auszuſchalten. Dabei brauche auch der Humor
nicht zu kurz zu kommen. Er ſolle nur frei

ſein von jeder unwahren Verzerrung.
Weiter ſolle ebenſo wie das Leben in der

Wehrmacht auch der Film von der Wehrmacht
ſein Gepräge haben, und dazu gehöre
die usmerzung von Kitſch und
falſcher Sentimentalttät. Als Lehr
film und Kulturfilm habe der Film noch be
ſondere Bedeutung für den einzelnen Soldaten.

Sowjekmilikärköche

müſſen käglich wechſeln
Drahibericht unseres Korrespondenter

Warſchau, 4. Juni. Durch einen Tages
befehl des Kriegskommiſſars Woroſchilow an
die Rote Armee wird angeordnet, daß bis auf
weiteres die Küchenbeſatzungen ſämtlicher
Truppenteile täglich gewechſelt werden müſſen.

Die aufſehenerregende Anordnung ſteht in
Verbindung mit der Tatſache, daß die Mann
ſchaften ſehr vieler Truppenteile verdorbenes
leiſch und verfaulte Fiſche erhielten. Dies
atte zu einer unüberſehbaren Fülle von Be

ſchwerden, aber auch zu Meutereien und Auf
ſtänden geführt, Fleiſch und Fiſchvergiftungen
kamen außerordentlich häufig vor und hatten
auch oft Todesfälle zur Folge, die trotz
ihrer Zahl meiſtens nicht geklärt werden
konnten.

M

WASCHI-STOFFE
VistrasMusselineca. 80 cm breit e e e Meter 0.78welfzfarbige und mehrfarbige Musfer, sehr schöne Dessins,

0.78
Kunstseiden- Leinenkleidung, ca. 70 cm breit a e Meter 0.76
neue bunfe Druckmustfer für Kleider, Jachkan und Strand-

Vistra-Musseline
für sammerliche Frauen- und Hausklelder, ca. 92 cmbrelt, sowie mehrfarbige neue Musfer, ca. 80 cm breit 99

ne e e e e e e Mefer
VistrauLeinen
in weil für Kleider und Jacken in einer sehr gufen
Quoſiſsſ, ca, 70 cm breit a e e e Meier
Knitterfreies Kostüm- Leinenehe 3.99

1.25

in schöner Noppen-Biodung, weih, ca. 140 em
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Theater Vergnügungen Konzerte
Stadttheater Halle 6
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Geſtatten Frollein
Letzte Fortſetzung

So ſind nun die „Herren der Schöpfung“!
Glauben, daß es der jungen Frau oder dem
Mädchen ebenſo Spaß macht wie ihnen ſelbſt,
wenn ſie uns, wie der Hallenſer ſagt, „an
quatſchen“! Wohl mögen ſie leider ſolche
genug finden, aber eine anſtändige Frau oder
Mädel wird ſich eben beläſtigt fühlen. Es
iſt bedauerlich, daß dieſen „Männern“, auch
den angeblich „harmloſen“, jedes nett aus
ſehende weibliche Weſen zum Amüſieren ge
rade gut genug erſcheint.

Wenn Herr „Solo“ meint, daß die anſtän
digen Mädel verlangen, die Männer ſollen
wie Stockfiſche herumlaufen, da irrt er doch.
Für Stockfiſche und ſogenannte Schlafmützen iſt
beſtimmt kein Jntereſſe vorhanden. Es wird
jedoch immer auf die Art ankommen, wann
und wie eine Frau angeſprochen wird. Sehen
Sie ſich ruhig hübſche Frauen und Mädel
weiter an, Herr „Solo“, das ſoll Jhnen unbe
nommen bleiben. Aber mit Takt und Fein-
gefühl werden Sie bei den anſtändigen Unter
dieſen beſtimmt mehr Sympathien erzielen.

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich noch einen
anderen Punkt berühren. Manches junge
Mädchen, das am Tage beruflich tätig iſt, be
ſucht am Abend gern einmal ein Kino. Da
gibt es nun ſo „anlehnungsbedürftige“ Herren,
daß das junge Mädchen auf ihrem Platz ganz
in die andere Ecke rücken und noch zufrieden
ſein muß, wenn der „Herr“ nicht noch zudring
licher und unverſchämkter wird.

Was denken ſich dieſe „Männer“ eigentlich!
Meinen ſie, daß ein Volk aufwärts ſteigt,

wenn ſo wenig Achkung vor der Frau herrſcht
Wohl ſind dies noch Folgen des ſittlichen

Verfalls der vorgegangenen Syſtemzeit, die
hoffentlich bald durch ſtraffe Erziehung und
Ertüchtigung der Jugend überwunden S

I.

Was in der 2. Fortſetzung mit der Ueber
ſchrift „Eine andere männliche Stimme“
treffend geſagt iſt, kann nur als „Die“ männ
liche Stimme bezeichnet werden, da ſie die
Stimme eines jeden anſtändigen Mannes iſt.
Die vorausgegangenen waren keine männlichen
Stimmen, ſondern die Stimmen von fkrupel
loſen Schürzenjägern, gegen die energiſch Front
zu machen Frau wie Mann das gleiche
Intereſſe haben.

E. n.
Geſtatten junger Herr

Hans hat ein tolles Erlebnis

Sind es wirklich immer nur wir ſchlechten
Männer, die auf der Straße „anſprechen“ oder
„beläſtigen“, iſt es nicht auch manchmal um
gekehrt? Eine Dame kann natürlich nicht
einen Herren anſprechen. Aber die Töchter
Evas haben andere Mittel. Sie haben Augen.
Wir Männer zwar auch, aber was ſind unſere
Augen gegen die der Frauen. Bei ihnen
können Augen mehr erreichen wie bei dem
Manne die Sprache. Sie nehmen den Mann,
den ſie kennen lernen möchten, mit ihren
Blicken in ein Kreuzfeuer, dazu lächelt ein
reizender Mund und zeigt die herrlichſten
weißen Zähne, daß dem armen Kerl nichts
übrig bleibt, als ſich ein Herz zu nehmen und
die betreffende Dame anzuſprechen. Wenn er
dann auf ſie zukommt, was tut ſie dann?, ſie
läuft fort, und zwar in einem Tempo, daß er
Mühe hat, hinterher zu kommen. Kürzlich
rannte ich wegen ſolcher Schönen, die eine
Stunde lang hinter mir hergekommen war,
ſebenmal um das Stadtghmnaſium herum.
Als ich mich erſchöpft auf einer grünen Holz
bank in den Anlagen niederließ, hörte auch ſie
ſofort auf zu laufen und lehnte ſich an den
auf der anderen Straßenſeite befindlichen
Kartenzaun. Jch erhob mich, um ihr meinen
Glückwunſch zu dem wirklich erſtklaſſigen Lauf
auszuſprechen; gleichzeitig wollte ich ihr auch
einen Platz auf der Bank anbieten, denn ſi
hatte ihn redlich verdient. Wer beſchreibt
aher mein Erſtaunen, als ſie mich kalt an
blickkt und ſehr überlegen fragt. was ich von
iht wolle, und daß ich kein Recht hätte. ſte zu
beläſtigen (1). Na, das gab ſich aber. Sie ge
fand mir ſogar eine halbe Stunde ſpäter, daß
e froh war, als ich mir endlich ein Herz
faßte und ſie anſprach.

So ſind die Frauen. Jhre Augen ſagen:»Feſtatten junger Herr“, ihr Mund ſagt:
„Nein“, und in Wirklichkeit meinen ſie natür
ich auch „Ja“,

55

Nun aber Schluß, ſonſt wird das „Geſtatten
n noch zu einem öffentlichen Tick.
gerdem möchten wir ja nun auch unſere
üpuzinerpredigt loslaſſen.
Heiſa, Juchheia! Dudeldumdei!

u

Halliſche Turfpremiere
Wieder öffnet nun unſere herrlich gelegene

en auf den Paſſendorfer Wieſen zum
e Renntag des Jahres ihre Pforten. Am
n ſtmontag werden wir wieder das
e bewegte, feſſelnde Bild der Turfpremiere

eben.

eſtig ger eſen Wochen war man dort unten
weit Zamit beſchäftigt, die Bahn und das
et Gelände nach dem Winterſchlaf wieder
richten und damit auch einen würdigen
Gunen zu ſchaffen. Maler, Handwerker und
h enarbeiter haben fleißig geſchafft und nun
äſeiſte Bahn zum Empfang der pferdeſport

de ten Hallenſer bereit. Hoffen wir, daß
Lunte wieder ſo prächtig wird wie im
Anayr wo am 2. Mai viele Tauſende zur

vremiere gekommen waren.

Neues öber hoſlisches Brauchtum

DIE GAVSTADT HALLE

Die Rolandkänze und das Pfingſtbier der Halloren
Halliſche Pfingſtbräuche im Laufe der Jahrhunderte Von Dr. Roit Hünicken

Folgende Schilderung der Entſtehung und
Wandlung halliſcher Pfingſtbräuche entnehmen
wir mit freundlicher Genehmigung des Ver
faſſers einer in Vorbereitung befindlichen Schrift
über halliſches Brauchtum, in der Stadtarchivar
Dr. Rolf Hünicken äußerſt intereſſante und bisher
unbekannte Mitteilungen zu machen weiß.

Wer ſich mit der Geſchichte heimiſchen
Brauchtums beſchäftigt, wird finden, daß eigent
lich alle uns aus verſchiedenen Zeiten und Be
völkerungsſchichten überlieferten Pfingſtbräuche
etwas Verwandtes haben. Das hängt mit
ihrem gemeinſamen Urſprung zuſammen.
Pfingſten iſt das Feſt des erwachenden Früh
lings, und deſſen Sinnbild iſt der grünende
Baum. Er ſteht daher im Mittelpunkt aller
Pfingſtbräuche.

Es gibt in einer alten handſchriftlichen
Stadtchronik einen bisher unbekannten
Bericht über einen merkwürdigen halliſchen
Brauch, der zum erſten Male im Jahre 1515
gefeiert worden iſt. Am Pfingſtſonnabend jenes
Jahres errichtete man zum letzten Male auf

dem Marktplatz neben der Staupe einen ſchönen
großen grünen Baum, genannt der Tabel-
b aum. Diejenigen, die ihn auf Befehl der
Stadt aufbauen und nach dem Feſt wieder aus
graben und wegſchaffen mußten, waren Ein
wohner, die ſich ehrenrühriger Vertrauensbrüche
ſchuldig gemacht hatten. Es waren ihrer oft
ſo viel, daß mancher „nicht mehr denn eine
Schippe Erde helfen werden konnte. Als
eigentlichen Zweck des Brauches meldet die
Chronik: Wer die „heimlichen Verräter“ kennen
wollte, der ſah ſie daſelbſt an. dem Baume
hängen. Das bedeutet, daß man an dem Tabel-
baum die Bildniſſe bzw. Wappen jener Ehr
loſen aufhängte. Denn Tabel (Tafel) iſt ja das
mittelalterliche Wort für Bild.

Das Ganze iſt offenbar eine Parodie, d. h.
die negative Form eines urſprünglich ganz
anders gemeinten Brauches. Wir wiſſen von
ſeiner Blüte während des Mittelalters in den
Städten Braunſchweig, Hanvover, Hildesheim
und vor allem Magdeburg. Die Magdeburger
Schöppenchronik erzählt in einem Bericht aus

dem 13. Jahrhundert, daß dort zu Pfingſten die
jungen Männer der patriziſchen Familien zu
ſammenkamen und Spiele veranſtalteten. An
ſolchen Spielen nennt ſie außer dem Roland
ſpiel und der Tafelrunde den „Schildeken
b aum“. Sie erzählt, daß hierzu auf der Elbe
inſel, wo man feierte, ein Baum aufgeſtellt
wurde, an dem die Schilde, d. h. die Wappen
der teilnehmenden Familien, aufgehängt
wurden. Dies iſt das genaue Gegenſtück zu dem
halliſchen Tabelbaum; und wir müſſen wohl
annehmen, daß auch bei uns urſprünglich der
Tabelbaum bei einem Pfingſtfeſt der Patrizier
aufgeſtellt wurde, obwohl die Quellen darüber
ſchweigen.

Die parodiſtiſche Verkehrung ſeines Sinnes
ins Gegenteil, durch die er in Beziehung gerade
zu den mißachtetſten Bürgern geſetzt wurde,
muß mit dem gewaltſamen Sturz der alten
patriziſchen Stadtgeſchlechter durch die Hand
werker während der Stadtrevolution von 1478
bis 1479 zuſammenhängen. Von hier aus fällt

Aufn.: Städtiſches Muſeum Moritzburg
Tanz der Halloren beim Pfingstbier auf dem Moritzburghof. (Nach einer Kreidezeichnung

von H. Schenk um 1850)

auch ein helleres Licht auf eine Nachricht, die
ſich in den Stadtchroniken der Barockzeit findet,
daß nämlich im Jahre 1482 die pfingſtlichen
Rolandtänze in Halle verboten worden
ſeien. Jhre Parallele zu dem Magdeburger
Rolandſpiel iſt offenſichtlich. Auch hier handelte
es ſich um Brauchtum, das im ſtädtiſchen Patri
ziat beheimatet war; es iſt wohl kein Zweifel,
daß bei dieſen Spielen das Gerichtsbild des
Roland, um den getanzt wurde, immer nur als
ein aus ſpätmittelalterlicher Stadtkultur er
wachſener Erſatz für den urſprünglichen Mai-
baum eingetreten war. Die Frage, ob ſich die
Sitte nach dem Verbot von 1482 in anderer
Form erhalten habe, iſt wahrſcheinlich zu be
jahen. Denn in dieſem Falle bemächtigte ſich
offenbar jene Bevölkerungsſchicht des Brauches,
die bisher auf Gedeih und Verderb wirtſchaft
lich dem untergegangenen Patriziat, das ſich faſt
ausſchließlich aus Pfännern zuſammenſetzte,
verbunden geweſen war: die Halloren. Hier
ſcheint der Urſprung des Pfingſtbieres
der Halloren zu liegen. Denn auch in

ſeinem Mittelpunkt ſteht ja der Tanz der
jungen Leute, der Platzknechte um den Mai-
baum, dem ſich ein allgemeiner Tanz an'sließt.

Wir wiſſen heute, daß die hier aufgeführten
Bräuche zwar vielfach im Mittelalter bei deſſn
ſtreng geordneten Ständeverhältniſſen erſt ihre
ſtädtiſchen Sonderformen ausgebildet haben,
daß ſie aber letzten Endes auf allgemeine ger
maniſche Mai- und Frühlingsfeſte ländlichen
Charakters zurückgehen. So kommt es, daß ſich
unabhängig von der Entwicklung des inner
ſtädtiſchen Brauchtums in den heimiſchen Land
gemeinden unmittelbare Fortentwicklungen aus
frühdeutſcher Zeit finden, und als ſolche
möchten wir die Pfingſtttänze werten,
wie ſie noch vor einiger Zeit von den Bauern
in Giebichenſtein und Nietleben, ja ſogar in
einigen halliſchen Stadtteilen veranſtaltet
wurden. So kommt es aber auch, daß der Be
griff „Pfingſten“ niemals durch den kirchlichen
Feiertag begrenzt worden iſt, ſondern daß die
Feſte ſich faſt immer über eine Reihe von
Tagen erſtreckten. Die Aufſtellung des Tafel
baumes fand ſchon am Pfingſtſonnabend ſtatt,
das Hallorenpfingſtbier begann urſprünglich
am gleichen Tag, zu Zeiten aber auch am vor
hergehenden Mittwoch, und dauerte bis in die
Pfingſtwoche hinein.

Ein ſcheinbar beſonderes Feſt gehört daher
in das althalliſche Pfingſtbrauchtum unmittel-
bar mit hinein, und das iſt der Knob
la uchsmittwoch. Jn einem Bericht vom
Jahre 1701 wird er noch als allgemein beſtehend
geſchildert. Es heißt da: „Eine bemerkenswerte
uralte Sitte hat ſich in Halle behauptet, daß
am Mittwoch nach dem Pfingſtfeſt alle Leute
aus ihren Häuſern kommen und die Hand
werker und Menſchen ähnlichen Standes Knob
lauch eſſen und dabei überzeugt ſind, daß, wer
an dieſem Tage dieſe Pflanzen ißt, das ganze
Jahr über ſich unverſehrbarer Geſundheit er
freuen werde. Alle Straßen ſind daher an
jenem Tage von ſcharfem Knoblauchgeruch er
füllt. Die Leute höheren Standes aber und
diejenigen, die von dieſer Ueberlieferung nichts
halten, ziehen ſich gemeinhin in die Gärten und
Dörfer zurück.“ Es wird in dieſem Bericht
dann verſucht, die Sitte von den Faſten
bräuchen der ehemaligen Kalandsherren abzu
leiten, während eine andere Erklärung aus
alten Volksſitten der Hermundurenzeit abge
lehnt wird. Jn Wirklichkeit handelt es ſich ge
rade bei dem Brauch des Laucheſſens zweifellos
um eine Ueberlieferung aus altgermaniſcher
Zeit, deren Zuſammenhang mit dem Früh
lingsfeſt und der Zeit der ſprießenden Pflanzen
offenſichtlich iſt. Später, vor allem im 19. Jahr
hundert, iſt das Feſt zu einer allgemeinen
Volksbeluſtigung in Art eines Jahrmarktes
ausgeartet, und das hat auch den Anlaß zu
ſeinem Untergang gegeben. Am 17. Auguſt
1870 wurde „die Abhaltung des alten Volks
feſtes am ſogenannten Knoblauchsmittwoch auf
der in das Eigentum der Stadt übergegangenen
Würfelwieſe mit Rüſicht auf die auf derſelben
gemachten Anlagen für immer unterſagt“.

f7 J
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So beſitzt Halle heute nur noch zwei

lebendige Pfingſtbräuche: einen allgemeinen
deutſchen: das Maibaumſetzen in allen
Familien, und einen aus der heimiſchen Ge
ſchichte geſondert erwachſenen: das Pfinaſtbier
der Halloren.

Großſtadtkkinder werden zur Landjugend
Bei unſeren Ferienkindern in O. Hannover Mit den Hühnern zu Bekt Halliſche Mädchen hüten Kühe

Von unserem an der Fahrt teilnehmenden B-Schriftleitungsmitglied
Wir brachten am Mittwoch einen zweiten Be

richt von der Reiſe, die in der vergangenen
Woche 600 Kinder aus unſerem Heimatgau in
einem Sonderzug der NSV. nach Oſt Hannover
führte. Unter Begleiter hat einige Tage ſpäter
eine Reihe von Dörfern beſucht, in denen die
68 Mitreiſenden aus Halle bis zum 30. Juni
wohnen werden, und ſchildert im folgenden ſeine
Eindrücke.

Geſtern vor acht Tagen kam der halliſche
Kindertransport der NSV. im Gau Oſt
Hannover an. Acht Tage lang atmen unſere
kleinen Freundinnen und Freunde nun ſchon
die reine hannöverſche Landluft, acht Tage
lang eſſen ſie ländliche Koſt und leben im
Rhythmus des bäuerlichen Lebens. Sie ſind
zwar bei weitem nicht alle auf Bauernhöfen
untergebracht. Auch Handwerker aller Art,
Lehrer, Apotheker, Kaufleute und Angeſtellte
haben ſich als Pflegeeltern gemeldet. Aber ſie
alle haben ihr Stückchen Land, und im ganzen
iſt es doch der Bauer Niederſachſens. der dem

dortigen Leben die Prägung gibt. Das typiſch
niederſächſiſche Bauernhaus mit ſeinem tief
herabfallenden Strodach trifft man freilich erſt
weiter nördlich, wo die Lüneburger Heide be
ginnt. Jmmerhin liegen ſo vorgeſchobene
Dörfer wie Groß-Burgwedel, aus dem
wir am Mittwoch eine Aufnahme brachten,
bis auf zehn Kilometer an den Heiderand
heran.

Burgwedel iſt ein anſehnlicher Flecken
mit eigenem Amtsgericht und einem ſtattlichen
Sparkaſſenbau, und es wird demnächſt durch
die Errichtung einer Schulungsburg des deut
ſchen Handwerks ſogar allgemeine Bedeutung
erhalten. Fünf halliſche Kinder, ein Junge
und vier Mädchen, haben dort ihre Pflege
heimat gefunden. Wie überall wurde natür
lich auch hier darauf geſehen, daß der Junge
in eine rein bäuerliche Haushaltung kam.
Jungs wollen ja immer beſchäftigt ſein und

brauchen ein weiteres Tätigkeitsfeld als die
Mädchen. Mit Pferd und Wagen auf den
Acker zu fahren, das iſt auch für den Jrngen
aus der Stadt eine Sache, die er bald gelernt
hat und vor allem gern lernt. Und wenn hier
und da auch einmal ein Mädchen bei einem
Bauern wohnt, dann kann es ſich gleichfalls
in der Hofhaltung nützlich machen.

Da ſind zum Beiſpiel die Kühe, die ja in
Niederſachſen mehr als irgendwo anders zum
Bilde der Landſchaft gehören. So mancher
Bauer läßt ſie den ganzen Sommer hindurch
Tag und Nacht auf der Weide und ſchickt nur
abends die Mägde zum Melken hinaus. Viele
treiben aber das Vieh auch jeden Morgen von
neuem hinaus und abends wieder ein, und
dabei ſind dann unſere halliſchen Mädchen die
gewieſenen Helferinnen. Am erſten Tage
hatten die meiſten noch eine von Stadtkindern
ganz verſtändliche Angſt vor den aroßen Tieren.



Aber Kühe ſind im Grunde ſo fromm und
kennen ihren Weg durchs Dorf auf die Weide
und zurück ſo genau, daß unſeren Mädchen
daraus gar keine große Arbeit erwächſt. Und
es iſt ſogar ein Hauptvergnügen, wenn ſie die
reichlich vorhandenen Kälbchen tränken und
ſich von ihren weichen Mäulern die Hände
lecken laſſen dürfen.

Weniger vergnüglich iſt es aber, wenn man
wie die kleine Annelieſe Knorre aus
der Anhalterſtraße bei einem Schlachter wohnt
und eines ſchönen Tages zuſehen ſoll, wie ſo
eine Kuh geſchlachtet wird. Da ſträubt man
ſich mit Händen und Füßen und beſucht wäh
rend der Zeit lieber eine Landsmännin, die
bei einem nicht ſo mörderiſchen Pflegevater
untergebracht iſt. Ueber das Rindfleiſcheſſen
läßt ſich dann wieder reden vorausgeſetzt,
daß man nicht wie unſer Herbert Engel
mann einer Familie entſtammt, in der faſt
kein Fleiſch gegeſſen wird. Aber vielleicht
findet man auch in dem Fall mit der Zeit
Geſchmack daran und kommk dann als Refor-
mator der häuslichen Eſſensgebräuche nach
Halle zurück.

Daß das Landleben den Appetit anregt,
ließ ſich ſchon nach drei Tagen feſtſtellen. Und
der geſunde Hunger des Stadtkindes wirkt
wieder anregend auf die eigenen Kinder des
Bauern zurück. Weil u drei Gebhardt
aus Halle zum Frühſtück drei kräftige Land
brotſchnitten verſchwinden läßt, will der kleine
Wilfried Könecke aus Jſernhagen ſelbſt
verſtändlich nicht zurückſtehen, ſo daß wohl bald
ein großer Wilfried aus ihm werden wird.
Solche kleinen Jſernhagener, Burg
wedeler, Sievershauſener und ſon
ſtigen Oſt-Hannoveraner gibt es natürlich faſt
in jedem Pflegehauſe, und wo es keine gibt,
da hat der Nachbar welche. Auch gleichaltrige
und ältere Spielkameraden ſind für die Hal
lenſer da, aber für ein Mädchen ſind ja gerade
die jüngeren von beſonderem Wert.

Die laſſen ſich nämlich vorzüglich bemuttern,
man kann ihnen Schleifen ins Haar binden,
ſie an der Hand durchs Dorf führen und den
vielbeſchäftigten Müttern ein wenig Luft
ſchaffen, womit dann beiden Teilen geholfen
iſt. Auf dieſe Art haben ſich überall bereits
umgekehrte Pflegeverhältniſſe herausgebildet,
die ſich am 30. Juni beſtimmt nicht ohne beider
ſeitige Tränen löſen werden.

Gewöhnlich geht man mit den Hühnern zu
Bett und ſteht mit ihnen zuſammen wieder auf.
Unſere Hallenſer ſind auch alle echte Frühaufſteher. Anfangs waren ſie ſtets früher wach

als die Hannoveraner. Zu Mittag gegeſſen
wird zwiſchen 12 und 13 Ahr, und wenn der
Onkel ſich dann eine halbe Stunde aufs Sofa
legt, dann legt ſich z. B. die kleine Hannelore
ganz zutraulich in ſeinen Arm und ſchläft ſich
ſchnell ein Paar ordentliche Pausbacken an.
Gibt es nichts anderes zu tun, ſo begleitet
man die Tante mit dem Fahrrad auf ihren
Einholefahrten.

Jſernhagen etwa iſt 15 Kilometer lang,
weshalb dort beinahe jedermann mehrere
Fahrräder im Hauſe hat.
Zoo in Hannbver und derartige ſchöne Ein
richtungen mehr bieten die herrlichſten Sonn
tagsvergnügungen. Zudem ſind wir in den
verſchiedenſten Dörfern ſogar mitteldeutſchen
Klängen begegnet es arbeiten da nämlich
viele ſächſiſche Landhelfer, und hier und dort
wohnt auch ein nach Hannover verſchlagener
Handwerksmeiſter aus Naumburg oder Torgau.

An Heimweh iſt deshalb gar nicht zu
denken. Sollte es ſich aber doch einmal vor
übergehend einſtellen uns iſt aus Ram
lingen ein ſolcher Fall bekannt dann
genügt, wie ſich zeigte, ein einfacher Brief oder
ein Päckchen aus der Heimat, um es wieder zu
vertreiben. Und wenn wir nun unſere
68 Hallenſer für die nächſten vier Wochen ſich
ſelbſt überlaſſen, dann tun wir das in der
beruhigenden Gewißheit: ſie ſind ſämtlich
beſſer aufgehoben, als auch die beſorgteſte
Mutter in der Stadt es ſich vorſtellen kann!

Schützen feſte der

Haben Vereine noch Daſeinsberechtigung?
Freizeit nach eigenem Belieben Ausſchaltung aller ungeſunden Einflüſſe

Jm ſelben Maße, wie die einzelnen Men
ſchen voneinander verſchieden ſind, iſt auch die
Art, in der ſie ihre Freizeit ausfüllen, ver
ſchieden. Der eine übt ſich ſportlich, der andere
macht Wanderungen, der dritte geht ins
Theater oder ins Konzert, der vierte bildet ſich
fort, der fünfte ſpielt Schach oder ſammelt
irgend etwas. Das heißt: Wenn er das eine
tut, braucht er das andere nicht zu laſſen! Ge
rade die ungeheure Vielfalt und der weit
geſpannte Rahmen des Werkes Kraft
durch Freude“, der ſich auf alle Arten der
Freizeitgeſtaltung bezieht, ermöglicht es jedem
einzelnen, ganz und gar nach Wunſch und
Wahl ſich zu beſchäftigen.

Der Freizeitgeſtaltung, welcher Art ſie auch
immer ſein mag, kommt eine erhebliche und
grundſätzliche Bedeutung im Arbeits und im
Gemeinſchaftsleben unſeres Volkes zu. Jm
Arbeitsleben, weil der ſchaffende Menſch in
ſeiner Freizeit ja immer wieder in der Aus
ſpannung und Erholung einerſeits, in der An
regung und geiſtigen und ſeeliſchen Bereiche
rung andererſeits, die ſie ihm bietet, neue
Spannkraft zur täglichen Arbeit ſchöpft; ſie iſt
eine durchaus notwendige Ergänzung zum
tätigen Leben der Arbeit. Und der Freizeit
geſtaltung kommt erhebliche und grundſätzliche
Bedeutung im Gemeinſchaftsleben des Volkes
zu, weil ja ſchließlich jeder in der einen oder
anderen Weiſe ſeine Freizeit ausfüllt und ſich
zu dieſem Zweck einer Gemeinſchaft
anſchließt; die Art und die Haltung aber,
mit welcher der einzelne ſeine Freizeit aus
füllt, iſt von entſcheidender Bedeutung für die
Art und die Ausrichtung des Gemeinſchafts
lebens unſeres Volkes!

Die Wahl der Freizeit-Beſchäftigung iſt
perſönliche Angelegenheit jedes einzelnen.
Jeder hat das freie Recht, in ſeiner Freizeit
das zu tun, was ihm beliebt, und was ſeinen

beſonderen Jntereſſen und ſeinem Bedürfnis
nach gänzlicher Ausſpannung oder nach neuer
Anregung entſpricht. Es iſt darum auch ein
Mißverſtändnis, dem Begriff Freizeitgeſtaltung
zu unterſtellen, alle müſſe nun „geſtaltet“, alſo von obenher organiſtert und
dem einzelnen ganz ſchematiſch vorgeſchrieben
werden, ſo daß aus einer Freizeitgeſtaltung
ſchließlich eine Freizeitberaubung
würde. Ganz im Gegenteil! Wir ſehen es
auch auf dem Gebiete der privaten Freizeit
geſtaltung. Hier hat die NSG. Kraft durch
Freude“ keineswegs etwa die Vielzahl der
Freizeitbeſchäftigungen nun genormt oder
ſchematiſiert, ſondern ihr Beſtreben geht dahin,
daß jeder einzelne möglichſt unge hindert
ſeine Freizeit ſo ausfüllen kann, wie er es
wünſcht und wie es ſeinen Bedürfniſſen ent
ſpricht. Selbſtverſtändliche Pflicht iſt aller
dings eine Führung und Lenkung von allen
Auswüchſen, von allem Angeſunden hinweg.

Wenn man aber daran denkt, daß ſchließlich
das ganze Volk, abgeſehen von den Bindungen
der einzelnen an Formationen, Berufsgruppen
uſw., noch einmal in der gemeinſamen Er
füllung ſeiner Freizeit erfaßt wird, ſo wird
die gemeinſchaſftsbildende und ungemein
politiſche Bedeutung der Freizeit und ihrer
Lenkung und Ausrichtung klar. Für dieſe
Frage in ihrer ganzen umfaſſenden Bedeutung
gilt das, was Rudolf Heß bereits zur
erſten Jahresfeier des Werkes „Kraft durch
Freude“ ſagte:

„Es iſt des Führers und damit unſer aller
Wille, daß unter dem Sinnſpruch „Kraft durch
Freude“ das Gemeinſchaftsleben der ſchaffenden
deutſchen Menſchen organiſch ſo zuſammen
wächſt, wie es der nationalſozialiſtiſchen An
ſchauung von der Arbeit und von der Arbeits
und Freude- Gemeinſchaft der großen deutſchen
Kulturgemeinſchaft entſpricht!“

Schriften des Deulſch-Engliſchen

Kulturauskauſches Halle
Jm Verlage GebauerSchwetſchke Nachf.,

Halle (Saale), erſchien in dieſen Tagen das
erſte Heft einer vom Deutſch-Engliſchen
Kulturaustauſch, Halle, geplanten Schriften
reihe. Es betitelt ſich „Engländertum“
und enthält drei Arbeiten. Zwei von ihnen,
„Eigenart engliſcher Kultur“ und „Engländer-
kum und Gottesgedanke“ haben die verdienſt
volle Leiterin des Kulturaustauſches, Frau
Dr. Lore Liebenam, zum Verfaſſer Die dritte,

die in engliſcher Sprache erſcheint, heißt
A hoßday in he comitry“ und ſtammt von
Reg. W. Ford, Reading. Das Heft, deſſen

Preis 150 RM. beträgt, wird von inter
Ekſſanten Abbildungen geſchmückt.

Es ſind in der Reihe bisher ſechs weitere
Hefte vorgeſehen: Heft 2: Ihe Englishman's
England! Heft 3: So iſt England! Heft 4.
Halle und England im 18./19 Jahrhundert.
Heft 5: Englond and Music. Heft 6: Wett-
bewerb und Erziehung in England. Heft 7.
Old English Customs.

Jn einer Ankündigung im Börſenblatt für
den deutſchen Buchhandel heißt es:

„Wenn der Deutſch-Engliſche Kulturaus-
tauſch nunmehr eine eigene Schriftenreihe
herausgibt, ſo geht er damit folgerichtig den
bei der Gründung feſtgelegten Weg weiter:
das Material und Wiſſen, das ſich aus ſeiner
Arbeit ergibt, allen Kreiſen des Volkes zu

ängig zu machen. Nicht nur der Wiſſen
chaftler, ſondern Deutſche und Engländer aller

Zeiten und Kreiſe werden in dieſer Schriften
reihe zu Worte kommen, ſofern ſie zu den uns
intereſſierenden kulturellen Fragen Chargkte
riſtiſches zu ſagen haben und dadurch zur Ver
wirklichung des unſerer Arbeit zugrunde
liegenden Leitſatzes beitragen: „Erforſcht,
verſteht und achtet die Eigenart
der Völker!“

Bedarf an Bibliokhekaren

Keune Ausbildungslehrgänge
für ſtaatliche Prüfung

Der Ausbau des öffentlichen Bücherei
weſens ruft einen wachſenden Bedarf an fach

lich vorgebildeten Bibliothekaren und BViblio
thekarinnen hervor, die die ſtaatliche Prüfung
für den Dienſt an volkstümlichen Büchereien
abgelegt haben. Am 1. Oktober d. J. beginnen
an den Büchereiſchulen in Berlin, Köln und
Leipzig neue zweijährige Ausbil-
dungslehrgänge, die mit der genannten
Prüfung ihren Abſchluß finden.

Bewerber und Bewerberinnen erhalten
nähere Auskunft durch das Staatliche Prüfungs
amt für das Volksbüchereiweſen, Berlin W. 50,
Regensburger Straße 25. Sie ſollen in der
Regel das 25. Lebensjahr noch nicht über
ſchritten haben, falls nicht ein abgeſchloſſenes
akademiſches Studium nachgewieſen wird.

Wir gehen aus.
Stadttheater: 1. Feiertag 19.30 Uhr Rigoletto,

2. Feiertag 19.30 Uhr Frau Lung.
Thaliatheater: 1. und 2. Feiertag 20 Uhr Charleyg

Tante.

Ri-Li: Der nackte Spatz.
UfaTheater: Dreiklang.
CT. am Riebeckplatz: Olympiag (2. Teil).
CT. Schauburg: Habanerag.

CT. Große Ulrichſtraße: Der König.
Caſino: Meine Frau, die Perle.
Burgtheater: Wolga in Flammen.

Capitol: Serenade.

Troli: Urlaub auf Ehrenwort.
Zoo: Täglich von 8 Uhr bis Eintritt der Dunkelheit

„Burghardtſcher gemiſchter Chor“

Wegen Penſionierung ſeines Leiters, des
Kantors Paul Burghardt, verabſchiedet
ſich der Kirchengeſangverein an St. Alrich
Burghardtſcher gemiſchter Chor, am 1. Pfingſt
feiertag als Kirchenchor von ſeinen zahlreichen
Freunden und Anhängern, die er im Laufe
ſeines 20jährigen Wirkens an der Ulrichskirche
erworben hat.

Nachdem ſchon während der Kriegsjahre
Kantor Burghardt mit einem Frauenchor die
Gottesdienſte und Kriegsbetſtunden verſchönt
hatte, gründete dieſer am 17. Januar 1919 den
Burghardtſchen gemiſchten Chor, der nun dieſe
Aufgabe übernahm. Der Chor verfügt bis auf
den heutigen Tag über beſtgeſchulke Kräfte
und auserleſenes Stimmaterial. Er hat nicht
nur durch die Aufführungen von zahlreichen
Oratorien, Kantaten und Motetten bei geiſt
lichen und weltlichen Konzerten ſein reifes
diſzipliniertes Können unter Beweis geſtellt,
ſondern hat auch Singſpiele und Operetten
erfolgreich aufgeführt. Erwähnt ſeien be
ſonders noch die ſchönen Konzertreiſen nach
Wiehe und Bad Schmiedeberg, wo der Chor
erſtaunliche Leiſtungen vollbrachte.

Jm Vorſtand haben verdienſtvolle Männer
lange Jahre hindurch für das Wohl des Chores
hervorragende Arbeit geleiſtet, ſo die ver
ſtorbenen Ehrenvorſitzenden des Chors Paſtor
Richter, Paſtor Heintke und Pfarrer Schütz,
die Ehrenmitglieder Paul Müller und
Dr. Gotthard Burghardt, ſchließlich die Archi
vare Hermann Altermann und Hans W
Muff und die Schriftwalter Adolf Böſche un
Ortwin Burghardt.

Wie wir hören, wird der Chor nun auch
weiterhin unter dem Namen „Burghardtſcher
gemiſchter Chor gegr. 1919* als „KdF.
Muſik gemeinſchaft fortbeſtehen.

Die Stadt Delitzſch ehrt einen halliſchen
Blutzeugen der SS. Eine Straße in der neuen
Siedlung in Richtung nach Schenkenberg wird
den Namen Paul-Berck-Straße erhalten.

Vor dem Grundſtück Talamtſtraße 9
wurde ein Jnvalid beim Ueberqueren der
Fahrbahn von einem Radfahrer angefahren,
kam aber ohne ernſtliche Verletzungen davon.

Jn der Richard-Wagner-Straße,
Ecke Mozartſtraße, ſtießen geſtern morgen ein
Perſonenkraftwagen und ein Laſtkraftwagen
zuſammen. Eine Perſon wurde leicht verletzt.

„Gölkerdämmerung
als Pfingſtgabe

RichardWagnerFeier des Stadttheaters Halle

Jn Erinnerung an die 125. Wiederkehr des
Geburtstages Richard Wagners hat das Stadt
theater in Halle die „Götterdämmerung“ neu
einſtudiert.

Daß man dazu gerade dieſes Werk gewählt
hat, iſt verſtändlich und zu begrüßen. Es zeigt
in beſonders typiſcher Weiſe das Weſen der
Kunſt des Bayreuther Meiſters. Der „Ring
des Nibelungen“ hat ſeinen Ausgang von dem
Drama „Siegfrieds Tod genommen. Von ihm
aus ſind die Dichtungen „Rheingold“, „Wal-
küre“ und „Siegfried“ entſtanden, als eine Art
Expoſition zu „Siegfrieds Tod“, der erſt dann
den Titel „Götterdämmerung“ erhielt. Der
Kernpunkt iſt die „Götterdämmerung“ ge
blieben, in ideeller und muſikdramatiſcher Be
ziehung. Sie iſt ein in ſich geſchloſſenes Ganzes
und deshalb iſt es nicht zu beanſtanden, daß
man ſie allein, losgelöſt von den anderen
Teilen der Tetralogie, zur Aufführung bringt.
Die muſikaliſche Kompoſition begann mit dem
„Rheingold“ und ſetzte ſich organiſch bis zur
„Götterdämmerung“ fort. Die wachſende Ver
bindung mit dem Stoff und der Art der künſt
leriſchen Verarbeitung i die beſondere Ver
dichtung der Kompoſition der „Götter
dämmerung“ zur notwendigen Folge gehabt.
Die Sprache des Orcheſters drückt dieſe Jnten
ſivierung der Konzeption deutlich aus. Sie läßt
auch die Jdeen des Rings am plaſtiſchſten er
kennen: den Kampf zwiſchen Jdeal und Leben,
den Untergang des Genies (Siegfried) durch
den Neid (Alberich, Hagen) Das Ende der
der Macht und dem Beſitz nür aus äußeren
Gründen verhafteten Götter, Brünhildes letztes
Wiſſen und Erkennen: „Trauernder Liebe
tiefſtes Leiden ſchloß die Augen mir auf.“

Die Aufführung der „Götterdämmerung“
ſtellt an alle daran Beteiligten außerordentliche
Anforderungen. Die Partitur iſt monumen-
taler und großartiger als die der anderen Teile
des Rings, die Ausdrucksformen ſind differen

zierter und trotzdem kompakter wie vordem.
Szenen wie die des Schwurs im 2. Akt, mit
ihrem verhaltenen, vor Erregung kaum zu
Wort kommenden Orcheſteratem kennt der
Ring ſonſt nicht. Die Darſteller müſſen den
Ausdruck für die Kothurnhaftigkeit der Vor
gänge, ſie müſſen die Ader für die Kantilen
und für den akzentuierten Sprachgeſang haben.
Und doch muß beides eine Einheit bilden, der
ſich aus dem Charakter des „Wagner-Stils“
ergibt. Der Regiſſeur muß aus dem Weſen des
Muſikdramas heraus geſtalten können und der
Bühnenbildner hat, insbeſondere in der Schluß
ſzene, Aufgaben zu löſen, die zu den ſchwerſten
ihrer Art gehören.

Daß das Stadttheater Halle in Kenntnis
der Schwere der Aufgabe ſie zu bewältigen
unternommen hat, iſt ein erfreuliches Zeichen
ſeines Selbſtvertrauens. Daß es ſie auch be
wältigt hat, iſt ein erfreuliches Zeichen ſeiner
Leiſtungsfähigkeit. Die Aufführung ſtand auf
einer bedeutſamen Höhe.

Der Generalmuſikdirektor Richard Kraus
hat den Sinn für die Vitalität der Muſik.
Er gibt ihr in den Konturen die großen
beſtimmenden Linien, die aus der inneren
Verbundenheit des Vollblutmuſikers mit dieſer
Partitur erwachſen. So wurde das muſikaliſche
Bild organiſch und lebendig; am deutlichſten
in den dramatiſchen Momenten, die Mittel
punkt der orcheſtralen Leiſtung waren. Dem
durch das Mitteldeutſche Landesorcheſter ver
ſtärkten Orcheſter iſt beſonderer Dank zu
ſagen. Es war im hohen Maße anerkennens
wert, wie es ſeine ſchwere Aufgabe löſte. Wie
ſchön klang der Schluß, wie verteilten ſich die
Farben in der Nornenſzene, in der Rhein

Kköchterſzene, wie jubelnd klang die Rheinfahrt
und wie überzeugend wurde dem Trauermarſch
ſymphoniſches Leben verliehen.

Aehnliches gilt von dem Regiſſeur Wolf-
Ferrari. Die Geſchehniſſe ſpielten ſi in
natürlicher, ungezwungener Weiſe ab. Zu
loben iſt vor allem der Aufbau der Szene der
Mannen, die Ankunft Gunthers, die Mord
ſzene, die Ankunft der Leiche Siegfrieds in
der Halle der Gibichungen und auch der
Schluß, der allerdings, ſeiner Bedeutung nach,

vor einer größeren Menge vor ſich gehen
müßte. Daß in dem erſten Auftritt das Seil
der Nornen nur angedeutet wird, kann nicht
gutgeheißen werden. Das Seil muß man ſehen
und daß die Nornen ſich damit am Schluß
umgürten, hat eine nicht nur äußerliche Be
deutung. Es iſt auch nicht recht verſtändlich,
daß nach der Ermordung Siedfrieds plötzlich
eine Tragbahre zur Stelle iſt. Der Ermordete
muß auf einem Schild weggetragen werden.

Die Geſamtwirkung der ſchönen Aufführung
wurde ſehr weſentlich durch die ausgezeichneten
Bühnenbilder H. Poreps unterſtützt. Die Halle
Gunthers war von einer Monumentalität und
ſtiliſtiſchen Ausgeglichenheit, die faſt vorbild
lich iſt. Dasſelbe kann von dem Bild im
Anfang des 3. Aufzugs geſagt werden. Das
techniſche Problem der Schlußſzene wurde auf
das glücklichſte gelöſt. Der Einſturz der Halle,
die Erſcheinung der Burg, das Bild des
Rheins hinterließen einen ſtarken, ſtimmungs
vollen Eindruck.

Von den Soliſten iſt an erſter Stelle die
Brünhilde der Anny Helm zu nennen. Die
Rolle wird nur von wenigen vollendet wieder
gegeben. Neben der wüuchtigen, überlebens
großen Dramatik der EidSzene ſteht die Lyrik
des Vorſpiels und der dithyrambiſche Schluß
geſang. Die geſanglichen Anforderungen der
ſich in allen Lagen bewegenden Partie ſind
außerordentlich. Das Darſtelleriſche verlangt
Maße, wie ſie die Jſolde nicht verlangt. Daß
Anny Helm dem all in bezwingender Weiſe
gerecht wurde, bedeutet für ſie ein hohes Lob.
Die quellende, ſchöne, makellos gebildete
Stimme wird ſtets von dem Geſanglichen her
getragen. Die Töne klingen edel und diſzipli
niert. Die große geſangliche Leiſtung wird
von dem Geſtiſchen in gleicher Weiſe unter
ſtützt. Das war in allen Momenten erlebtes
Leben, nicht Nur-Gekonntes, nicht Nur-Tech
niſches; prachtvoll die Darſtellung, wie ſi
Siegfried an der Hand Gutrunes wieder
erkennt, wie ſie ihn des Meineids zeiht, ganz
aus dem Menſchlichen, Fraulichen heraus ge
ſtaltet, nie übertrieben, immer echt und ehr
lich, wie ſie es im Vorſpiel war. And dann
ganz viſionär der Ausklang.

Nicht viel anders der Hagen Hans Bonne
vals. Bezeichnend in der düſteren Maske, mit
gehend im Spiel, das bei dem Vergeſſenheits
krank beſonders plaſtiſch war, dämoniſch in dem
Ruf an die Mannen, in der Mordſzene und
am Schluß. Geſanglich blieb kaum ein Wunſch
unerfüllt.

H. Niggemeier ſingt den Siegfried. Die
prachtvolle Stimme, die in der Art der tech
niſchen Behandlung ihresgleichen ſucht, be
wältigt ohne jede Anſtrengung die ſchwierige
Partie. Jhr eigentlich lyriſcher Grundcharakter
trifft auch den Ton des Muſikdramas; das
Dramatiſche findet in der EidSzene über
zeugendſten Ausdruck. Herrlich im Geſang
lichen der erſte Auftritt mit Brünhilde, un
die Todeserzählung, die in dem Nachſingen der
Stimme des Waldvogels ihren Höhepunkt
hatte. Auch darſtelleriſch verſuchte der Künſt
ler in der Betonung des Naturburſchenhaften
des Helden dieſem ein bezeichnendes Profil zu
verleihen.

Zuverläſſig wie immer, im kultivierten Ge
ſang und im Spiel, die Gutrune der Ch. Krauß
Die Waltraut ſang Fanny Kölblin mit großer
und ſchöner, in der Tiefe und der Mittellage
am meiſten ausladender Stimme. Auch die
darſtelleriſche Formung wurde dem Charakter
der nicht einfachen Rolle gerecht.

Hans Reiſenleitner gibt mit dem ihm be
ſonderen Sinn für die Wirkungen des Theatet
den Gunther.

Die ſtarke künſtleriſche Geſtaltungskraft
Erich Heimbachs gibt dem Alberich ein ge
ſpenſtiges Konterfei.

Die muſikaliſche und klangliche Harmoni
der drei Nornen (Kölblin, Barth, Kraus) ver
dient beſonders vermerkt zu werden, ebenſo
der drei Rheintöchter (Kraus, Weber, m

Die von E. Kramer einſtudierten ſchwiern
gen Chöre klangen in ihrer Prägziſion un
ſprachlichen Klarheit ausgezeichnet. r

Der jubelnde, herzlich dankende Beifall u
die Aufführung, auf die das Stadtther
Halle ſtolz ſein kann, wollte kein Ende nehn t

Dr. Walter Knögel.
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hie Gemeinclen in der Heimbeschoffungs aktion der HI.

Warum Jugendgelände für die Hitler-Jugend?
Die Löſung der Erziehungsaufgaben erforderk neue Wege

Wir können heute mitten im zweiten Bau
jaht der Hitler-Jugend feſtſtellen, daß die
ſehrzahl der deutſchen Städte und Gemeinden
den Sinn der Heimbeſchaffungsaktion erfaßt
at und an die Planung eines HJ.Heimes
egangen iſt. Wo noch nicht erfolgt, wird in

einem zweiten Bauabſchnitt an die Anlage von

sportplatz und Schwimmbad in Verſindung damit zu denken ſein.
Fugendgelände iſt dazu erforderlich.

Has HJ. Heim ſoll mit ſeinen Schar
gangen iſt. Das Heim ſoll mit ſeinen Schar
äumen, Werk und Führerzimmern die welt
anſchauliche Schul ungsſtätte der natio
nalſozialiſtiſchen Jugend ſein, und es iſt dabei
nicht gleichgültig, ob in dieſem Heim kleine
ind enge Zimmer oder ob in ihm große und
lichte Räume ſind. Wir meinen, daß die Klar
ſeit des Raumes an ſich, daß der Ausdruck des
hildes und die Schönheit der handwerklichen
Arbeiten genau ſo, wie das geſprochene Wort
ind das gemeinſam geſungene Lied den jungen
Renſchen, der hier ſeinen Dienſt tut, ausrichten
ind erziehen. Aus dieſer Erkenntnis heraus
ind alle Anordnungen über Raumgröße und
hrundrißgeſtaltung entwickelt. Schon durch die
Errichtung eines vorbildlichen Heimes der
Hitler-Jugend ſchafft alſo jede Gemeinde die
Frundlage für die Durchführung der welt
anſchaulichen Schulungsarbeit ihrer HJ.Ein
heiten

Sporfanlagen sind notwendig

Entſprechend dem totalen Erziehungsanſpruch der HitlerJugend, die nicht nür für

die weltanſchauliche ſondern im gleichen Maße
für die körperliche Ertüchtigung der
deutſchen Jugend verantwortlich iſt, muß jedoch
ehenſo eine Grundlage für die körperliche Er
zehungsarbeit geſchaffen werden. Neben dem
vau des Heimes iſt alſo die Anlage einer
Kampfbahn, eines Schwimmbades
und anderer Sportanlagen notwendig.
9. h. es iſt nicht nur Aufgabe der Gemeinde,
ein „Heim der Hitler-Jugend“ zu erſtellen,
ſndern Aufgabe jeder Stadt und jeder Ge
neinde iſt die Schaffung eines geſchloſſenen
ugendgeländes. Zu dieſem Gelände gehört
mal das Heim als Haus der weltanſchau
hen Schulung zum anderen. das Feier
bäude als Stätte der nationalſozialiſtiſchen
beſinnung und Feiergeſtaltüng. Es gehör

ein Heimgarten, ein Schwimmbad und ein
Schießſtand.

Kteinmetz-Brok
das natürliche und bewährte Vollkornbrot aus dem ge
waſchenen und enthülſten ganzen Getreide. Es enthält alle
wertvollen Nährſtoffe des Keimes und der garomatiſchen Frucht
(halen ohne die un erdauliche Holzfaſer. Seit über 40 Jahren
ärztlich empfohlen und verordnet. Erhältlich in allen
öchubert Läden und Lebensmöttelgeſchäften.

Jeder dieſer Außenräume des Jugend
r hat ſeine beſondere Bedeutung. Der
Appellplatz iſt der Vorplatz des Heimes,
an deſſen Fahnenmaſt die Einheiten antreten
und am ſtärkſten den Sinn des Wortes Zucht
und Ordnung“ ſpüren. Sportplatz und
Schwimmbad ſind für Jungen und Mädel
de unentbehrliche Vorausſetzung einer körper
lihen Erziehungsarbeit, einer Erziehung zu
Mut und Anmut, Tapferkeit und Stolz. Hinzu
bommt bei den Jungen die für den Schieß
denſt erforderliche Schießbahn. Der
Heimgarten ſoll die Wädel wieder zur
Hartenarbeit führen und unbewußt der An
ang einer neuen Gartenkultur ſein.
Damit iſt das Jugendgelände der Platz in
jeder Gemeinde und in jeder Stadt, auf dem
el

die verantwortliche Jugendführung ihre Er
ziehungsaufgabe erfüllt und zu ihrem Teil den
neuen deutſchen Menſchen formt.

Die Wahl des Bouplafzes
Jn vielen Fällen wird es nicht leicht ſein,

die Forderung nach einem geſchloſſenen
Jugendgelände zu verwirklichen. Das Heim
der Hitler-Jugend ſoll als weſentliches Ge
bäude in der Gemeinde neben dem Rathaus
und anderen öffentlichen Bauten, oder neben
Gemeindehaus, Schule und Dorfkrug im
Mittelpunkt des Ortes ſtehen. Gerade
aber dieſer Ortsmittelpunkt wird in den
wenigſten Fällen noch ſoviel Platz bieten, daß
an die Anlage eines Sportplatzes und eines
Schwimmbades gedacht werden kann. Es iſt
alſo von vornherein notwendig, bei der Aus
wahl eines geeigneten Bauplatzes für ein
Heim der Hitler-Jugend ein Gelände zu
wählen, das dieſen beiden Forderungen
Nähe zum Ortsmittelpunkt Und Möglichkeit
der Anlage eines Jugendgeländes am
eheſten gerecht wird. Es iſt zwar in den meiſten
Fällen ſo, daß im erſten Bauabſchnitt nur das
Heim errichtet wird, und die Anlage des
übrigen Jugendgeländes einem ſpäteren Bau
abſchnitt überlaſſen bleibt. Die Wahl des
Bauplatzes muß aber immer ſo getroffen
werden, daß nicht nur der erſte Bauabſchnitt,
ſondern die geſamte für ſpäter einmal geplante
Anlage berückſichtigt wird,

Der Feierraum iſt vom ideellen Ge
ſichtspunkt der weſentlichſte Beſtandteil des
Jugendgeländes und muß ſich als ſolcher auch
hervorheben. Er wird rein baulich in den
meiſten Fällen höher ragen und durch ſeine
hohen und lichten. Fenſter den beſonderen
Charakter widerſpiegeln. Jn der Geſamtanlage
iſt zu erſtreben, daß das Feiergebäude den
Mittelpunkt oder die Hauptachſe des Jugend
geländes bildet und ganz natürlich alle Blicke
auf ſich lenkt. Das eigentliche Heim wird in
ſeiner Stellung immer durch die ſtädtebauliche
Lage bedingt ſein. Zu berückſichtigen iſt dabei
weiterhin, daß das Heimgebäude in irgend
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einer Weiſe den Appellplatz einſchließt oder
doch wenigſtens abgrenzt. Der Sportplatz und
das Schwimmbad werden in einem geſchloſſenen
Jugendgelände von der Straße und dem Haupt
anmarſchweg abgewandt ſein und das Gelände
nach der anderen Seite abgrenzen.

Die Anlage des Jugend geläncles
Weit ſchwieriger iſt die Anlage des

Jugendgeländes, wenn vorher tatſächlich im
Ort ſelbſt kein Platz für eine Kampfbahn vor
handen und die Anlage des Sportplatzes nur
am Ortsrand möglich iſt. Es muß in ſolchen
Fällen unbedingt erreicht werden, daß der
Anmarſchweg vom Heim zum Sportplatz
nicht länger als zwei Kilometer iſt. Weiterhin
wird ſich in den meiſten Fällen eine Möglich-
keit finden laſſen, zwiſchen dem Heim und
Feiergebäude und den Sportanlagen eine
ſtädtebauliche Verbindung zu ſchaffen. Viel
leicht läßt ſich die Anlage einer beſonderen
Straße ermöglichen, die etwa in der Achſe des
Feiergebäudes zum Sportgelände führt. Auch
die Schaffung eines Grünſtreifens, der vom
Heim zum Sportplatz leitet, kann den Eindruck
eines geſchloſſenen Jugendgeländes hervor
rufen oder doch wenigſtens ihm nahekommen.

Die vorſtehenden Ausführungen ſollten be
J warum die Hitler-Jugend für die

öſung ihrer Erziehungsaufgaben ein Jugend
gelände fordert und gleichzeitig Wege auf
zeigen, wie dieſes Gelände trotz der beſtehenden
Schwierigkeiten tatſächlich angelegt werden
kann. Bei faſt allen bisher in Angriff ge
nommenen Heimbauten war es möglich, ent
weder noch im gleichen Jahre zuſammen
mit dem Heim einen Sportplatz und ein
Schwimmbad zu bauen oder aber zumindeſt
in der Planung der Geſamtanlage
dieſe Stätten einzubeziehen. Aufgabe der
nächſten Jahre wird es alſo ſein, bei allen
ſchon errichteten Heimen in einem weiteren
Bauabſchnitt die Anlage von Sportplätzen und
Schwimmbädern durchzuführen, ſowie bei allen
neuen Planungen von vornherein die ſpätere
Schaffung dieſes Jugendgeländes vorzuſehen.

Das große Wehrmachtskonzert in Erfurt
weiterhin dazu ein Appellplatz, ein Sportplatz,

Der achte Waffentag der Deutſchen Kavallerie am 10. bis 12. Jumi

Erfurt. Die beim Rieſen-Militärkonzert
am 10. Juni in der Mitteldeutſchen Kampf
bahn, das der Oberbürgermeiſter der Stadt
Erfurt veranſtaltet, teilnehmenden Kapellen
ſind nunmehr endgültig feſtgelegt. Von Wehr
macht und Luftwaffe nehmen aus den um
liegenden Garniſonen die folgenden Kapellen
und Spielmannszüge teil:

Heer: Muſikkorps Jnfanterie-Regiment 71,
Erfurt; Spielleute Jnfanterie- Regiment 71,
II. Batl., Erfurt; Spielleute Jnfanterie-Regi
ment 71, III. Batl., Erfurt; Muſikkorps Jn-
fanterie- Regiment 86, Mühlhauſen; Muſikkorps
Jnfanterie Regiment 103, Saalfeld; Muſikkorps
I/Jnfanterie- Regiment 103, Jeng; Muſik
korps II/Jnfanterie- Regiment 103, Rudolſtadt;
Muſikkorps Schützen- Regiment 1, Gera; Spiel-
leute Schützen- Regiment 1, Gera; Muſikkorps
Kradſchützen-Batl. 1, Langenſalza; Spielleute
KradſchützenBatl. 1, Langenſalza; Muſikkorps
Panzer Regiment 1, Erfurt; Spielleute Panzer
Regiment 1, Erfurt; Muſikkorps Panzer-
Regiment 2, Eiſenach; Spielleute Panzer-
Regiment 2, Eiſenach; Muſikkorps Artillerie
Regiment 73, Weimar; Spielleute Artillerie
Regiment 73, Weimar; Muſikkorps Artillerie
Regiment 29, Erfurt; Trompeterkorps Ar
tillerie- Regiment 14, Naumburg Trom-

peterkorps Artillerie- Regiment 24, Jena;
Trompeterkorps Artillerie- Regiment 51, Fulda;
Trompeterkorps Kavallerie- Regiment 3, Göt-
tingen.

Luftwaffe: Muſikkorps des II/Flak-Regi
ment 3, Weimar; Muſikkorps der Flieger-
horſtkommandantur, Erfurt; Spielleute der
Fligerhorſtkommandantur, Erfurt; Muſik
korps der Fliegerhorſtkommandantur, Gotha;
Spielleute der Fliegerhorſtkommandantur,
Gotha; Muſikkorps der Fliegerhorſtkompanie,
Weimar Nohra; Spielleute der Fliegerhorſt
kompanie, Weimar Nohra.

Die Kapellen ſind ſchon ſeit Tagen eifrig
damit beſchäftigt, ihre Proben abzuhalten, da
es naturgemäß beſonders umfangreicher Vor
arbeiten bedarf, einen Klangkörper mit einer
mitwirkenden Zahl von rund 800 zu dirigieren.
Die muſikaliſche Leitung hat Heeresmuſik
inſpizient Profeſſor BerdienBerlin inne.

Um den zum Rieſenmilitärkonzert und den
ſonſtigen Veranſtaltungen des 8. Waffentages
der Deutſchen Kavallerie kommenden Tauſen-
den von Gäſten eine Freude zu bereiten, hat
der Oberbürgermeiſter angeordnet, daß an den
drei Abenden des 10., 11. und 12. Juni eine
Anſtrahlung des Wahrzeichens der Stadt,
Dom und Severi, erfolgt.
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Von der Skraßenbahn erfaßt
Leipzig. Der Rettungswagen der Feuer

löſchpolizei wurde am Freitag gegen Abend
nach der Zſchocherſchen Straße gerufen. Hier
war die 21jährige Hilde L. von einem Straßen
bahnzug erfaßt, ein Stück mitgeſchleift und
ſchließlich mit einem ſchweren Schädelbruch
aufgehoben worden.

Den ſchweren Unfall hatte der ehemalige
Bräutigam des Mädchens, Alfred W., ver
urſacht. Er hatte Hilde L. an dieſem Nach
mittag aufgelauert, um ſich mit ihr wegen der
von ihr ausgeſprochenen Löſung des Verlöb
niſſes auseinanderzuſetzen. Das Mädchen hatte
ſeinen Vorhaltungen offenbar keine Beachtung
geſchenkt. Jn ſeinem Zorn verſetzte der ver
laſſene Bräutigam dem Mädchen einen hefti
gen Stoß. Hilde L. wankte zur Seite auf die
Fahrſtraße. Jm gleichen Augenblick kam un
glücklicherweiſe ein Straßenbahnzug. Der
Triebwagen riß das Mädchen um und ſchleifte
es etwa zehn Meter, bevor er zum Halten ge
bracht werden konnte. Hilde L. hatte einen
ſchweren doppelten Schädelbruch davongetragen
und wurde ſofort dem Diakoniſſenhaus zuge
führt. Alfred W., der die verhängnisvollen
Folgen ſeines unbeſonnenen Verhaltens er
kannte, wurde feſtgenommen und zunächſt zum
16. Polizeirevier gebracht und ſpäter der
Kriminalpolizei zugeführt.

Ausſtellung „Enkarkeke Kunſt
Leipzig. Die Ausſtellung „Entartete Kunſt“

im Graſſimuſeum iſt auch noch an den beiden
Pfingſttagen geöffnet. Unter Benutzung von
Sonntagsrückfahrkarten iſt ſie auf billige Weiſe
zu beſuchen.

Frecher Ueberfall

Sandersleben. Jn der Nähe des Waſſer
turms an der Wegekreuzung Schackenthal
Alsleben Sandersleben, wurde ein 13jähriges
Mädchen von einem bis jetzt noch unbekannten
jungen Mann überfallen, der dem Mädchen
das Fahrrad zu entreißen verſuchte. Das
Mädchen konnte ſich ſo lange zur Wehr ſetzen,
bis ein Lieferwagen nahte, worauf der Wege
lagerer die Flucht ergriff.

Schön Wetter za Gummi-Bleder

Freundlich, dann Gewitkker
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Sonnabend:
Infolge des anhaltenden Transportes

friſcher Maeresluftmaſſen nach Mitteleuropa
war unſer Wetter am Freitag noch kühler als
am Vortage. Die Temperaturen blieben weit
unter 18. Grad. Dabei kam es immer noch zu
ſchauerartigen Regenfällen. Jm Weſten des
Bezirkes blieb es ſtellenweiſe trocken. Dort
blieb das Wetter, das ſchon unter der Ein
wirkung des am Freitag über Frankreich ge
legenen Hochs ſtand, ſogar ziemlich freundlich.
Die Sonnenſcheindauer betrug im Oſten des
Bezirkes ein bis zwei Stunden, im Weſten da
gegen fünf bis ſieben Stunden. Der Kern des
erwarteten Hochdruckgebietes hat ſich jetzt nach
Deutſch Oeſterreich verlegt, während das um
fangreiche Atlantiſche Tief bis zur Weſtküſte
Frankreichs vorgedrungen iſt. Damit hat ſich
über Weſteuropa und dem Weſten Mittel
europas eine ſüdliche Strömung ausgebildet.
Jnnerhalb dieſer ſteht zur Zeit wegen der ab
ſaugenden Wirkung des Atlantiſchen Tiefs Ab
ſinkbewegung und Wolkenauslöſung. Da der
Südſtrom langſam abwärts an Raum gewinnt,
wird er unſer Wetter am Pfingſtſonntag be
herrſchen

Regnsts, Gann an ert Gummi-Bieder

Pfingſtſonnkag und Pfingſtmonkag

Am Pfingſtſonntag wärmer, vielfach heiter,
trocken, etwas auffriſchende Winde aus Süden
und Süd-Oſten. Am Pfingſtmontag vorgus-
ſichtlich weiterhin warm und immer noch
freundlich, aber beginnende Gewittertätigkeit,

e S ULRICHSIR. 54

Slomen Orucks,Streifen u. froven- kreppadrucks
muster, 80 cm br. schöne frdl. Muster,

m RM 95 cm breit m RM

Sporthemden-Stoffe Kreton för Strondmentel vnd Pique Satin Streifen
einforbig vnd ge- -anzöge, forben- f. s0ortliche Kleiderstreift, s0lideOuo- freudige Muste?, nePostellforben, 95 cm

ſität m RA 78 cm breit m RM 9 breit m RA Ey
Belderwaondstreifen heinetta- Drucks Organdy bedruckt
för Garten und för Jäckchen u. Gor- f. das ſugendlicheWoschkleider tenkleider, sommer Sommerki ſchönelich helle AMuster, Slvmenmuster,n RM 80 cm breit. m RA 95 cm breit m RM
fracehten-Kretons Webstreifen Kostüm Leinen
höbsche Blumen- för Sportkleider und koitterfreie Wore
moster för prak Slvsen, modische för dos beliebtetische Kleider, foarbstellungen, Jockenkleid 130 cm80 cm breit m RM 9 95 cm breit m RM breit u n RA 9
Shaontunette, ein medisches Satin- und Maitkrepp- Leinetta-fantasie
Gowobe för Sport tupfen in vielen m
leider i dern. heit f. sportl. Kleieider in modern 0 99 fordstellg. t. Slus. -1 9 der und Sonmplei

farben a m RA Kleid, 95cm br. m U 95 cm breit. m RA

del Musseline Georgette- und Matt- Complet- Stoff
eleg. Moteriol,
moderne foarben,
95 cm breit. m RM

Die neuesten Vobaoch- und lindo-Schnittmuster ſtets vorrätig

lersey-Geschmock,



124 Juden machten die Wiener Hehzpreſ
Die öſterreichiſche Preſſe wieder deutſch Einzigarkiger Leſerzuwachs Heuke keine Schmiergelder mehr zu verdienen

Wir veröffentlichen nachfolgend einen Aufſatz
des Stabsleiters des Reichspreſſechefs der
NSDAP., Sündermann, über die Umwandlung
der Wiener Preſſe im nativnalſozialiſtiſchen Sinne
und verweiſen dabei auf unſere Darſtellung der
früheren durch und durch jüdiſch verſeuchten
öſterreichiſchen Zeitungen in unſerer Ausgabe
Nr. 22 vom 23. Januar 1938.

Der Begriff „Wiener Preſſe“ hat ſeit vielen
Jahren einen ſchlechten Klang gehabt. Sie war
nicht nur die Stütze des volksfremden Syſtems,
ſondern auch eine Zentrale antideut-
ſchen Geiſtes. Jhre „öſterreichiſche Miſſion“
hat ſie faſt ausnahmslos als Freibrief für eine
gemeine und ſchmutzige Hetze gegen das natio
nalſozialiſtiſche Reich aufgefaßt. Während die
deutſche Preſſe den getroffenen Verein
barungen gemäß trotz der brüskierenden Be
handlung der Nationalſozialiſten in Oeſterreich
ihre Kritik an den öſterreichiſchen Verhält
niſſen ſtets in ſachlicher und zurückhaltender
Weiſe zur Geltung brachte, hat die Wiener
Preſſe ſich keinerlei Zwang auferlegt, ſondern
mit höhniſcher Gemeinheit das Reich und

Der Jude Pentsch von der „Volkseinng“

unſere kämpfenden Parteigenoſſen mit Schmutz
beworfen. Sind dieſerhalb deutſche Demarchen
erfolgt, ſo hatte der verfloſſene Preſſechef
Oberſt Adam die Stirne, ſich auf die „Preſſe
freiheit zu berufen, die in Wien angeblich
herrſchte.

Wie dieſe Preſſefreiheit in Wirklichkeit aus
ſah, dafür haben wir bei der Machtübernahme
erſchütternde Beweiſe gefunden: während alle
national ſozialiſtiſchen Blätter ver
boten, alle nur andeutungsweiſe deutſch ein
geſtellten Zeitungen und Zeitſchriften einer
brutalen Verfolgung ausgeſetzt
waren, hat es den „öſterreichiſchen Geiſt“ des
SchuſchniggSyſtems nicht berührt, daß die ge
ſamte Wiener Preſſe ein jüdiſches
Monopol wurde, wie es in der Geſchichte
der Preſſe aller Länder faſt einzigartig da
ſtehen dürfte. Jn geradezu ſchamloſer Weiſe
haben ſich unter dem Schutze des Schuſchnigg
Syſtems die Juden nach dem Fortfall der
nationalen Oppoſitionspreſſe die geſamte
Wiener Preſſe in ihre Hände geſpielt.

Die öſterreichiſchen Töne“, die wir aus
Wien vernahmen, ſtammten in Wirklichkeit
von den Herren Loewenſtein, Feigenbaum,
Marcus, Kaimar, Margetai, Stern, Lipſchütz,
Bondy, Schreier, Siegelberg, Paſeches und
anderen Hebräern. Das Bild, das ſich bei der
Uebernahme der Zeitungen durch den National
ſozialismus bot, war erſchütternd. Sämtliche

S

Moritz Scheyer heißt er ein typischer Ver-
treter der Schuschnigg-Presse

führende Stellen in allen wichtigen Tages
zeitungen Wiens waren Volljuden!

Zahlenmäßig wurde feſtgeſtellt, daß in der
geſamten Wiener Preſſe von 177 feſtangeſtellten
Schriftleitern nicht weniger als 124 Juden und
nur 53 Arier waren! Es gab dabei auch ſoge
nannte „bürgerliche“ Zeitungen, bei denen von
27 Schriftleitern 25 Juden waren, ein großes
Mittags und Nachmittagsblatt verfügte über
den anſehnlichen Beſtand von 18 Juden unter
19 Redakteuren, ein Blatt, das durch ſeine Ver
breitung im Ausland viel zur Weltmeinung
über Oeſterreich beitrug, hat unter 20 Redak
teuren 17 Judem uſw.!

Millionen Summen für Bestechung
Die ſyſtematiſche Zuſammenarbeit des

SchuſchniggSyſtems mit den Juden hat ſich
nicht nur auf die öſterreichiſche Jnlandpreſſe be
ſchränkt. Es ſind uns jetzt intereſſante Aufſchlüſſe
darüber zuteil geworden, warum gerade Wien
jahrelang eine internationale Lügenzentrale
gegen Deutſchland geweſen iſt: vor allem der
frühere Präſident der Preſſekammer, Miniſter
Ludwig, hat im Laufe der Jahre gewaltige
Millionen-Beträge als reine Be
ſtechungsgelder an meiſt jüdiſcheAuslandsjournaliſten bezahlt. Die
Bezahlung erfolgte an die „Kleinern“ in Form
von Teilraten von je 25 Schilling, für über
brachte Jnformationen, lancierte Meldungen
uſw. Ungefähr zwölf führende Auslands
journaliſten aus Ländern, deren Preſſe Deutſch
land nicht wohlgeſonnen iſt, erhielten aber
laufend regelmäßige Monatszuwendungen in
Höhe von je mehreren hundert Schilling!

Auch zahlreiche andere Beſtechungen der
Deutſchland feindlichen Auslandspreſſe von
mehr oder weniger privater Seite haben dem

Wiener „Preſſeleben“ den Stempel aufgedrückt.
So hat der Jude Singer als Vertreter
eines Hetzblattes von Geldern der berüchtigten
PhönixAG. drei Jahre lang von 1933 bis 1936
monatlich 1200 Schilling bezogen.
Der Jude Singer war noch bis zum März 1938
in Wien tätig! Jetzt ſitzt er in Prag! Der
Munitionsjude Mandl hat Wiener Auslands
journaliſten Sonderzuweiſungen in
der Höhe von in der Regel 1000. Schilling
für Greuelmeldungen über Kriegs
gefahr uſw. ausbezahlt, weil ſolche Mel
dungen ſeinen unſauberen Munitionsgeſchäften
förderlich waren! Wie leicht die Prämie zu
verdienen war, beweiſt ein Vorfall, bei dem
Herr Mandl 3000 Schilling verlor. Ein Hoch
ſtapler hat ſich als Auslandsjournaliſt aus
gegeben und ihm einen geeigneten Brief ge
ſchrieben. Darauf erhielt er anſtandslos die
beſagten 3000 Schilling!

Solche tollen Preſſezuſtände kennzeichneten
das Wien des Herrn Schuſchnigg! Heute iſt
das anders geworden. Es gibt in Wien keine
Schmiergelder mehr zu verdienen, und die
jenigen, die davon ihr dunkles Daſein friſteten,
haben den Staub Wiens ſchon längſts von den
Füßen geſchüttelt.

Es braucht icht betont zu werden, daß auch
die unerhörten Zuſtände in den Wiener Zei
tungsbetrieben, die ein ſchlagendes Licht auf
den Einfluß werfen, den der Jude überall, wo
es ihm nicht verwehrt wird, auf die Preſſe
ſich ſichert, ſofort geändert wurden. Durch den
raſchen Einſatz nationalſozialiſtiſcher Schrift
leiter und durch ihre beiſpielloſe Arbeits
anſtrengung gelang es, auch völlig verjudete
Betriebe abſolut zu ſäubern und dennoch im
Erſcheinen der Zeitungen keine Pauſe ein
treten zu laſſen.

Das Ende der Volk sverdummong
Heute nach zwei Monaten iſt der

Säuberungsprozeß ſchon längſt völlig abge
ſchloſſen. Die Wiener Preſſe iſt wieder deutſch
geworden. Aus einem Augiasſtall jüdiſcher
Machenſchaften iſt eine Preſſe geworden, die
ſich anſchickt, dem Volke eine wahre politiſche
Führerin zu ſein.

Beſonders bemerkenswert war es, daß die
Juden in der Wiener Preſſe eine ſyſtematiſche
Volksverdummungs politik betrie-
ben. Nicht nur ihr Wirken in den großen
Tageszeitungen mit ihrem lächerlichen „Oeſter
reich WaihGeſchrei“ hat dieſem Ziel gedient,
hauptſächlich haben ſie ſich der ſogenannten
„kleinen Blätter“ bedient, um das Volk mit

Kitſch. zu überſchütten und dadurch am poli
tiſchen Nachdenken zu verhindern. Dieſe
„kleinen Blätter“ ſpielen in der Wiener
Preſſe eine bedeutende Rolle, ſie ſind die
Zeitungen, die die breiten Maſſen des Volkes
leſen. Die fünf in Wien erſcheinenden kleinen
Blätter haben eine tägliche Geſamtauf
lage von über 650 000 Exemplaren!
Die höchſte Auflage aller öſterreichiſchen Zei
tungen hat mit 220000 täglicher Auflage
ebenfalls ein ſolches kleines Blatt!

Hier haben ſich die Juden beſonders eifrig
betätigt mit dem Erfolg, daß dieſe Blätter bis
zum 13. März einen faſt völlig unpolitiſchen
Charakter hatten und ihre Leſer ausſchließlich
mit dummem Kitſch fütterten. Mit einer uns
faſt unverſtändlichen Frechheit haben die
Juden z. B. noch in den letzten Tagen vor dem
Umbruch ihren Leſern folgende „Aufmachun
gen“ auf der erſten Seite vorgeſetzt: „Die Gift
doſe der Marquiſe“, „Die Gattin im Kleider
ſchrank“, „Blutiges Ende des Bajazzo von
Szeged“, „Ein Wiener als Eroupier in
Braſilien“ uſw. (Originalüberſchriften des
auflagegrößten kleinen Blattes aus den Tagen
vom 6. bis 10. März 1938)

Mit der perſonellen Säuberung hat auch
eine geiſtige Reinigung dieſer Zeitungen Platz
gegriffen. Der Nationalſozialismus hat auch
die kleinen Blätter einer politiſchen Aufgabe
zugeführt und den Unterhaltungsſtoff gegen
über der politiſchen Aufklärung an die zweite
Stelle gerückt. Der Erfolg dieſer geiſtigen
Umgeſtaltung, die ebenfalls ein Werk weniger
Wochen war iſt verblüffend. Die Auflage der
kleinen Blätter, die Anfang März etwa
607 000 Exemplare betrug, iſt ſeitdem um faſt
80 000 Exemplare auf heute 683 00 Exemplare
täglich geſtiegen! Seit der Politiſterung der
Blätter iſt alſo nicht nur kein Leſer
abfall, ſondern ein einzigartiger Leſer-
zuwachs erfolgt! Das Volk ſtimmt zu, wenn
es durch ſeine Zeitung mit dem politiſchen Ge
ſchehen der Zeit verbunden wird. Es will nicht
verk. Femacht, ſondern es will aufgeklärt
werden!

Jntereſſant iſt in dieſem Zuſammenhang
auch die zahlenmäßige Entwicklung, die die ge
ſamte Wiener Preſſe ſeit der Entjüdung ge
nommen hat: die Geſamtauflage der
Wiener Tageszeitungen vetrug
Anfang März 1 Million 13 Tau
ſend Exemplare täglich, Anfang
Mai jedoch bereits Million130 Tauſend Exemplare, das bedeutet
eine Steigerung von faſt 120 000 Exemplaren
Jntereſſant und bemerkenswert für die Ge

ſamtbeurteilung der öſterreichiſchen Preſſe
verhältniſſe iſt die Tatſache, daß Wien ſelbſt
mit ſeinen etwa 700 000 Haushaltungen nur

Der Jude Stfoeßler vom Neuen Wiener Tagblatt

Aufn.: MN8Archiv
Einer von 25 Juden aus der Schriftleitung eines

großen Blattes in Wien: Der Jude Roden

einen Teil der Abnehmerſchaft der Wiener
Preſſe ſtellt und dieſe in Wirklichkeit heute
faſt das ganze Land beherrſcht. Die Juden-
herrſchaft in der Wiener Preſſe war alſo nichts
weniger als eine geiſtige Vormund-
ſchaft der Hebräer über ganz
Oeſterreich.

Politische Föhrung Statt Hefze
Mit der perſonellen und geiſtigen Erneue

rung hat die Wiener Preſſe auch eine techniſche
Moderniſierung
Aeußeres revolutioniert hat.
Nationalſozialiſten z. B. dem Bild in der
Zeitung erſt zum Durchbruch verholfen. Es
gab noch bei unſerer Machtübernahme Blätter,
denen die Bildreproduktion in der Zeitung ein
ünbekannter Begriff war. Das jüdiſche Profit
prinzip, das das VBilligſte, Kitſchigſte und
Schlechteſte für den Leſer gerade als gut ge
nug betrachtete, hat eine allgemeine Rückſtändig
keit zur Folge gehabt, der unſere Partei
genoſſen erfolgreich begegnet ſind. Andere
Unſitten, die auf dem gleichen Profitintereſſe
beruhten, wurden ausgerottet: auf den erſten
Seiten der Wiener Zeitungen treten heute
keine Gummikrageninferate und keine Auto-
busreklamen mit den Leitartikeln in Jdeal
konkurrenz;, wie das früher üblich war.
Tauſendfältig ſind die übrigen Maßnahmen,
die in wochenlanger, angeſtrengteſter Klein
axbeit. von unſeren Journaliſten durchgeführt
wurden.

Der Lohn dieſer Arbeitsleiſtung, die allen,
die daran Teil hatten, eine bleibende, ſtolze
Erinnerung ſein wird, iſt groß genug. Ein
Judenthron iſt geſtürzt worden,
eine Brutſtätte der Lüge und des Haſſes, der
Hetze und des Volksbetruges iſt ausgeräuchert
worden und der Geiſt des deutſchen Journa
lismus iſt eingezogen in einer Stadt jahr
hundertealter Zeitungstradition.

Die Trikolore am Südpol
Heboung der Boclenschätze cler Anſorktfis

Sang und klanglos und vhne daß jemand
dagegen Einſpruch erhob, hat Frankreich
dieſer Tage ein Gebiet annektiert, das nahezu
160 000 Quadratmeilen umfgßt und nur um
ein Viertel kleiner iſt als Frankreich ſelbſt.
Es handelt ſich um Abdelieland, einen unbe
wohnten Landſtrich am Südpol.

Paris, 4. Juni.
Eine kleine Notiz im „Journal Offi-

ciel“, dem franzöſiſchen Staatsanzeiger, hin
geſtreut zwiſchen Ordensverleihungen und Be
amtenverſetzungen, kündigt an, daß Frankreich
offiziell von einem Gebiet Beſitz ergriffen hat,
das ſeiner Ausdehnung nach größer iſt, als
Belgien, Holland, Jtalien und die Schweiz zu
ſammen, und nur 90000 Quadratkilometer
kleiner, als das franzöſiſche Mutterland ſelbſt.
Freilich liegt dieſe neue Kolonie, die Frank
reichs auswärtige Beſitzungen nun auf eine Ge
ſamtfläche von 12 Millionen Quadratkilometer
erhöht, in einem Gebiet der Erdkugel, das auf
den Karten nur als ein großer weißer Fleck
erſcheint. Es handelt ſich um das Adelieland
am Südpol, einen Teil des antarktiſchen
Wilkeslandes.

Was hat die franzöſiſche Regierung be
wogen, ſich eine Südpolkolonie anzueignen?
Dieſe Frage iſt um ſo intereſſanter, als Adelie-
land bereits vor nahezu 100 Jahren entdeckt

wurde, und zwar von dem franzöſiſchen Konter
admiral und Weltumſegler Dumont d'Arville,
der hier 1840 die Trikolore hißte.

Nach den Arteilen von Sachverſtändigen
befinden ſich auf Adelieland reiche Kohlen
und Erzlager. Auch das iſt nichts Neues
Niemand verſuchte, dieſe antarktiſchen Schähe
zu bergen, da der Abbau nach den bisherigen
Methoden unmöglich lohnend ſein
konnte, allein unter der Berückſichtigung der
zu erwartenden Transportſchwierigkeiten. a
erzählt jedoch, daß ein Projekt ausgearbeitet
worden ſei, init deſſen Hilfe man die Boden
ſchäte des Südpolgebietes gewinnbringend zu

tage fördern könne.
Dieſer Umſtand iſt es wohl, der Frantrei

nun veranlaßte, in aller Stille ein Gebiet z
annektieren, auf das es bereits vor 100 Jahr n
Anſpruch erheben konnte. Die Bodenformate
von Adelieland wird als ähnlich o
auſtraliſchen Staates Viktoria bezeichnet. h
ziell hben die franzöſiſchen Behörden in
angekündigt, daß im Bereich der neuen t
nun im großen Stil der Walfang betrieben n
den ſoll. Obgleich man dabei mit einer r
lichen Beute von 20 000 Walfiſchen rechnen e
dürften die wahren Gründe für die Annete
rung doch in der erwähnten Erſchließung
Bodenſchätze zu ſuchen ſein.

erfahren, die ihr
So haben wir
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Prags wahres Geſicht
Die Terrorakte cler Tſchechen gegen das Deufschium

Berlin, 4. Juni. Nachſtehende Aufſtellung
zeigt die unerhörten Terrorakte der Tſchechen
gegen das Deutſchtum in der Tſchechoſlowakei
und die
iſchechiſches Militär zu Lande und in der Luft
ſeit Beginn des Mai. Die Liſte iſt nicht einmal
vollſtändig. Die
und Anrempeleien ſind in ihr nicht enthalten.

vielen Grenzverletzungen durch

unzähligen Beſchimpfungen

1. Mai: Polizei, Soldaten und tſchechiſche
Kommuniſten überfallen in Troppau Deutſche;
ein deutſcher Rechtsanwalt ſchwer verletzt.

2. Mai: Ausſchreitungen tſchechiſcher Sol
daten in Reichenberg.

3. Mai: Ausſchreitungen tſchechiſcher Sol
daten in Komotau.

4. Mai: Ueberfälle tſchechiſcher Soldaten
auf Deutſche in Trautenau.

l

5. Mai: Tſchechiſche Ausſchreitungen in
Prag; ein deutſcher Student, der einen ver
folgten Kameraden retten wollte, ſchwer ver
etzt. Tſchechiſche Soldaten gehen in Mähriſch

Schönberg mit ihren Bajonekten gegen deutſche
Arbeiter los.
tſchechiſchen Soldaten
handelt. Die tſchechiſche Staatspolizei ſchlägt
mit dem Gummiknüppel auf die vor dem Hauſe
Konrad Henleins in Aſch zur Geburtstagsfeier
verſammelte Menge ein; mehrere Verletzte.

Deutſche in Komotau von
überfallen und miß
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Deutſche in Eger von tſchechiſchen Soldaten ver
prügelt. Tſchechiſche Ziviliſten ſchlagen in
Prachatitz Deutſche nieder.

7. Mai: Treibjagd tſchechiſcher Soldaten auf
Deutſche in Falkenau.

8. Mai: Anmerkung für die Schuldforſcher:
Kalinin verſichert in Moskau einer tſchechiſchen
Abordnung ſein Wohlgefallen an dem Prager
Kurs; die Sowjetunion werde. was immer

neue kommen möge, mit ihrer ganzen Macht hinter
niſche der Tſchechoſlowakei ſtehen.

16. Mai: Ein deutſcher Handwerkergeſelle
in Saaz von der Staatspolizei mißhandelt.
17. Mai: Deutſche Turnerinnen und Turner
in Pregnitz von Tſchechen mit Zaunlatten und
Stöcken geſchlagen, mehrere Mädchen verletzt;
ein zur Hilfeleiſtung herbeigerufener Arzt
ebenfalls von den Tſchechen mißhandelt.

18. Mai: SDP.Ordner in Udwitz von
Staatspoliziſten überfallen; fünf Sudeten
deutſche verletzt.

19. Mai: Deutſche Frauen und Mädchen in
Brünn von Tſchechen überfallen und blutig ge
ſchlagen.

209. Mai: Treibjagd tſchechiſcher Soldaten
auf Deutſche in Komotau; über 100 Deutſche
verletzt. Abend: Beginn der ſſchechiſchen
Mobilmachung, Bewaffnung der tſchechiſchen
Nationalgarde und der Marxiſten im ſudeten
deutſchen Gebiet; die ſowjetruſſiſchen Sender
wiederholen ſeit dieſem Tage immer wieder
Kalinins aufmunternde Beteuerung, die
et enion würde hinter der Tſchechoſlowakei
ſtehen.
21. Mai: Die Deutſchen Böhm und Hofmann
in Eger von einem tſchechiſchen Poliziſten er
mordet. Tſchechiſche Soldaten verſuchen, die
Grenzbrücke bei Bernhardsthal im Gau Nieder
donau zu ſprengen.

23. Mai: Der ſudetendeutſche Abgeordnete
Eichholz in Brüx von Tſchechen tätlich ange
griffen. Tſchechiſches Militärflugzeug über
der ſächſiſchen Stadt Bärenſtein.

242 Mai: Deutſcher Proteſt in Prag gegen
die Grenzverletzungen; Krofta entſchuldigt ſich
und verſpricht Abhilfe. Tſchechiſche Soldaten
verſuchen, die Grenzbrücken zwiſchen Ulrichs
berg und Hohenfurth in Brand zu ſtecken.
Ein tſchechiſches Militärflugzeug über den
bayriſchen Orten Schirmding und Waldſaſſen.

Ein tſchechiſches Militärflügzeug über Groß
Schönau in Sachſen. Ein ſtſchechiſches
Militärflugzeug über Hinterhermsdorf in
Sachſen. Ein tſchechiſches Militärflugzeug
über Klingenthal in Sachſen. Ein tſchechi
ſches Militärflugzeug über Jedenſpeigen im
Gau Niederdonau.

25. Mai: Ein tſchechiſches Militärflugzeug
über Nieder-Retzbach im Gau Niederdonau.
Tſchechiſche Soldaten ſchießen in Elbogen auf
Deutſche.

26. Mai: Ein deutſcher Bauer an der
Grenze bei Freiſtadt im Gau Oberdonau von
tſchechiſchen Soldaten mit Gewehrkolben nieder
geſchlagen.

27. Mai: Ein tſchechiſches Militärflugzeug
über Gmünd.

28. Mai: Jn Großwaſſer belagern Tſchechen
eine Wahlverſammlung der Sudetendeutſchen
Partei. Der Bezirksleiter der SDP., der Ver
ſammlungsredner und zwei andere Sudeten
deutſche werden auf der Heimfahrt überfallen.
Der Bezirksleiter trägt eine Kopfverletzung
davon.

29. Mai: Mordüberfall marxiſtiſcher Hecken
ſchützen auf Sudetendeutſche in Eibenberg; drei
Verletzte. Jn Unterſeiffen in der deutſchen
Sprachinſel Zips wird eine Wahlverſammlung
der Karpathendeutſchen Partei von tſchechiſchen
Volksſozialen und Kommuniſten überfallen.
Ein Deutſcher Ordner wird niedergeſtochen,
Jn Nieder-Ullersdorf werden am Abend die

kind im Reiſekoffer erſtickt
Hohe Zochthoussfrafen för die beicen Angeklogten

Drahtbericht unseres Korrespondenten

Das Gericht konnte ſich vom Tatbeſtand des
Mordes nicht voll überzeugen. Der Staats

ihr Gewalttätige Ausſchreitungen tſchechiſcher
t wir Ziviliſten gegen die in Niedergeorgenthal zu
t der einer Maifeier verſammelten Deutſchen.
Es Ein deutſcher Kraftwagenlenker in Prag von

tſchechiſchen Ziviliſten niedergeſchlagen. Dielätter,

g ein anweſenden Poliziſten ſchreiten nicht ein
rofit Ein deutſcher Student im Perſonenzug Reichen

d berg Prag wegen Deutſchſprechens von den
in tſchechiſchen Zuginſaſſen mißhandelt. Ein

it ge deutſcher Handwerker beim Verhör von der
indige Jglauer Staatspolizei mißhandelt.artei 9. Mai: Deutſche Kinder in Niedergeorgen
ndere thal von Tſchechen überfallen und verprügelt.
tereſſe Jn Brüx und Görkau junge Deutſche von
erſten der Gendarmerie mißhandelt.
heute 14. Mai: Tſchechen halten auf der Land
Auto ſtraße bei Klattau ein Auto an und miß-
deal e die Jnſaſſen, weil Mitglieder der
u 15. Mai: Deutſche Turner in Trupſchitz von
lein tſchechiſchen Soldaten 9nwungen einen Stein
Je hagel der tſchechiſchen Meute über ſich ergehen
führt zu laſſen.
allen,
ſtolze
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h. München, 4. Juni. Vor dem Mün-
chener Schwurgericht wurde jetzt das Urteil in
einem großen Kindermordprozeß geſprochen,
der in der Oeffentlichkeit ſtärkſtes Aufſehen

erregte. Die 27 Jahre alte Roſa Müller
wurde wegen Totſchlags zu 10 Jahren Zucht

nter aus und ihr Geliebter, der 29 Jahre alte
ville, Richard Waldmann, wegen Anſtifturg

hierzu zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt. Die
en bürgerlichen Ehrenrechte wurden beiden An
eues. geklagten auf die Dauer von 10 Jahren ab
chätze erkannt.

igenu Das den beiden zur Laſt gelegte Verbrechen
der der Kindesentführung und des Mordes liegt
Man bereits ſechs Monate zurück. Damals war ein
eitet Säugling von einer unbekannten Frau in einer
den Münchener Klinik abgeholt worden, ohne daß
d zu ie Kindesmutter erführ, wo das Kind hinge

kommen war. Die polizeilichen Nachforſchungen
reich ergaben dann, daß das Kind das Opfer
e „Unes furchtbaren Verbrechens ge
t 3 worden war. Der Vater dieſes unehelichen
a Kindes, Richard Waldmann, hatte, um ſich der
et Unterhaltskoſten zu entziehen, ſeine frühere Ge
of iebte Roſa Müller überredet, das Kind unter
ch em Vorwand, den Säugling an einen guten

r ſtplatz zu bringen, aus der Klinik zu ent
ver ten. Die dem Waldmann noch immer
ihr orige Geliebte führte das Vorhaben auch
ann, n ſteckte ſodann des ſechs Tage alte Kind in
ttie e Koffer und fuhr damit ſeelenruhig nach
der ger Heimatſtadt Kaufbeuren zurück. Zwei

zage ſpäter verbrannte Waldmann die
leine Leiche im Garten ſeiner Eltern.

anwalt hatte für beide Angeklagte
Todesſtrafe beantragt.

die

Mittel gegen Maul und
Klauenſeuche gefunden
Glänzende Erfolge in Polen
Drahtbericht unseres Korrespondenten

Warſchau, 4. Juni. Die polniſche Preſſe
meldet, daß in der Ortſchaft Kalmow, Woje
wodſchaft Lemberg, von einem Mann namens
Feldſchuh ein wirkſames Mittel gegen die
Maul und Klauenſeuche entdeckt worden ſei.

Die land wirtſchaftlichen Verbände dieſer
Gegend hätten damit mehrmonatliche Ver
ſuche an krankem Vieh angeſtellt, die groß
artige Erfolge ergeben hätten. Kürzlich ſei
unter Aufſicht des Bezirkstierarztes das Mittel
bei drei Kühen, drei Kälbern und einem
Schwein des Bürgermeiſters von Kalmow aus
probiert worden. Nach ſechs Stunden hätten
die Tiere wieder ganz normal gefreſſen und
nach 24 Stunden ſeien ſie vollſtändig geheilt
geweſen. Das Mittel, das in Form einer
Salbe hergeſtellt wird, wird nun von einer
ſtaatlichen Anterſuchungs kommiſſion
in Lemberg geprüft.

Reichsdeutſchen Heinrich und Marie Exner von
vier tſchechiſchen Soldaten gezwungen, die
Hakenkreuzfahne auszuliefern, die ſie ent
ſprechend der Regierungsermächtigung am
1. Mai zuſammen mit der tſchechoſlowakiſchen
Staatsflagge gehißt hatten. Die Soldaten be
drohten dabei die im Bett ſitzende Frau Exner
mit ihren blanken Bajonetten und ergehen ſich
in ſchweren Beſchimpfungen gegen den Führer
und Reichskanzler und die Hakenkreuzfahne.
Gegen alle Gerichtsbeamten Reichenbergs
(Böhmen), die an der Maifeier teilgenommen
haben, wird eine Anterſuchung eingeleitet.

31. Mai: Jn Mähriſch-Schönberg wird der
Reichsdeutſche Joſeph Schnepf von tſchechiſchen
Soldaten angefallen und ſchwer mißhandelt,
weil er weiße Strümpfe trug.

1. Juni: Jn einer Gaſtwirtſchaft in Eger
ſchießt ein tſchechiſcher Feldwebel die Deutſchen
Krauß und Bayer nieder. Sie werden in der
Kniegegend ſchwer verletzt.

2. Juni: Zirkus Sarraſani flieht aus der
Tſchechei. Die Ausländer verlaſſen Karlsbad
und Marienbad. Tſchechiſches Gendarmerie
flugzeug über deutſchem Gebiet bei Ober
wieſenthal.

3. Juni: Deutſcher Proteſtſchritt in Prag.
Tſchechiſcher Poliziſt ſchießt in Haslau bei

Aſch blindlings um ſich.

2. Beiblatt, Nr. 154

Europas größter Güterbahnhoſ
wurde in Hannover gebank

bri. Hannover, 4. Juni. Jn Hannover
wurde jetzt der gewaltige Neubau des Haupt
güterbahnhofs nach einer Bauzeit von vier
Jahren fertiggeſtellt. Dieſes Güterbahnhof iſt
der modernſte und größte nicht nur in Deutſch
land, ſondern in ganz Europa, deſſen Bau über
5 Millionen Reichsmark gekoſtet hat.

Da der Güterverkehr während der Bauzeit
unter keinen Umſtänden lahmgelegt werden
konnte, mußte die geſamte Anlage in be
ſtimmten Bauabſchnitten durchgeführt werden.
Die große 17teilige Halle, in die die
Güterwagen auf 12 Gleiſen ein
gefahren werden können, hat eine Länge
von 375 Meter bei einer Breite von
100 Meter. Die tägliche Umladung beträgt
2500 Tonnen Stückgut, man rechnet im Herbſt
aber ſchon mit 3600 Tonnen. Jn der Mitte der
Halle liegt die Frachtpapierabfertigung. Fern
ſprecher und Lautſprecher, Warn, Signal und
Schaltanlagen ſowie eine Rohrpoſt ſind mit
dieſen Befehlsſtellen verbunden. Die modernſte
Anlage aber wird in dieſer Halle wohl die
1400 Meter lange Förderbandanlag“
ſein, die auch die größte in Deutſchland iſt.

Der anspruchsvolle Zeitungsleser weiß die MNZ als einzige
Morgenzeitung im Gau mit ihrem umfangreichen aktuellen
Inhalt wohl zu schätzen, er wirbt daher auch in seinem
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Neue Volksfronkangriffe
auf das Kabinett Daladier
Von unserem Pöriser Korrespondenten

Hr. K. J. Paris, Anfang Juni 1938.

Das Minderheitskabinett Dala
dier, das ſich im i nur auf dieStimmen der radikalſozialiſtiſchen Partei ver
laſſen kann, iſt neuerdings verſchärften
Angriffen von Seiten derjenigen Fraktionen
und Politiker ausgeſetzt, die ſich um die Rück
kehr einer Volksfrontregierung unter marxiſti
ſcher J bemühen. Der kommuniſtiſche Zentralausſchuß in Frankreich, der
ſoeben ſeine Tagung in Bobigny abgeſchloſſen
hat, iſt mit einer Erklärung des General
ſekretärs der franzöſiſchen kommuniſtiſchen Par
tei zur Offenſive übergegangen. Jn ihr
heißt es an der entſcheidenden telle: „Wir
erklären fejerlich, daß wir die Politik des
Kabinetts Daladier und insbeſondere die acht
prozentige Erhöhung der Steuern, die Frei
laſſung der verhafteten franzöſiſchen Faſchiſten,
die ſchändliche Politik der Nichteinmiſchung in
Spanien und die verhängnisvolle Komödie des
Londoner Nichtinterventionsausſchuſſes ab
lehnen.“ Maurice Thorez verlangte weiter im
Namen der kommuniſtiſchen Partei, daß baldigſt
ein allgemeiner Kongreß ſämtlicher
Volksfrontanhänger einberufen werde,
Um neue Entſcheidungen zu treffen. Welcher
Art dieſe Entſcheidungen ſein ſollen, hat der
kommuniſtiſche Generalſekretär wohlweislich
nicht verraten. Aber ſeine Erklärun ſchließt
mit der bezeichnenden Parole: „UAnker allen
Umſtänden muß gehandelt werden
ZInwieweit der geplante Sturm auf das
Kabinett Daladier Erfolg haben wird, hängt
natürlich in erſter Linie vdn der Haltung der
ſozialdemokratiſchen Partei ab, über
die ſich der Parteitag von Royan während der
Pfingſttage ſchlüſſig werden muß. Zwar iſt die
Partei Léon Blums mit ihren 151 Abgeord
neten in der franzöſiſchen Kammer gegen
wärtig die bei weitem ſtärkſte, rein zahlen
mäßig hier Aber durch den großen
erfolg ihres Regierungsexperimentes und die
daraus entſtandenen inneten Zwiſtigkeiten iſt
ihre Schlagkraft erheblich geſchwächt. Derradikale Pariſer Flügel der Hartei unter der

r des e en Pivertkte nach dem Sturz des lehten Kabinetts
Blum offene Rebellion getrieben und war
daraufhin von dem Generalſekretär Paul
Faure aus der Partei ausgeſchloſſen worden.
Trotzdem beſteht der Pariſer Verband munter
weiter, und dem Parteitag von Royan ſteht
die unangenehme Aufgabe bevor, für dieſen
peinlichen Konflikt eine Löſung zu finden. Der
Parteivorſitzende Léon Blum hat in mehreren
Artikeln des „Populaire“ ſeine Genoſſen zur
Mäßigung ermahnt, was um ſo ſchwerer iſt,
als dieſe noch immer über ihre Ausſchaltung
von der Macht außerordentlich aufgebracht
ſind. Jn einem ſeiner Artikel fragt Léon
Blum, was denn werden ſolle,
wenn man Daladier geſtürzt habe.
Nach reiflichen Ueberlegungen ſei ihm immer
nur die eine Löſung möglich erſchienen, die
für die ſozialdemokratiſche Partei wenig Ver
lockendes habe: ein neues, nach rechts
hin verlagertes Kabinett Dala-
dier, in welches wohl die ſozialdemokratiſche
Partei aufgenommen werden könne, das aber
die Kommuniſten ausſchließe.

Durch die letzten Nachwahlen zum
Parlament und den Gemeinderäten, die immer

ein gutes Barometer für die jeweilige Stim
mung in der franzöſiſchen Wählerſchaft ab
geben, iſt die Poſition der Volksfrontparteien keineswegs ſtärker
geworden. Während die radikalſoziale Partei
bisher bei allen Wahlgängen Hand in Hand
mit den Sozialdemokraten und Kommuniſten
zu marſchieren pflegte, hat ſie ſich neuerdings,
allerdings vielfach im Gegenſatz zu den An
weiſungen der Parteileitung, mit den Rechts
parteien zu einem antimarxiſtiſchen Wahl
bündnis zuſammengeſchloſſen, mit dem Erfolg,
daß den Sozialdemokraten und Kommuniſten
manche ſichere Mandate verloren gegangen ſind.
Der radikalſogiale Parteivorſtand wird auf die
Dauer nicht umhin können, ſolchen Stimmun-
gen der Wählerſchaft Rechnung zu tragen, wo
durch zwangsläufig eine zunehmende Loslöſung
dieſer Partei aus der Volksfrontkoalition
hervorgerufen werden würde. Andrerſeits darf
natürlich nicht vergeſſen werden, daß es der
gegenwärtige Miniſterpräſident geweſen iſt,
der im Namen der radikalſozialen Partei am
14. Juli 1935 jenen feierlichen Eid auf die
Volksfront geleiſtet hat.

Zukunftsanklitz einer Weltſtadk
Von unserem Londoner Korrespondenten

CHB. London, Anfang Juni 1938.

Ueber Londons Verkehrszuſtände
iſt eigentlich bereits genug geſagt, wenn man
erwähnt, daß die durchſchnittliche Stunden
geſchwindigkeit eines geſchickten Autofahrers
auch in jenen Stunden, in denen der Verkehr
nicht am dichteſten iſt, wenig mehr als 9 Kilo
meter beträgt. Kein Wunder alſo, wenn ſelbſt
die Engländer, die oft auch in Mißſtänden mit
einem uns unverſtändlichen Phlegma feſt
halten, im Jahre 1934 ernſte Anſtalten trafen,
aus einem London, das aus mehreren Groß
ſtädten und einem halben Hundert von Klein
ſtädten zuſammengewürfelt iſt, eine wirk
liche Metropole eines weltumſpannenden
Jmperiums zu ſchaffen, Eine Metropole,
in der man nicht nur geſchichtliche Bauten
betrachten, ſondern in der man auch wirklich
mit einem Wagen umherfahren kann ohne
hinterher feſtſtellen zu müſſen, daß man die
gleiche Strecke zu Fuß in der Hälfte der Zeit
geſchafft hätte!

1934 wurden ein Architekt und ein Künſtler,
die Engländer Sir Charles Breſſey und
Sir Edwin Lutyens mit der Aufgabe be
traut, einen neuen Plan für London zu
ſchaffen, der durch großzügig angelegte
neue Straßenringe und Ausfallſtraßen wenig
ſtens annähernd das erreichen ſoll, was in
Deutſchland die Reichsautoſtraßen des Führers
inzwiſchen an vielen Stellen in die Wirklich
keit umſetzten. Mit bemerkenswerter Gründ
lichkeit unternahmen die beiden Engländer
ihre Arbeit und brachten in dieſen Tagen
endlich ihren Plan an die Oeffentlichkeit
Dieſer Plan ſieht in der Hauptſache ein e
neue Oſt Weſtachſe und eine Nord
Südachſe vor. Außerdem ſollen, wohl nach
Pariſer Muſter, drei breite Boule-
vards, die ſich ringförmig in weiten Ab
ſtänden um die innere Stadt ziehen, den
ſchweren Geſchäftsverkehr abfangen. Um die
ſüdlich und nördlich der Themſe gelegenen
Stadtteile beſſer zu verbinden, werden Tunnel
gebaut werden und zu Ausfallſtraßen ſollen be
ſondere kilometerlange Viadukte gebaut werden,
die vom Herzen der Stadt hinweg in die Vor
ſtädte führen, ohne durch den eigentlichen
Stadtverkehr in der Geſchwindigkeit beſchränkt
zu werden. Augenblicklich iſt es tatſächlich
ſo, daß man, will man zum Wochenende an
die Südküſte fahren, mindeſtens eine Stunde
braucht, um den Stadtverkehr zu bewältigen
und dann die reſtliche Strecke, die das Viel
fache lang iſt, in einer knappen Dreiviertel
ſtunde bequem ſchafft!

Viel wichtiger als die Frage der beſſeren
Verkehrsregulierung iſt aber die Enteig
nungsfrage. So begrüßenswert es wäre,
wenn ein Teil der menſchenunwürdigen Slums,
die es nicht nur im Oſten der Stadt gibt,
ſondern oft dicht neben den Millionenpaläſten
des Adels im Weſten, endlich verſchwänden, ſo
un wahrſcheinlich ſcheint es, daß die Enteignung
reibungslos vor ſich gehen wird. Gerade
die ärmſten Stadtteile gehören
den reichſten engliſchen Adligen
und Jnduſtriellen, die ſich bis jetzt
ſtetig weigerten, dieſe Höhlenviertel abreißen
zu laſſen, weil die Mieten im Vergleich zu den
Aufwendungen ein glänzendes Geſchäft bringen.
Leider kennt das engliſche Geſetz Lücken genug,
die es dem Hausbeſitzer geſtatten, ſein Veto
auch bei wichtigen Anläſſen durchzuſetzen.
Jmmethin jedoch bleibt zu hoffen, daß das
Unterhaus beſondere Geſetze ſchaffen wird, die
mit dieſen Freiheiten wenigſtens in dem an
gegebenen Zuſammenhang Schluß machen.
Notwendig wäre es, wenn die großzügigen
Pläne der beiden Architekten in die Wirklich
keit umgeſetzt werden ſollen.

Kom und die 7ſchechoſlowakei
Von unserem römischen Korrespondenten

U. Rom, Anfang Juni 1938.
Als die Prager Regierung überraſchend

das italieniſche Jmperium anerkannte und ſich
damit zum erſten Male in offenen Widerſpruch
zu ihrer bis dahin geübten Genfer Orthodoxie
ſetzte die Anerkennung erfolgte bekanntlich
vor der letzten Entſchließung der Genfer
Entente nahm man allgemein an, dieſer
Schritt ſei nicht umſonſt getan worden. Es
entſtand alſo die Frage: Worin beſteht die
Gegenleiſtung Roms?

Sie war um es vorweg zu nehmen
in jeder Hinſicht irrig. Jtalien nahm
zwar den neuen diplomatiſchen Sieg mit
einiger Freundlichkeit zur Kenntnis, geſtattete
aber keinerlei Anhaltspunkte, die die Annahme
eines Wechſelgeſchäftes gerechtfertigt hätte.
Allein das Volksfrontregime und die Unter
haltung Prags als Expoſitur des ruſ
ſiſchen Bolſchewismus ſind und waren
in italieniſchen Augen eine zu große Be
laſtung, als daß man hier jemals den tſchechi
ſchen Bemühungen um freundlichere Beziehungen
beſondere Sympathien entgegengebracht hätte.
Hinzu kommt, daß Rom nicht zu vergeſſen
gewillt iſt, wie ſehr gerade die Tſchech o
flowaket als Hauptwortführer der
Kleinen Entente beſtimmten ſüdöſtlichen
Wünſchen entgegengetreten iſt, die ſich aus
freundſchaftlichen indungen Jtaliens im
weiteren Donauraum ergeben. Schließlich iſt
der Faſchismus zu ſehr von Friedensliebe er
füllt, als daß ihn die permanente Bedrohung
des europäiſchen Friedens durch die „tſchechiſche
Großmachtpolitik“ nicht ernſtlich beunruhige.

Die Zeit der letzten internationalen Span
nung geſtattete in dieſer Hinſicht genaue
Rückſchlüſſe. Mit der nun ſchon hinlänglich
bekannten Art jener, die nichts gelernt und
nichts vergeſſen haben, bemühte ſi eine
reundliche Umwelt zu erkunden, wie weit
talien ſeine klaren und handfeſten Beziehungen

zum neuen Deutſchland angeſichts des frivolen
Kriegsſpieles der Tſchechen in Geltung halte.
Es iſt klar, daß mit ſolchen Kombinatjonen
nichts anderes hervorgerufen wird, als dem
Stolz des faſchiſtiſchen Jtalien Wunden zu
ſchlagen. Als Reaktion iſt ſchließlich nur er
reicht, daß ſich das Bekenntnis zurAchſenpolitik mit Heftigkeit wieverhott
Dabei hat Rom ſich aber angelegen ſein laſſen,
eine politiſche Ruhe und diplomatiſche Zurück
haltung an den Tag zu legen, die um ſo
angenehmer auffiel, als ſie nur einer Tendenz
u dienen trachtete Der Erhaltung des Frie
ens. Klar iſt hier herausgeſtellt worden, daß

die tſchechiſche Teilmobiliſterung dem Deutſchen
Reich gewiß die Handhabe zu draſtiſchen

Mitteln in die Hand gegeben habe.
Berlin ſie nicht anwandte, wurde es gegen
dunkle internationale Machenſchaften zumRetter des n mit ihm dank rer
beſonnenen Haltung Polen und Ungarn

Die Einmiſchung anderer Staaten au
wenn ſie von guten Abſichten geleitet ſein
wollen findet nicht ohne weiteres die
e Jtaliens, das ja nicht nur in dieſem
Fall begründete Averſionen gegen kollektitiſtiſche
Einmiſchungen hegt. Sehr klar wird aus
geſprochen, daß es ſich bei der Frage des
Sudetendeutſchtums um eine An
gelegenheit handelt, die lediglich Deutſch
land und den tſchechoſlowakiſchen
Staat e Prag hat Verpflichtüngen,
das Reich aber Rechte hinſichtlich der Lebens
möglichkeiten auf welchem Gebiet immer
von dreieinhalb Millionen Sudetendeutſcher.
Deren politiſche Haltung wiederum berührt
rein italieniſche Jntereſſen von dem Geſichts
punkt aus, als ſie eine andere außenpolitiſche
Konzeption der Tſchechoſlowakei fordern, die
Prag nach Mitteleuropa zurückführt und jeden
ruſſiſchen Einfluß ausſchaltet.

Vorherrſchend ſind die politiſchen Kreiſe
Roms der Meinung, daß der Funke unter der
Oberfläche drohend weiter glimmt; die Be
ruhigung“ beruht auf momentanen knifflichen
Bemühungen, die aber bei weitem nicht an
den Kern der Dinge herankommen, auch gar
nicht herankommen wollen. Um dem italieni
ſchen Publikum immer mehr Einſicht in das
innerſte Weſen des tſchechoſlowakiſchen und des
ſudetendeutſchen Problems zu geben, bringen
die großen Zeitungen eingehende Artikel ünd
Beſchreibungen aus der „Wetterecke“. Ueber
einſtimmend ſtellen ſie die große Schwäche der
tſchechoſlowakiſchen Republik namentlich auf
ethnographiſchem und militäriſchem Gebiet
feſt und prangern die verantwortungs
und bedenken loſe Politik der
tſchechoſlowakiſchen Machthaber
gegenüber den fremden Nationen an.

Es iſt natürlich, daß angeſichts der weit
ehenden Skepſis des ganzen politiſchen Jta
iens gegenüber der tſchechoſlowakiſchen Frage
an eine Vermittlertätigkeit Roms nicht zu
denken iſt. Die Frage von Recht und Unrecht
iſt hier auch für die Maſſe des Volkes
eindeutig behandelt und zu Unrecht der
Tſchechen entſchieden worden. Die Rolle eines
ehrlichen Maklers kann aber nach hieſtger
Auffaſſung nur gegenüber gleichwertigen Part
nern übernommen werden; in dieſem Fall
aber, um es zu wiederholen beſteht eine
Sache, die nur Deutſchland und den tſchecho
flowakiſchen Staat angeht, und bei der letzterer
ganz eindeutig im Anrecht iſt.

Jndem

Das politische Buch
Bolſchewiſtiſche Wiſſenſchaft

und „Kulkurpolitik“
Der OſtEuropaVerlag KönigsbergBerlin W. 35

legt im Rahmen der Schriften der Königsberger
Univerſität als 14. Band ſeiner Geiſtes wiſſenſchaft

lichen Reihe ein von Prof. Bolko Freiherr von
Richthofen herausgegebenes Sammelwerk vor
(322 S., kart. 5,80 RM.), in dem 13 gelehrte Ruß
landkenner einen Ueberblick über die Wiſſenſchaft
r die kulturpolitiſche Lage in Sowjetrußland
geben.

Es iſt ein erſchütterndes Dokument, das hier
auf Grund einer Fülle von Belegen geboten wird
und überzeugend darlegt, wie der „Kult der roten
Heiligen“ Marx, Lenin und Stalin die geſamte
hochſtehende Wiſſenſchaft des zariſtiſchen Rußland
radikal ausgemerzt und an ihre Stelle eine unſach
liche Pfendowiſſenſchaft geſetzt hat, mit der aus
einanderzuſetzen unwürdig und Zeitvergeudung
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wäre. Die mechaniſtiſche Auffaſſung des menſch
lichen Daſeins findet ihre wohl traurigſte Aus
wirkung in der Sowjetpädagogik. Die Einführung
der Todesſtrafe ſchon für zwölfjährige Verbrecher
belegt dieſe am eindringlichſten.

Daß Plato, Kant, Schopenhauer und viele andere
für die allgemeine Weltkultur bedeutſame Philo
ſophen auf dem ſowjetruſſiſchen Inder ſtehen, iſt
ebenſo bezeichnend wie die totale Ausrottung aller
originellen ſelbſtändig denkender Menſchen in Ruß
land. Die bvolſchewiſtiſche Auffaſſung von Geo
graphie, Vor und Frühgeſchichtsforſchung, Geſchichts
wiſſenſchaft, Rechtsgeſchichte, Sprachwiſſenſchaft uſw.
wird in weiteren Kapiteln zu einem zuſammen
faſſenden Bild über die geiſtige Situation im Reiche
Stalins behandelt, in dem, wie Prof. von Richt
hofen nachweiſt, ausſchließlich das Judentum die
Entwicklung, beſſer Zerwicklung, diktiert.

Das Werk, in dem Wiſſenſchaftler verſchiedener
Volkszugehörigkeit und politiſcher Einſtellung zu
gleichem Ergebnis kommen, daß nämlich Kommu
nismus nichts anderes iſt als vollſtändige Kultur
vernichtung, verdient allerſtärkſte Beachtung.

Dr. Wilhelm Hambach-

Führerkage in Italien

Frieden, JührerDer Schlüſſel zum k. Jahntage in Jtalien, mit einem Geleitwort Joavon Ribbentrop, Reichsminſtier des Auswärtigen
Herausgegeben von Heinrich Hanſen. M. A. Klieber
Verlag, Berlin. 96 Seiten auf Kunſtdruck, ſteif
kartoniert 2,80 RM.
Die Reiſe des Führers nach Italien wat diefeierliche Beſiegekung eines Freundſchaftsverhält

hiſſes der beiden großen Staatsmännern
Triumph der Freundſchaft zwiſchen dem deutſchen
Und dem italieniſchen Volk. Das vorliegende Bild
werk zeigt in vorbildkicher Gegenüberſtellung die
beiden Frontſoldaten Adolf Hitler und Benito
Muſſolini und dann zwanzig Jahre ſpäter
die beiden Staatsmänner und Erneueker ihrer
Völker. Der Herausgeber hat mit einer Anza
Bilder die engen geiſtigen Beziehungen zwi
Deutſchland und Jtalien, gipfelnd in Goetz
Ftalſenreiſe, dem Vildbericht über die Reiſe
Führers, vielfach in bisher kaum bekannten Zu
und Federzeichnungen, vorausgeſchickt. D v
von den Feſtlichkeiten und Veranſtaltunge
elockert durch Bilder aus der großen ital
unſt, durch Abbildungen von Rom in

und Vergangenheit und durch ausgezeich
gaben des italieniſchen Volkes. menDas Werk enthält einige ſehr ſchöne Anna
vom Führer und mehrere beſonders gut ne
Aufnahmen Muſſolinis. Das mit großem Geſch iſt
zuſammengeſtellte, lebendig geſchriebene n
wegweiſend für ſolche Bildwerke zu grob alle
ſchichtlichen Ereigniſſen durch ſeine verſtindi iſt
Einfühlung, ſeine gute Auswahl und ſeine t

riſche Geſtaltung. esProf. Dr. Johann von lLeets
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Flucht in die Hiſtorie?

Zu einer Schrift von Walter Thomas

Es iſt denkbar, daß aus der Aufführungs
raxis eines beſtimmten Theaters einem

Hramaturgen ſehr eigene Auffaſſungen über
das Weſen des neuen Dramas und ſeine Ge
taltwerdung kommen. Wenn dieſe Gedanken
in die Form einer allgemeinen Dramaturgie
ekleidet werden, haben ſie auch allgemeine

Fultigteit. Eine Dramaturgie ſolcher Art, die
das deutſche Drama ſeit 1933 behandelt, muß
von feſten Standpunkten ausgehen. Sie darf
ch nicht um Entſcheidungen herumdrücken. Sie

muß klar ſagen, was ſchöpferiſch iſt und was
nicht. Ste muß aus dem beſonderen Er
ſahrungsmaterial richtige dogmatiſche Folge
rungen ziehen. Sie muß imſtande ſein, die
Situation der dramatiſchen Autoren im Be
reich des Bühnenſchaffens der Zeit feſtzuſtellen.

Bei der Wertung und Würdigung drama-
tiſcher Werke ſcheiden ſich die Geiſter. Aufgabe
einer allgemeinen und das Grundſätzliche
ſuchenden Dramaturgie muß es ſein, die ſubjek
liven Urteile, die ſich aus der eigenen Auf
führungspraxis gebildet haben, erkenntnis
ſicher einzuordnen in die Aufzeigung der
großen dramatiſchen Strömungen der Zeit. Die
Hramaturgie muß ſich iſolieren können vom
dramatiſchen Wollen einer Bühne, die ihre
eigenen theatraliſchen Abſichten im Spielplan
und in der Jnſzenierungsmethode ausdrückt.
Ein Dramaturg, der eine Dramaturgie ſchreibt,
muß ſich von ſeinem Theater, an dem er wirkt,
löſen können. Die Betrachtungsweiſe muß eine
allgemeine ſein, aber darum nicht weniger
kämpferiſch. Sie muß ſtreng ſein und ſcheiden
Aber ſie muß auch vollſtändig ſein und in den
einzelnen Abſchnitten von überzeugungsfeſter
Klarheit. Ein Verſuch, die Entwicklung des
Dramas ſeit 1933 aufzuzeigen, kann heute noch
nicht in der Richtung liegen, eine Literatur
geſchichte zu ſchreiben

Wenn Walter Thomas, der Chefdrama
kurg des Stadttheaters Bochum, den Verſuch
unternimmt, den Niederſchlag ſeiner Erfah
tungen in einer kleinen Schrift zu ſammeln,
ſo ergibt ſich aus dem ſchmalen Umfang des
vändchens ſelbſt die Tatſache, daß dieſe Unter
ſuhung nicht im wiſſenſchaftlichen Sinne er
ſhöpfend ſein kann. Die angeſchnittenen Pro
bleme aber und die Form ihrer Deutung
ſtreben eine allgemeine Dramaturgie an. So
werden, in einer kaum zu bejahenden Weiſe,
dtamatiſche Form und Weſensprobleme wie
Kunſt oder Natur“, „Die Flucht in die
ſiſttorie“, „Epochendramatik“, „Die ſchuldfreie
Kagik“, „Das deutſche Luſtſpiel oder „Tragödie
d Muſik“ auf einer, höchſtens zwei Seiten
allgemeingültig“ gelöſt. Eine Vertiefung derſrobleme iſt ſomit ſchon rein raummäßig aus
geſchloſſen. Aber auch die Stellungnahme zu
den einzelnen Problemen ſelbſt erſcheint
ſhwankend.

Ein wichtiges Kapitel in der Schrift „Vom
Drama unſerer Zeit“, erſchienen im
MaxBeck-Verlag in Leipzig, handelt von der
„Flucht in die Hiſtorie“. Thomas erklärt die
Triebkräfte“ der Dramatiker, die zu der Flucht
in die Hiſtorie führten, aus der „Unſicherheit
den kaum beſtehenden Formen und neuen Be
langen einer anbrechenden Epoche gegenüber“.
Dieſe Anſicht wird der neuen tiefen Sinn
gebung des geſchichtlichen Denkens unſerer Zeit
richt gerecht. Ein Dramatiker flieht nicht in
die Hiſtorie, er ſucht ſie, um in ihr die völ
kiſchen Werte für die Gegenwart ſichtbar
werden zu laſſen. Gewiß, weniger gründliche
Dramatiker haben die Dramatiſterung hiſto
tiſcher Perſönlichkeiten und Geſchehniſſe be
nutt, um bilderbogenartige Zeittendenzen
wiederzugeben. Aber hier iſt zu unterſcheiden
wiſchen echter, großer geſchichtlicher Dramatik
und einem zu allen Zeiten auf das Theater
losgelaſſenen Mitläufertum, das ſich darin ge
ſieh Kurioſitäten und Abnormitäten geſchicht
liher Perſonen auf die Bühne zu bringen.
Heute hat das hiſtoriſche Drama eine neue
Funktion erhalten: die Jdeen unſerer Zeit mit
den gedanklichen Gut er Vergangenheit zu
derbinden. Das hat aber mit „Unſicherheit“
wihts zu tun.

In dem Kapitel „Muſik des Wortes“ wird
det Dramatiker Hans Rehberg behandelt. Er
wird gegen Eberhard Wolfgang Möller ab
h deſſen Wille nicht ins Perſönlich
rivate, ſondern ins Allgemeine und Oeffentlihe geht. Ohne ſich für Möller oder Rehberg
zu entſcheiden, gibt Thomas die Arteile, die
W hin und her über Rehberg gefällt werden“,
wieder, ohne ſein eigenes Urteil dazuzutun,
n Dramaturgie, ſagten wir, muß feſte
tandpunkte haben. Eine ſolche Schrift, die

wertet, ſichtet, würdigt, urteilt und propagiert,
at die Verpflichtung, wenn ſie im Theo
detiſchen vorgibt, konſequent zu ſein, auch ſonſt,
ind beſonders in der Wertung der individu
len Dramatik, konſequent zu ſein. Wenn aus
s Lebenswerk der Dramatiker nicht ab
hloſſen iſt, ſo wirkt die Entſcheidung „für

ergegen“ ſchon heute klärend und aufbauend.
Naturgemäß findet die Schrift einen Höhe
t in der Darlegung der Bemühungen des

d humer Stadttheaters um die junge Dramatik
Sinn r große Einſatz der weſtdeutſchen
gmefür die jungen Dramatiker bleibt eine
Tone befremdlicher wirkt es wenn
innas ſich gezwungen ſieht, die Ausfüh
gen des Reichsdramaturgen Dr. Schlöſſer
u „Nationalſozialiſtiſche Dramaturgie“ im
un zu zitieren. Die Rede Schlöſſers hat
ne befreiend gewirkt. Sie hat die Aus
Kihne tet aiſchen den Dramatikern, den

Wnleitern und den Kunſtbetrachtern vor
bin nd gefördert. Schlöſſers neue Aus
ülon von der ſchuldfreien Tragik hat revo

ierend gewirkt. Thomas folgert aber aus

DAS NEUE BVCH
Reue Komane und Erzählungen
„Die Kette.“ Von Ernſt Leibl. Ludwig

Voggenreiter Verlag, Potsdam Kart. 1,80 RM.

„Wir pflügen ein Neues.“ Von Dietrich
Speckmann. Martin Warneck Verlag, Berlin.
Geb. 3,80 RM.

„Sonderlinge.“ Von Eduard Stemp
linger. Zwölf Charakterbilder. R. Piper
u. Co. Verlag, München. Kart. 3,20 RM.

„Antonio Perez und die ſpaniſchen Richter.“
Von Otto A. Hirth. Verlag Franz Eher
Nachf., München

„Rom gibt, Rom nimmt.“ Von Alfred
T. Sheppard. H. Goverts Verlag, Hamburg
Leipzig. Geb. 7,50 RM.

Es iſt die Jugend im ſudetendeutſchen
Raum, die uns Ernſt Leibl in ihrer Not und
in ihrem Kampf nahebringt. Mit den erſten
Mutproben auf dem Dorfänger beginnt das
Buch, es ſchließt auf dem „Sturm auf die
zweite Stellung“, mit der Bewährung der

harten Männlichkeit der Egerländer im Kampf
des Weltkrieges. Wie eine Kette reiht ſich ſo
Erzählung zu Erzählung, ſie alle formen das
Bild des deutſchen Menſchen im Sudetenraum,
der an das kommende Reich aller Deutſchen
glaubt dem ſein Schaffen und Trachten gehört
und alle ſeine Liebe.

Speckmann hat ſeine feſte Leſergemeinde,
die zu ihm hält und der ſeine Bücher vom
deutſchen Bauern lieb geworden ſind, Auch das
letzte Buch des Dichters. den der Tod kürzlich
ſeinem Schaffen entriß, iſt dem deutſchen Heide
markbauern gewidmet. Altes Bauernland
müſſen ſie hergeben, weil die Erfüllung wich
tiger vaterländiſcher Aufgaben es erfordert.
Schwer nur können ſie ſich abfinden, das Land
aufzugeben, die Väter und Vorväter begckerten.
Erſt nach hartem, innerem Ringen ſind ſie
bereit, anderswo „ein Neues pflügen“. Wir
freuen uns. dieſen neuen „Speckmann“ an
zeigen zu können, denn wohl noch nie hat
Speckmann bisher eine Bauerngeſtalt mit der
Meiſterſchaft gezeichnet wie dieſes Mal die
Figur des Peter Hohl.

„Sonderlinge“ ſind Menſchen, die in ihrem
ganzen Weſen von ihrer Umgebung. den ge
bräuchlichen Sitten und der herkömmlichen

Lebensart ſo vollkommen abſtechen, daß ſie, wie
Stemplinger einmal ſagt, „gleichſam Jnſeln im
Menſchenmeere“ darſtellen. Ein Dutzend ſolcher
Menſchen die dauernd aus der Reihe ſpringen,
hat der Verfaſſer aus der Weltgeſchichte her
aus geſucht; wir hören von dem Charlatom
Caglioſtro, von dem Theatergrafen“ Friedrich
von Hoche, der ein Vermögen ſeiner Theater
leidenſchaft opferte, von Hofnarren und „Kohl
rabiApoſteln“ (der Maler Diefenbach). Wir
amüſieren uns, wenn wir von Lord Byron und
ſeiner exzentriſchen Geliebten Lady Lamb leſen
oder von dem buckligen „Selbſtdenker“ Lichten
berg oder dem Don Quichotte unter den Minne
ſängern, Ulrich von Liechtenſtein. Es iſt wirk
lich ein „Raritätenkabinett der Menſchheit“,
das Stemplinger zuſammengeſtellt hat. Wer
ar nſgen ſchaffen will, greife zu dieſem

uch!

Antonio Perez hat den Weg durch alle
Höhen und Tiefen des menſchlichen Lebens
gehen müſſen. 1541 geboren, war er lange Zeit
Staatsſekretär und damit die rechte Hand, ja
ſogar „Freund des Königs“ Philipps II. bis
er fallen gelaſſen und ins Gefängnis geſteckt
wurde, weil er den Auftrag ſeines Königs
übernehme, Juan Escovedo ermorden zu laſſen,
der als Sekretär des Bruders des Herrſchers
deſſen Argwohn erregte. Dieſe Tat wurde für
Perez der Anſtoß zum eigenen Untergang, weil
er ſich weigerte, ein ſeinem Herrn gegebenes
Wort zu brechen, obwohl ihn dieſer Herr aus
ſeinen Aemtern entfernte und den ſchlimmſten

Verfolgungen ausſetzte. Jn Paris, fern ſeiner
Heimat, iſt Perez dann geſtorben.

Hirths Buch iſt ein großes Sittengemälde
des damaligen Madrid, in dem nicht zum
wenigſten den Vertretern der katholiſchen
Kirche, den Jnquiſitoren wie der amtlich ein
geſetzten Kirchenfürſten, die Maske von dem
Geſicht geriſſen worden iſt. Der Beichtvater
des Königs, der Jeſuit Diego de Chaves, und
ſeinem heuchleriſchen Spiel erſcheint als Ab
bild jener Prieſterſchaft, die ſtatt der Seel
ſorge den politiſchen Kampf auf ihr Banner
geſchrieben hat.

Das ſpäte Mittelalter mit dem großen
päpſtlichen Schisma im 14. Jahrhundert iſt eine
Kriſenzeit geweſen, in der die Hemmungsloſig
keit das hervorſtechendſte Merkmal geweſen iſt.
Der Leſer begleitet den ehrgeizigen Kardinals
erzbiſchof PonteTrentano nach Rom, wo die
Papſtwahl erfolgen ſoll, für die ſich Ponte
Trentano als ſicherer Kandidat wähnt. Unter
dem Druck des Volkes findet dann in dieſem
Jahre 1378 die Wahl ſtatt, ein Außenſeiter
wird gewählt, der als Urban VI. Reformen
einzuführen ſucht. Aber es gibt keinen Kirchen
fürſten, der gewillt iſt, von ſeiner Macht auch
nur ein Tüpfelchen abzugeben. Offene Re
bellion herrſcht, in Anagni beſteigt ein Gegen
papſt den Thron Verbittert zieht ſich Ponte
Trentano auf ſeinen Biſchofsſitz zurück. Halb
Prieſter, halb Soldat erliegt er in dieſer Welt
voller Jntrigen und Korruption, von Ektaſe
und höchſten Lebensgenuſſes den Reizen des
Mädchens Elettra. Urban zwingt ihn, das
Erzbistum abzugeben, aber innerlich geläutert
erlebt Ercole Satolli, einſtmals Kardinal-
Erzbiſchof von Ponte-Trentano, nun im Alter
das menſchliche Glück und den inneren Frieden.

Mit einem Fleiß ſondergleichen hat T. Shep
vard, der an der Spitze der hiſtoriſchen
Romanſchriftſteller Englands ſteht. das Mate
rial zuſammengetragen und in farbenreicher
Sprache das Bild dieſes aufgehenden Re
naiſſanceZeitalter, geſchaffen. Damit gibt das
Buch uns einen Ueberblick über dieſe Zeit und
einen Einblick in die Menſchen dieſer Epoche,
ihre Geſinnung und ihr Treiben, der ſich tief
in das Gedächtnis des Leſers einprägen wird.
Es iſt ein Buch, das wir nicht mehr miſſen
möchten. Dr. Gerhard Malbeck.

„Wie es kommen mußte
Wie es kommen mußte. Roman von Walter

Perſich, Lipſta-Verlag, Leipzig.
Ein Unterhaltungsroman, der flott ge

ſchrieben, aber dem Leſer nicht mehr als ein
Zeitvertreib iſt. Dem Stoff fehlt natürlich
auch Liebe mit Hinderniſſen nicht. Zum
Schluß „kriegen ſie ſich“. Bravo!

Wir wollen nicht darüber rechten, ob ſolche
Bücher notwendig ſind. Sie haben jedenfalls
ihren Markt, und wer ſie ſchön findet, ſoll mit
ihnen ſelig werden. Jeder nach ſeinem Ge
ſchmack! Jmmerhin, Herr Walter Perſik,
Sie können auch anderes, beſſeres wie wir
wiſſen! „Die Entſcheidung fällt in Schanghai“
war doch ein zwar abenteuerlich-bunter, aber
verheißungsvoller Anfang, der allgemein ge
fallen hat. Mußte es jetzt wirklich ſo
kommen Trotzdem, Jhr letztes Buch iſt zur
Kurzweil nicht übel. Erwin Koch.

Nehſche- Briefe im Erſtdruck

Jm Rahmen der Hiſtoriſch-Kritiſchen Ge
ſamtausgabe der Werke und Briefe
Friedrich Nietzſches in der C. H. Beck
ſchen Verlagsbuchhandlung, München, erſcheint
Anfang Juni der erſte Band der Briefe. Er
umfaßt die Briefe der Schüler- und Bonner
Studentenzeit der Jahre 1850 bis 1865 und
enthält zweihundert Nietzſche-Briefe im Erſt
druck. Die Herausgeber ſind Dr. Hoppe und
Dr. Karl Schlechta. Der zweite Band der
Briefe ſoll im Herbſt dieſes Jahres heraus
kommen.

dieſer Rückkehr zur antikiſchen Auffaſſung, daß
„das Tragiſche im Leben überhaupt nicht be
heimatet ſei“.

Viele Probleme erſcheinen in der Schrift
nur umſchrieben, aber nicht gedeutet. Ueber
die Abgrenzung des Theaters zum Film meint
Thomas, daß der Film mit dem Enſemble ſteht
und fällt. Das Theater alſo nicht? Ein Film
wie „Urlaub auf Ehrenwort“ kann auch nicht
als Gegenſatz vom Film des Einzelſchauſpielers
betrachtet werden. Hier wären die Gegenſätze
von Spielfilm und nationalpolitiſchem Film
herauszuarbeiten geweſen. Die Tatſache, daß
viele Dramatiker als Manufſkriptverfaſſer beim
Film tätig ſind, bringt „zwangsläufig eine
Gefahr ihrer Verwechſlungen“. Durchaus nicht,
denn die Forderung nach Filmdichtern iſt
aktueller denn je. And „die Möglichkeit des
Films, zahlreiche Entwicklungen gleichzeitig zu
verfolgen und doch immer den Zuſammenhalt
des Ganzen zu wahren, iſt der Bühne nicht ge
geben“. Hier wird offenſichtlich der autonome
Filmſtoff mit der univerſalen Bühnenwirkung
verwechſelt. Die Trennung zwiſchen Bühnen-
ſtück und Filmmanufſkript iſt keine Frage dieſer
Unterſcheidungen.

Den Dramatikern unſerer Zeit empfhielt
Thomas, von Jbſen zu lernen. Theodor
Haerten, den Autor der Hochzeit von Dobeſti“,
könnte man bei aller epiſchen Gelaſſenheit und
Breite, wenn er ein Epiker wäre, nicht in

die Bereiche eines Jean Paul oder Adalbert
Stifter ſtellen. Friedrich Grieſe hat ſich „auch
ſchon“, in Reih und Glied mit Auguſt Hinrichs,
als Erzähler niederdeutſchen Bauerntums
einen Namen gemacht. Wie wenig Thomas ſich
entſcheidet, verrät die ſprachliche Formulierung.
Das Wörtchen „etwas“, ſeine häufige An
wendung zeigt die Unentſchloſſenheit am deut
lichſten. Ein „etwa überkompenſiertes Stück“,
ein Werk führt „etwas von der bisherigen
Linie ab“, es iſt ein „etwas derbes Stück“.
Dreimal „etwas“ auf Seite 30! Ueberſchätzt
wird Richard Billinger. Für Thomas iſt es
müßig, zu unterſuchen, ob Billinger ein „natur
naher“ Dichter iſt. Die dunklen Kräfte“,
gegen die ſich Thomas ſonſt ſcharf wehrt, finden
hier eine übertriebene Lobpreiſung.

Das Bild der kommenden Dramatik um
reißt Thomas wie folgt: „Es müßte das Drama
einer kommenden Jugend ſein, ebenſo dichte
riſch wie differenziert, wie es gleichzeitig
kämpferiſch und unerbittlich ſein müßte.
„Reſolut zu leben, mit dem kühnen Schritt des
Nietzſcheſchen Drachentöters, iſt Aufgabe der
heranwachſenden Generation. Thomas fordert
die harte und unerbittliche Tragödie. Seine
Schrift erfüllt damit ihre höchſte Miſſion. Jm
einzelnen nicht ohne Widerſprüche, bleibt ſie
als erſter Verſüch einer neuen Dramaturgie
Grundlage weiterer Diskuſſionen und Klä-
rungen. Hermann Wanderscheck.

Aus den Geschäftsbertchten

unserer Gesellschaften
für das Jahr 1937

6 316 660
Versicherungsverträge

390 683 230 RM
Prämieneinnahmen

521 102
Schadenmeldungen

146 268 909 RM
Schadenzahlungen

55 416 043 RM
Reserven für schwebende

Schäden

17 000 RM
2zahlten wir jede Stunde für

Schäden

J

Der Gesamtbestand an

Lebensversicherungen hat

4,25 Milliarden RM
Versicherungssumme

überschritten.

Sicherheitsmittel und
Reserven:

Allianz und Stuttgarter Verein
Versicherungs AG.

BM 288 607 195

Allianz und Stuitgarter Lebens-
versicherungsbank AG.

RM 1007 530 200

Badische Pferdeversicherungs-
Anstalt AG. zu Karlsruhe

RM 1328 000

Bayerische Versicherungsbank
AG., Minchen RM 18750 916

Globus Versicherungs AG.,
Hamburg RM S 333 124
Hammonid Allg. Versicherungs-
AG., Hamburg RM 8872 828

Kraft Versicherungs AG., Berlin
RM 7758 933

Neue Frankfurter Allg. Versiche-
rungs-AG., Frankfurt a. M.

RM 13 225 156

Union Allg. Deutsche Hagel-Ver-
sicherungs AG., Weimar

RM 4610 403



Das einzige louftschiff-Mouseum der Woelf:

Feppelin Fahrt in der Halle
Zeppelin Aussteſſeno am 8. Joſt in Friechichshafen Alle 130 deufschen luftschiffe im

Moclel Vom 15-PS. zum 1200-PS-Mofor Kostenſose „luffschiffaohnt“ über dem Boclensee

Jn knapp 16 Jahren iſt dank der
Fnitiative der einſtigen Mitarbeiter des
Grafen Zeppelin, der Direktoren Dr. Eckener
und Dr. Dürr, vor dem Eingang zum
Werftgelände des Luftſchiffbau Zeppelin in
Friedrichshafen ein Bau erſtanden, in dem
das Andenken an den genigalen Schöpfer
der Zeppelinluftſchiffe eindrucksvoll fortleben
ſoll. Der Entwurf zu dieſem erſten und
einzigen Luftſchiffmuſeum- der Welt ſtammt
von dem Münchener Architekten Guſtav
Gſaenger unter Mitwirkung des Verwal-
tungsdirektors des Deutſchen Muſeums in
München, K. Bäßler. Das Zeppelin-Muſeum,
ein 65 Meter langer, ſchlichter, aber eindrucks
voller Zweckbau, wird nach ſeiner Eröffnung
am 8. Juli 1938, dem 100. Geburtstag des
Grafen Zeppelin, eine Sehenswürdigkeit von
Weltbedeutung darſtellen.

Die Geſchichte der Zeppelinluftſchiffe iſt die
Geſchichte des Grafen Ferdinand Zeppelin,
der es verſtanden hat, Männer um ſich zu
ſcharen, die von der gleichen grenzenloſen
Opferbereitſchaft für die ſiegreiche Verwirk
lichung des Luſtſchiffgedankens erfüllt, mit ihm
und nach ihm in Krieg und Frieden den höch
ſten Einſatz wagten zum Ruhme ihres Volkes.
Jhrem Gedächtnis iſt darum die Ehren
halle geweiht, die der Beſucher des Muſeums
zuerſt betritt. Jn dem je 15 Meter breiten und
langen Raum werden zahlreiche Erinnerungs
ſtücke ausgeſtellt, die mit der Perſon des Grafen
verknüpft ſind, ſo ſeine vielen Ordensauszeich
nungen, Ehrenurkunden verſchiedener Städte
und Univerſitäten, ferner Erinnerungen an
wiſſenſchaftliche und techniſche Mitarbeiter des
Grafen Zeppelin.
379 Luftschiffer fielen im Weltkrieg

Eine große Gedenktafel erinnert die Nach
welt an das Heldentum der 379 Luft
ſchiffer, die während des Weltkrieges ihr
Leben dem Vaterlande geopfert haben. Die
Bronzetafel zeigt auf ſchwarzem Grund ein
Zeppelinluftſchiff und ein Eiſernes Kreuz und
darunter folgende Widmung: „Jm Weltkrieg
verlor die Kaiſerliche Marine folgende Luft
ſchiffe: L 3 bis 10, 212, O 15 bis 24, 2 31
bis 34, L 36, L 38 bis 40, L 43 bis 51, L 53
bis 55, L 57 bis 60, L 62, L 70, die Schütte
LanzLuftſchiffe SL 3, SL SL 6, SL 9,
SL 12, SL 20 und das Parſevalluftſchiff
PL 19. Mit dieſen Schiffen fielen der Führer
der Marineluftſchiffe, Fregattenkapitän Peter
Straßer, 40 Offiziere und 339 Deckoffiziere,
Unteroffiziere und Mannſchaften. Begeiſtert
für die Größe Deutſchlands und für ihre Waffe
gingen ſie, auf den Sieg des Vaterlandes
hoffend, in den Tod. Ehre ihrem Andenken!
1. 6. 1933. L. J.

Jm eigentlichen Muſeumsſaal, der eine
Länge von 35 Meter und eine Breite von
25 Meter aufweiſt, wird in 12 Abteilungen
eine ſyſtematiſche geordnete Ueberſicht über die
Entwicklung des Zeppelinluftſchiffes von ſeinen
Uranfängen bis zu ſeiner letzten Vollendung zur Schau geſtellt. Ein beſonders
wertvolles Stück wird ein Modell des erſten
Lenkluftfahrzeuges, der „Luftzug“ mit meh
reren hintereinander angeordneten Tragkör-
pern (patentiert im Deutſchen Reich am
31. Auguſt 1895) ſein. Ein Originalmotor
Daimlers für das erſte Luftſchiff (vierzylindrig
mit 15 PS, bei 680 Umdrehungen in der
Minute) und das Gegenſtück, ein Maybach
BenzinMotor des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“
(zwölfzylindrig mit 530 PS. bei 1600 Um
rehungen pro Minute) zeigen die gewaltigen
Fortſchritte auf dem Gebiete des Motoren
baus. Sehr wahrſcheinlich wird auch der neueſte
Luftſchiff-Dieſelmotor, der im „Hinden-
burg eingebaut war und auch für den im
Bau befindlichen LZ 130 vorgeſehen iſt, erbaut
von DaimlerBenz, mit einer Flugleiſtung von
900 PS und einer Höchſtleiſtung von 1200 PS
im Muſeum zur Schau aufgeſtellt.

Schiffsglocke des I.
Die primitiven Jnſtrumente des erſten
Zeppelin-Luftſchiffes haben ſchon oft das
Staunen der Fachleute erregt, die ſich heute
nicht mehr vorſtellen können, wie man ſich da
mit in die Luft wagen konnte. Das merk
würdigſte im Muſeum zur Schau geſtellte
Requiſit iſt vielleicht die Schiffsglocke
des LZ 1, daneben finden wir einen
Maſchinentelegraphen, einen Höhenſteuerhebel,
das erſte ſelbſttätige Ueberdruckventil des Luft
ſchiffes, Navigationsinſtrumente, das Zenith-
Fernrohr, die Peilſcheibe und den Kompaß. Jn
kraſſem Gegenſatz zu dieſer auch auf den Laien
primitiv und unförmig wirkenden Jnſtrumen
ten erhebt ſich daneben der komplette Führer-
und Steuerraum des „Graf Zeppelin
mit ſämtlichen Armaturen (Höhenmeſſer, Nei-
gungsmeſſer, Steig- und Fallgeſchwindigkeits
meſſer, Prallanzeiger, Ballaſt- und Gaszug-
vorrichtung, automatiſche Steuerung, Kreiſel
kompaß, drei Maſchinentelegraphen, Drehzahl
meſſer der Motoren, Abtriftmeſſer.

Aus den erſten Erfinderjahren des Grafen
konnten verſchiedene wertvolle Stücke der Nach

Eigener Bericht der NS.-Presse
welt erhalten werden, darunter ein Laufgang
in Originalgröße mit Waſſerſack, eine Benzin
tankbatterie, Modelle der erſten Luftſchiffhallen
in Manzell, eine Seilpoſt des Grafen, in
der geſchriebene Befehle von der Führergondel
zur Maſchinengondel gebracht wurden, die
Paſſagierkabine des L 7 aus Mahagoniholz,
eingelegt mit Perlmutter.

An die Kriegsjahre erinnern eine
Original-Maſchinengondel des Kriegsluftſchif
fes Typ LZ 4, ein elektriſcher Geſchoßabwurf,
eine Original-Luftſchiffbombe mit 350 Kilo
gramm Gewicht, ein Spähkorb aus Bambus-
korbgeflecht. Modelle und fotographiſche Auf
nahmen ſämtlicher Typen der 130 Zeppeline

zeigen in chronologiſcher Reihenfolge die Ent
wicklungsſtufen des Luftſchiffes. Eine eigene
Abteilung wird die Plakettenſammlung auf
nehmen.

Eine Hohlkugel mit 12 Meter Durchmeſſer
wird das Prachtſtück des Muſeums, das Kugel
Panorama, umſpannen. Von einer der
Führergondel des „Hindenburg“ nachgebilde
ken Plattform aus, die in die Hohlkugel hinein
reicht, kann ſich der Beſchauer in, einen freien
Himmelsraum verſetzt fühlen. Er blickt herab
auf eine anmutige Bodenſeelandſchaft, über
Städte und Dörfer So kann ſich jeder Beſucher
zum Abſchluß des Rundgangs eine koſtenloſe
„Luftſchiffahrt“ im Muſeum leiſten.

e

Aufn: Scherl
In Washington wurden kürzlich an Hand dieses Modells Einzelheiten eines neuen ameri-
Kkanischen Luftschiffs der Oeffentlichkeit bekanntgegeben. Es handelt sich dabei um einen
vorwiegend kleineren Luftschiff-Typ als die deutschen Luftschiffriesen, bei dem hinsichtlich
des Motorenantriebes und des Hüllenmaterials neue Wege gegangen werden sollen. Als
Antrieb dieses Luftschiffes, das in Kürze gebaut werden soll, werden vier Dieselmotoren
dienen die jedoch nicht in Gendeln hängen sondern in. einer Begihe hintereinander, sozu
sogen in einem Tunnel im innern des Rumpfes eingeordnet sind. Sie treiben eine riesige
Luftschraube an, die am Ende des Luftriesen angehängt ist.
Theorie der Stromlinienwirkung bei der Konstruktion yerarbeitet.

So wurde tfeihweise die
Die Hülle des Schiffes

besteht ganz aus dünnem Durallumimum. nteressant an dem abgebildeten Modell sind
die vier riesigen Räder, die eine neue Landungstechnik ermöglichen sollen

GaſtſtäkkenTagung in Wien
Wien, 4. Juni. Vom 27. bis 29. Septem

ber findet der erſte „Großdeutſche Gaſtſtätten
tag“ in Wien ſtatt.

Arſprünglich war der diesjährige deutſche
Gaſtſtättentag für Leipzig geplant geweſen
doch hat der Leiter der Wirtſchaftsgruppe Gaſt
ſtätten und Beherbergungsgewerbe aus Anl
der Schaffung des Großdeutſchen Reiches die
Verlegung nach Wien beſchloſſen.

Rund 30 000 Teilnehmer werden zu dieſer
gewaltigen Tagung nach Wien kommen, wo
ein reichhaltiges Feſtprogramm und eine
Großkundgebung in der Nordweſthalle neben
zahlreichen Arbeitstagungen, ſchließlich auch
eine großzügige Fachſchau in Vorbereitung ſind

Einbrecher in Fürſtenbekten
Berlin, 4. Juni. Zwei Berliner Einbrecher,

Julius Solmark Und Hermann Cordes,
waren im Mai v. J. „auf die Dörfer gegangen
und auch in das Schloß Görlsdorf eingedrungen,
Sie wollten, wie ſie angaben, auch einmal gern
in Fürſtenbetten ſchlafen.

Während Cordes ſchon vor längerer Zeit
gefaßt und verurteilt wurde, konnte Solmark
erſt jetzt ermittelt werden. Er wurde vor das
Schöffengericht in Prenzlau geſtellt, das ihm
an Stelle der Fürſtenbetten für zwei Jahre
eine ſichere Schlafſtelle im Zucht haus zur
Verfügung ſtellte

Pankher greift Auko an
London, 4. Juni. Der Maharadſcha von

Dewas, der von einer Jagdexpedition in den
KhandwaUrwäldern nach Bombay zurückkehrte,
wurde von einem Panther angegriffen

Der Panther ſprang auf das fahrende Auto
des Fürſten, der ſich mit einem Stock ver
zweiſelt gegen die wütende Beſtie wehrte,
Einer der Adjutanten des Maharadſcha ver
ſuchte, ſein Gewehr auf den Panther ab
zuſchießen. Dabei drückte er vorzeitig ab und
die Kugel ging durch ſeinen eigenen Fuß,
Das Tier wurde ſchließlich durch einen
Treiber getötet. Der Maharadſcha befindet
ſich in einem Hoſpital in Bombay, wo ſein
Zuſtand zufriedenſtellend iſt.

Treue einer Briefkaube
Koblenz, 4. Juni. Einen Beweis von Treue

und Anhänglichkeit und zugleich auch von Orts
ſinn legte jetzt eine Brieftaube ab, die
nach zwei Jahren zu ihrem alten Beſitzer
zurückflog.

Ein Mann aus Bingen hatte 1936 eine
Brieftaube an einen Fremden aus Ebornburg
an der Nahe verkauft. Dieſer hielt das Tier,
um es an die neue Umgebung zu gewöhnen,
ſeitdem in einem Schlage gefangen. Als er
die Taube vor einigen Tagen zum erſtenmal
fliegen ließ, kehrte ſie nicht mehr zurück. Sie
hatte den Flug in die Freiheit zu einer Heim
kehr zu ihrem früheren Beſitzer nach Bingen
benutzt.

Ein ganzes Dorf verſpielt
Schicksole on cler Rouſeſte von Monte Coarlo Ehrliche Arbeit von nichts öbertrumpft

Renee Ledon, der 13 Jahre lang der
leitende Direktor der Spielbank von Monte
Carlo war, hat ſich vor kurzem ins Privat
leben zurückgezogen. Gegenwärtig ſchreibt er
in London ſeine Memoviren, die einen hoch
intereſſanten Einblick hinter die Kuliſſen des
Glücksſpiels und in menſchliche Schickſale rund
um die Roulette-Kugel geben werden.

London, 4. Juni.
„Geld ohne Arbeit? Das gibt es

nicht und wird es nie geben. Auf die Dauer
kann kein Spieler an der Roulette gewinnen.
Jm Gegenteil er muß nach dem unabänder-
lichen Geſetz der Chance verlieren.“ Noch vor
kurzem hätte Monſieur Reene Ledon niemals
eine ſolche Erklärung abgegeben. Denn er war
13 Jahre lang der leitende Direktor des Spiel
kaſinos von Monte Carlo. Nun aber, da er
ſich in den Ruheſtand zurückgezogen hat, fühlt
er ſich aller Verpflichtungen ledig. „Damit
ſoll nicht geſagt ſein, daß in Monte Carlo
niemals jemand gewonnen hat“, fügt er hinzu.
„Nur diejenigen Spieler, die aus der Roulette
ein ſtändiges Einkommen beziehen wollten und
ſozuſagen einen Beruf aus dem Glücksſpiel
machten, haben durchweg und ohne Ausnahme
verloren; oft ihr ganzes Hab und Gut.“

Herr Ledon verrät bei dieſer Gelegenheit,
daß er ſelbſt in ſeinem ganzen Leben niemals
geſpielt hat. Er rührte weder eine Karte an,
noch vertraute er einem Rennpferd einen Ein
ſatz an, noch hat er jemals ein Lotterielos ge
kauft. „Die Chance des Rouletteſpiels iſt ſo
ausgerechnet, daß die Gewinnmöglichkeiten der
Bank um 3,2 v. H. höher ſind, als die des
Spielers. Das ſcheint zunächſt keine ſehr große
Differenz zu ſein, aber es genügt vollauf, daß
der Spieler auf die Dauer mit tödlicher Sicher
heit verliert. Wir haben in Monte Carlo
durch die berühmteſten Mathematiker Stati
ſtiken ausarbeiten laſſen, in denen dieſe Ziffer
einwandfrei errechnet wurde. Sie beweiſt, daß
jeder Spieler, der von dem Wahn befallen iſt,

die Spielbank durch ein von ihm erfundenes
„Syſtem' zu ſprengen, mit Sicherheit ſcheitern
muß und ſich ruiniert, wenn er nicht rechtzeitig
das Fruchtloſe ſeiner Bemühungen einſieht.“

Monſieur Ledon hat während ſeiner Tätig
keit gar manchen Spieler geſehen, der an einem
Tage eine Million Francs oder noch mehr ge
wann. Aber nur derjenige konnte ſich dieſes
Triumphes erfreuen, der nach einem ſolchen
Glückstag das Spielkaſino nie mehr betrat.
Und das war nach Ledons Angaben unter
Tauſend noch nicht einer. Die anderen brachten
ihren Gewinn ſehr bald wieder zurück und
verloren ihr eigenes Geld in der unfehlbar
eintretenden Pechſträhne dazu. „Nur einen
einzigen Spieler lernte ich kennen, der nie
verloren hat. Sein Schickſal war traurig ge
nug. Es war ein italieniſcher Prinz, der zum
erſten Mal am Roulette-Tiſch ſaß. Er ſpielte,
als ob er mit dem Teufel im Bunde ſei und
ſtrich in zwei Stunden nahezu ſechs Millionen
Francs ein. Jn derſelben Nacht erlag er
einem Herzſchlag. Offenbar hatte das Spiel
den leidenden Mann zu ſehr aufgeregt.“

Ungezählt ſind die Tragödien, die Monſieur
Ledon während ſeiner Tätigkeit erlebt hat.
Am erſchütternſten iſt vielleicht die folgende:
Der Schullehrer eines kleinen franzöſiſchen
Ortes glaubte, ein Syſtem erfunden zu haben,
mit dem er die rollende Kugel bezwingen
könne. Den ganzen Winter hindurch ſtudierte
er an ſeinen Berechnungen und übte an einer
kleinen Roulette. Vor zahlreichen Zeugen ſagte
er voraus, was er ſpielen wolle, und ſtets
kamen auch wirklich die angekündigten Num-
mern. Der ganze Ort geriet in einen wahren
Begeiſterungstaumel. Man händigte dem Leh
rer die geſamten Erſparniſſe der Bewohner
ein; alte Mütterchen leerten ihren Spar
ſtrumpf, junge Mädchen holten ihr Sparkaſſen
guthaben ab, und ſo ſandte man den Lehrer
mit etwa 100 000 Francs nach Monte Carlo.

Jn einem Tage verlor der Arme das ganze
ihm anvertraute Geld. Sein Syſtem erwies
ſich als ſchlecht (wie jedes Syſtem),

Ein aufregender Vorfall führte vor mehre
ren Jahren zu einem Prozeß, wie er in der
Geſchichte des Glücksſpiels ohnegleichen iſt. Ein
holländiſcher Gaſt ſetzte 100 Francs auf Rot.
Er rührte ſich nicht, als Rot kam. Er nahm
auch ſeinen Gewinn nicht weg, als Rot acht
mal nacheinander gekommen war. Schließlich
war der Höchſteinſatz erreicht, ſo daß man den
Spieler darauf aufmerkſam machen mußte
ſein Geld es waren mittlerweile 100 000
Francs geworden wegzunehmen. Der Crou
pier ſtieß den Bewegungsloſen an. Da ſank
der Spieler nach vorne. Er war tot. Die
Bank zog nunmehr ſeinen Gewinn ein mit der
Begründung, mit einem Toten ſpiele ſie nicht.
Die Erben des einem Herzſchlag Erlegenen
ſtrengten einen Prozeß an. Die Sachverſtän
digen hatten die Frage zu prüfen, nach dem
wievielten Mal der Rotſerie der Mann ge
ſtorben war. Das war natürlich nicht feſtzu
ſtellen. Es war durchaus möglich, daß es in
dem Augenblick, da der Höchſteinſatz erreicht
war, die Erregung den Spieler getötet hatte.
Folglich wurde die Bank verurteilt, den Ge
winn an die Angehörigen auszubezahlen.

Ein badewüliger Skier
Koblenz, 4. Juni. Ein Stier, der zur

Körung getrieben werden ſollte, riß ſich r
wegs los, raſte durch die Weinberge und ſtürzte
ſich ſchließlich in die Moſel. Vergeblich ren
ſuchte man, mit Nachen das Tier ans r
treiben. Zwei Stunden lang ſchwamm i
Stier in der Moſel, die er 20m al von n
zu Ufer durchquerte, bis er plin
kommen erſchöpft das Waſſer verließ und a
Ufer ermattet zuſammenbrach.
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Deutfschlancd beinahe geschejfert

FURNEN SPORT SPIEL ne e

Die Iäncler-Elt der Schweiz erzwingt in Paris im Eröffnoungsspie/' um die Fobbol!- Welt
meisferschaft ein T Unenfschieden Kitzinger kurz nach Spfelverſängerung verletzt

Die Akteure haben doch ein gutes Näſeken.
All das, was ſich die rund 40 000 Beſucher, die
zum Fußballänderkampf Deutſchland gegen
Schweiz gekommen waren, verſprochen
hatten, wurde nicht nur erfüllt, nein, was
Dramatik und Raſſe des Kampfes angeht,
wurden alle Erwartungen klar übertroffen.
Der Vorrundenkampf zwiſchen dieſen beiden
alten Fußballſportnationen wurde zu einer
ganz großen Schlacht zweier Ländermann
ſchaften, die mit reſtloſem Einſatz und all
ihren Können um den Sieg und damit um
den Verbleib in der Weltmeiſterſchaft kämpften.

Nach ihren zahlreichen Erfolgen der letzten
Monate, dem 2:2 gegen Jtalien, dem 4:1
gegen die Tſchechoſlowakei und dem 2:1
Sieg über England glückte es der groß
artigen Schweizer
6. Februar 1938 in Köln gegen Deutſch
land erzielte 1.1 am Sonnabendnachmittag
im Pariſer Prinzenpark zu wiederholen. Da
es trotz einer Verlängerung von dreißig
Minuten keine Entſcheidung gab, muß dieſer

Deutſchland

Mannſchaft, das am

Vorrundenkampf zur Fußballweltmeiſterſchaft
am kommenden Donnerstag wiederholt werden.

Austragungsort iſt wieder das Pariſer
Prinzenparkſtadion.

Sehr ſtark war unter den Beſuchern im
Prinzenpark die Schweizer Kolonie vertreten.
Aber auch die deutſche Mannſchaft hatte einen
ſchönen Rückhalt. Jn letzter Stunde ſind faſt
noch 5000 deutſche Schlachtenbummler nach
Paris gekommen, davon allein 2000 Badener,
die in drei Sonderzügen zur Seine ge
fahren ſind.

Mock und Minelli wählen
Der Platz iſt gut gepflegt. Ueber der Tribüne

wehen das Hakenkreuzbanner, die Schweizer
Nationalflagge, die Trikolore und die Fahne
der FIEFA. Die beiden Mannſchaften laufen aus
dem Tunnel gleichzeitig auf den Platz. Der
belgiſche Schiedsrichter Langenus läßt
zwiſchen dem Wiener Mittelläufer Mock und
dem Schweizer Verteidiger Minelli wählen.
Der Schweizer gewinnt die Platzwahl. Er ent
ſcheidet ſich aber gegen die Sonne und ſeitlich
wehenden Wind.

Die beiden Ländermannſchaften ſtehen ſich
in folgender Aufſtellung gegenüber

Raftl
Janes Schmaus

Kupfer Mock Kitzinger
Lehner Gelleſch Gauchel Hahnemann Peſſer

G. Aebi T. Abegglen Bickel Walacek Amado
Springer Vernati Lörtſcher

Lehmann Minelli
Huber

Schweiz

Schwungvoller Start der Schweizer
Wie nicht anders zu erwarten war, legen

die Eidgenoſſen nacheihrem großen Erfolg über
England gleich überaus ſchwungvoll los
Nach dem Verlauf der erſten Viertelſtunde ſind
die Hoffnungen der deutſchen Kolonie geſunken.
Wenn nicht Jan es den linken Flügel und der
überragende Kupfer immer wieder die
gegneriſchen Angriffe ins Stocken brächten,
wäre die Schweiz ſicherlich ſchon mit einem Tor
Vorſprung davongezogen.

Von der 15. Minute ab werden die deutſchen
Angriffe gefährlicher und zahlreicher, nicht zu
letzt deshalb, weil unſere Halbreihe Kupfer,
Mock und Kitzinger aus der Defenſive
heraus geſchickt aufbaut. Zunächſt fehlt aber
unſerem Angriff noch der Mann, mit dem er
löſenden Torſchuß. Jn der 20. Minute zeigt
Paftl wieder eine prächtige Abwehrleiſtung.
Zickel läßt einen 20Meter-Schuß los.
Abegglen will blitzſchnell dazwiſchen. Der
e n Zommt ihm aber im Sprung zuvor

nd klärt.

Zwei Minuten ſpäter muß Trello
Abegglen, der Kihinger angeſprungen
iſt, verletzt vom Platz. Bickel erhält von
m ſehr gut aufbauenden Mock reichlich viel
Spielraum. So läßt der Schweiger Mittel
ſtürmer in der 26. Minute erneut eine
Wombe“ freiſtehend los. Raftl fängt den
Vall ab, ſchlägt aber, von Amado bedrängt,
zur erſten Ecke ins Aus. Unter großem Jubelder Schweizer Kolonie nimmt Abegglen in der

Minute den ſchweren Kampf wieder auf.

Durch Gauchel 0
Kaum zwei Minuten ſpäter heißt es aber

10 für D eutſchland. Endlich kommt eine
muſtergültige Kombination zwiſchen Läufer
reihe ünd Angriff zuſtande. Kihinger ſetzt
äne Vorlage 20 Meter lang genau zwiſchen
Springer und Minel t vor das
Shweizer Tor in den freien Raum. Peſſer
ſt geiſtesgegenwärtig blitzſchnell zur Stelle,
flankt zu dem freiſtehenden Gauchel und
gen deſſen wuchtigen 16MeterSchuß iſt kein

raut gewachſen.
Deutſchland wird nun mehr und mehrdüberlegen, muß aber in der 35. Minute

e zweite Ecke an die Schweiz abtreten.
mere Läuferreihe erkennt daß die Eid

enoſſen durch unſer Führungstor etwas aus
d Tritt gekommen ſind, drückt mächtig nach
n und ſpielt völlig offenſiv. Auch die
eutſche Verteidigung ſteht zeitweilig auf der
anteltinie. Die Schweiz kommt nur zu
gen wenigen Durchbrüchen, die dann aber
lets gefährlich ſind.

d kann Raftl in der 37. Minute nur
nrch retten, daß er ſich Aebi vor die Füße
e Wenig ſpäter hat Hahnemann mit
e rächtigen Torſchüſſen Pech. Dann kommt
h Schweiz in der 44. Minute durch
ge z8glen zum Ausgleich. Bei einem der
La gen eidgenöſſiſchen Vorſtöße prallt das
We von Mock ab. Walagcek flankt weit
a itte, wo Abegglen aus ſechs Meter

fernung völlig freiſtehend und unbehindert

zum viel bejubelten unhaltbaren Ausgleichstor

einſchießte h en

Der deutſche Angriff dagegen arbeitet zu
breit und umſtändlich. Wäre Raftl nicht
in ſo glänzender Form geweſen, ſtünde es
nicht 171. Gauchel bietet eine techniſch
feine Leiſtung. Der Koblenzer geht elegant an
Vernati vorbei, flankt zu Hahnemann, der
aber von Springer regelwidrig gelegt wird.
Jn der 69. Minute tauſchen Walacek und
Trello Abegglen die Plätze. Jmmer
noch ſind die Eidgenoſſen ſtark überlegen. Jhre
Angriffe ſind derart zahlreich und gefährlich,
mere Abwehr einfach auseinandergeriſſen
wird.
Lehner hat zunächſt einen ſchwarzen Tag
ihm gelingt aber auch garnichts. Auch
Gelleſch, der eine halbe Stunde lang recht

teidiger Lehmann retten kann.
ergielt noch eine Ede, wird jetzt energiſch,

reſtloſen Einſatz der

e a e e

zu gefallen weiß, fällt in der letzten Viertel
ſtunde der regulären Spielzeit mehr und mehr
ab. Jn der 76. Minute hat Aebi, der nicht
recht in Form iſt, den Düſſeldorfer Jane s
umſpielt, flankt ſteil zu Amado, den Raftl
aber vom Ball drängt. Amado gibt den Ball
zu Aebi, doch Kupfer wirft ſich dazwiſchen
und rettet.

Die Schweiz drängt beängſtigend. Jede
Minute kann der Führungstreffer fallen, da
begeht Minelli in der 84. Minute an Hahne
mann ein offenſichtliches Foul. Den 16Meter
Freiſtoß verſchießt Lehner. Erſt in den letzten
fünf Minuten kann ſich Deutſchland wieder
aus der Schweizer Umklammerung freimachen-

Körperkräfte der Spieler doch angegriffen.
Mit letzk?km Einſatz aber kämpfen Schweizer
und Deutſche; beide wollen unter allen Am
ſtänden den Sieg. Großes Pech haben wir in
der 141. Minute, als ein prächtiger 30-Meter
Schuß von Janes von Gauchels Körper zu
Lehner prallt. Der Augsburger ſchießt, aber
auch ſein Schuß bleibt an dem am Boden
liegenden Gauchel hängen. Die deutſchen
Schlachtenbummler raufen ſich die Haare.

Dann kommt es zu einem bedauerlichen
Zwiſchenfall. Minelli hat bereits abgewehrt
und iſt nicht mehr im Beſitz des Balles, als
Peſſer nachtritt. Langenus kann nicht
anders. Er muß den Wiener, der gehörig aus
gepfiffen wird, vom Platz ſtellen. Seit Jahren
hat es keinen Platzverweis eines National-
ſpielers in einem Länderkampf gegeben. Schade,
daß es gerade in Paris ſein mußte. Der
Zwiſchenfall hat beide Mannſchaften nervös
gemacht. Es kommt nun kaum noch zu zu
ſammenhängenden Kombinationen. Es bleibt
beim Stande 1:1, den die deutſche Elf mit nur
zehn Spielern noch glänzend hält.

Kupfer und Raftl die besten Spieler
Die deutſche Elf hat mit Ausnahme der

zweiten Halbzeit, wo ſie mächtig in Nöten
war, ein ſehr gutes Spiel geliefert. Größte

Aufn.: Schirner, ZanderMultiplexK.
Die Pariser Prinzenparkbahn, auf der gestern vor 40 000 Zuschauern der erbifterte Kampf
der deutschen und schweizerischen Ländermannschaft staftfand, der nach zweistündider

Spielzeit unentschieden T:1 endete

Erſt da bietet ſich in der 87. Minute Lehner
die größte Chance im Spiel.

Bei einer Abwehr Hubers kommt der
Ball zu dem Auügsburger. Lehner fchießt auch,
hat aber das Pech, daß der Schweizer Ver

Deutſchland

ändert aber bis zur 90. Minute nichts mehr
San dem Ergebnis

Verlängerung notwenclig

Es geht in die Verlängerung von dreißig
Minuten. Es iſt erſtaunlich, wie ſtark die
Spieler trotz der großen Hitze ſind. Zur
großen Ueberraſchung der kleinen deutſchen
Kolonie hält das Drängen der Deutſchen
an. Zahlreiche Torchancen bieten ſich unſeren
Stürmern, die aber immer wieder an dem

Schweizer Abwehr
oder aber an ihrem ſchwachen Schußvermögen
ſcheitern.

Jn der 95. Minute wird Kitzin ger ver
letzt. Der Schweinfurter wechſelt nach rechts
außen. Lehner ſpielt nun halbrechts, während
Gelleſch Kitzingers Läuferpoſten einnimmt.
Lehner findet ſich auf ſeinem neuen Poſten viel
beſſer als vorher zurecht. Er zeigt ſchöne
Weitſchüſſe und drängt nun mächtig nach vorn.
Eine ganz große Chance der Schweizer ergibt
ſich in der 104. Minute, als Bickel über den
herausgelaufenen Raftl vors Tor kommt.
Zum Glück aber iſt der eiſerne Kupfer zur
Stelle und köpft das Leder ins Aus. Das
wäre ein ſicheres Tor geweſen.

Die ſtarke Hitze und das dauernde Kämpfen
um den Führungstreffer hat die Nerven und
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e Ae a er eAufn.: Tuſzkay, ZanderMultiplexK.
Der Uebersichtsplan von der Fußballweltmeisterschaft 1933 in Frankreich, die gestern mit
dem Vorrundenspiel Deutschland gegen Schweiz in Paris ihren Anfang nahm. Der Kampf
endete nach halbstündiger Verlängerung 1:1 und muß am 9. Juni wiederholt werden. Der
Sieger aus dem Wiederholungsspiel trifft dann in der Zwischenrunde am 12. Juni in Lille

auf den Sieger aus dem heutigen Treffen: Ungarn Niederländisch- Indien

Anerkennung verdient vor allem der körper
liche Einſatz und die hervorragende Kondition,
die es gerade nach der Pauſe allein ermöglichte,
den zahlreichen Schweizer Angriffen ſtand
zuhalten und in den letzten Minuten der Ver

„ängerung den Kampf offen zu geſtalten, ob
wohl Peſſer nach einem bitteren Verſehen“
vom Platze mußte.

Die unſtreitige beſten deutſchen Spieler
waren der Schweinfurter Kupfer und Raftl
im Tor. Gerade in kritiſchen Situationen zeich
neten ſich dieſe beiden immer wieder durch
Entſchloſſenheit, Ruhe, erfolgreichen Einſatz
und Schnelligkeit im Handeln und Denken aus.
Jn der Verteidigung hatten Janes und
Schmaus ein ungeheures, großes Arbeits
penſum. Janes ſpielte bis zur Pauſe nach
der zweiten Halbzeit meiſterlich, abgeklärt,
ruhig und ſicher. Schmaus zeigte famoſe Zwei-
kämpfe mit dem kleinen Amado, fiel aber
gegen Schluß eine Kleinigkeit ab. Mock ließ
ſeinem Mittelſtürmer manchmal etwas viel
Spielraum, zumal der Schweizer Bickel
wohl der gefährlichſte gegneriſche Stürmer war.
Sein Aufbauſpiel war aber vorbildlich.
Kitzinger fiel keineswegs ab, arbeitete
energiſch und zerſtörte famos.

Jm Angriff ſah man viel ſchöne Einzel
leiſtungen, hin und wieder aber auch zügige
Kombinationen, den Eindruck eines ſchuß-
gewaltigen Quintetts hatte man leider aber
nicht.

Der beſte Stürmer war unſtreitig der Halb-
linke Hahnemann, der es infolge ſeiner
glänzenden Balltechnik immer wieder verſtand,
die gegneriſche Abwehr in arge Nöte zu
bringen. Leider hatte er mit ſeinen Torſchüſſen
ebenſowenig Glück wie ſchließlich Lehner.
Der Mittelſtürmer Gauchel fügte ſich zwar
gut in den Rahmen ein, ohne allerdings hier
bei über diejenigen Eigenſchaften zu verfügen,
die man an den Angriffsführer unſerer
Nationalelf nun einmal ſtellen muß.

Was uns weniger gefiel, war die oft um
ſtändliche Ballabgabe von Gelleſch, der ſich
in dieſer Hinſicht ein Beiſpiel an dem ſteilen
und dadurch gefährlichen Durchſpiel der
Schweizer Stürmer hätte nehmen ſollen. Dann
hätte man unſeren Angriffsſpielern noch etwas
mehr Schnelligkeit gewünſcht; denn es war nicht
ſelten, daß der Gegner früher in den Beſitz
des Balles kam, weil die „Eidgenoſſen“ meiſt
um die berühmte Zehntelſekunde ſchneller waren,
als viele unſerer Spieler.
Schweizer Elf ganz groß

Es iſt exrſtaunlich, wie wundervoll einfach
und zweckmäßig die Schweizer Elf auch
diesmal wieder ſpielte. Die Eidgenoſſen
kämpften vorbildlich mit hundertprozentigem
Einſatz, dabei aber mit dem Körper und dem
Kopf. Jhre beſten Spieler waren ohne
Zweifel Minelli, Lehmann und der Mittel
läufer Vernati, der überaus beweglich war
und ſich ganz der jeweiligen Situation an
paßte. Die beiden Außenläufer waren etwas
ſchwächer als in Köln. Jm Sturm gingen diemeiſten Angriffe von Walacek und Treue
aus. Am gefährlichſten war wieder der ſpurt-
ſchnelle Bickel. Von den Außen war Amado
der Beſſere. Als Mannſchaft hinterließen die
Eidgenoſſen einen erſtaunlich einheitlichen
Eindruck, die das 1:1 ebenſo verdient hat wie
die Deutſchen.



e

ländlerkämpfe cler beste Werfmesser
Uebersicht öber die letzten länclerkämpfe der feinehmenclen Nationen und ihre Spieſbiſanz

Seit Beginn der e. 1937/38ſtanden alle Ereigniſſe im Zeichen der geſternbegonnenen III. Zu ball Weltmeſſterſchaft, u

mäl auch die Ausſcheidungskämpfe der ein
zelnen Gruppen durchgeführt wurden, um die
W europäiſchen und drei außereuropäiſchen

ationen für die Hauptrunde zu ermitteln.
Vor allen Dingen waren die offiziellen Länder
kämpfe nicht nur die beſte Vorbereitung für
die kommenden Entſcheidungen in Frankreich,
ie boten auch bemerkenswerte Vergleiche über
ie Spielſtärke der beteiligten Nationen.

Nachſtehend folgt eine Zuſammenſtellung der
letzten Länderkämpfe der an der Hauptrunde
teilnehmenden Nationen, wobei von den euro
päiſchen Ländern die geſamten Kämpfe ſeit
Beginn der jetzigen FußballSpielzeit, von den

drei außereuropäiſchen Ländern deren letzte
Länderkämpfe zum Vergleich aufgeführt wer
den. Das geſtrige Spiel Deutſchland Schweiz
iſt in dieſer Tabelle nicht berückſichtigt.

Die zwölf Kandidaten der alten Welt
Die umfaſſenden Vorbereitungen zur Fuß

ball-Weltmeiſterſchaft ſind auch aus dem über
aus regen Länderſpielverkehr ſeit dem Monat
Auguſt vorigen Jahres zu erkennen. Vorweg
genommen ſei eine Zuſammenſtellung der Er
folge der zwölf europäiſchen Nationen:

Spiele gew. unent. verl.
Deutſchland
Belgien
Frankreich
Holland
Jtalien
Norwegen
Polen
Rumänien
Schweden

r o h
e r l o r

Einen Ueberblick über die Ergebniſſe der
Länderſpiele bietet folgendes Bild:

Ungarn: 19. 9. (Budapeſt) Tſchechoſlowakei
8,3. 10. 10. (Wien) Oeſterreich 2
14. 11. (Budapeſt) Schweiz 2:0. 9. 1. (Liſſa
bon) Portugal 0:4. 16. 1. (Luxemburg)
Luxemburg 6:0. 20. 3. (Nürnberg) Deutſch
land 11. 26. 3. (Budapeſt) Griechen
land 11:1.

Frankreich: 10. 10. (Paris) Schweiz 2:1.
31. 10. (Amſterdam) Holland 3:2. 5. 12.
(Paris) Jtalien 0:0. 30. 1. (Paris) Belgien
5:3. 30. 1. (Luxemburg) Luxemburg 4:0.
24. 3. (Paris) Bulgarien 6:1. 26. 5. (Paris)
England 2:4.

Deutſchland: 29. 8. (Königsberg) Eſtland
4:1. 24. 10. (Berlin) Norwegen 3:0.
21. 11. (Altona) Schweden 5:0, 2. Köln
Schweiz 1:1. 20. 3. (Nürnberg) Angarn 1.1.

20. 3. (Wuppertal) Luxemburg 2
24. 4. (Frankfürt) Portugal el 14
(Berlin) England 3:6.

Polen: 12. 9. (Warſchau) Dänemark 3:1.
12. 9. (Sofia) Bulgarien 3:3. 10. 10.Warſchau) Jugoſlawien 4:0. 10. 10.
Krakau) Lettland 2:1. 13. 3. (Zürich)
chweiz 3:3. 8. 4. (Belgrad) Jugoſlawien

0:1. 22. 5. (Warſchau) Jrland 6:0.
Belgien: 30. 1. (Paris) Frankreich 3:5.

27. 2. (Rotterdam) Holland 2:7. 13. 3.
(Luxemburg) Luxembürg 3:2. 3. 4. (Ant
werpen) Holland 1:1. 24. 4. (Brüſſel) Wales
3:1. 24. 4. (Arlon) Luxemburg 9:3. 8. 5.
Lauſanne) Schweiz 3:0. 15. 5. (Mailand)
talien 1:6. 29. 5. (GBrüſſel) Jugo

ſlawien 2:2.
Tſchechoſlowakei: 19. 9. (Budapeſt) Ungarn

3:8. 3. 10. (Prag) Jugoſlawien 5
13. 10. (Prag) Lettland 4:0. 24. 10. (Wien)
Oeſterreich 2:1. 7. 11. (Sofia) Bulgarien
1:1. 1. 12. (London) England 4:5. 8. 12.
Glasgow) Schottland 0:5. 3. 4. (Vaſel)
chweig 0:4. 24. 4. (Prag) Bulgarien 6:0.

18. 5. (Prag) Jrland 2:2.
Schweiz: 19. 9. (Wien) Oeſterreich 3:4.

10. 16. (Paris) Frankreich 1:2. 31. 10.
(Genf) Jtalien 2:2. 14. 11. (Budapeſt)
Angarn 0:2. 6. 2. (Köln) Deutſchland 1:1.

13. 3. (Zürich) Polen 3:3. 3. 4. (Baſel)
Tſchechoſlowakei 4:0. 1. 5. (Mailand) Por
tugal 2:1. 8. 5. (Lauſanne) Belgien 0:3.
21. 5. (Zürich) England 2:1.

Jtalien: 31. 19. (Genf) Schweiz 2:2.
5. 12. (Paris) Frankreich 0:0. 15. 5. (Mai
land) Belgien 6:1. 15. 5. (Mailand) Luxem
burg 4:0. 22. 5. (Genua) Jugoſlawien 4:0.

Norwegen: 19. 9. (Oslo) Schweden 3:2.
5. 9. (Helſinki) Finnland 2:0. 19. 10. (Oslo)
Jrland 3:2. 24. 10. (Berlin) Deutſchland
0:3. 7. 11. (Dublin) Jrland 3:3.

Holland: 31. 10. (Amſterdam) Frankreich
2:3. 28. 11. (Rotterdam) Luxemburg 4:0.
27. 2. (Rotterdam) Belgien 7:2 3. 4. (Ant-
werpen) Belgien 1:1. 21. 5. (Amſterdam)
Schottland 1:3.

Schweden: 19. 9. (Oslo) Norwegen 213.
3. 10. (Stockholm) Dänemark 2:1. 21. 11.

„(Altona) Deutſchland 0:5.
Rumänien 8. 9. (Bukareſt) Jugoſlawien

4:2. 8. 8. (Bukareſt) Jugoſlawien 0:1.

Drei Vertreter aus Ueberſee
Die beiden amerikaniſchen Mannſchaften

aus Braſilien und Kuba and der einzige Teil
nehmer aus Aſien NiederländiſchIndien
ſind für uns „unbeſchriebene Blätter“. Ver
gleichsweiſe ſind die letzten Länderſpiele auf
geführt, die von dieſen drei Nationen ausge
tragen wurden. Es handelt ſich hierbei um
die ſüdamerikaniſche Meiſterſchaft 1937, das
mittelamerikaniſche Turnier 1935 und die fern

öſtlichen Spiele 1934. So gewinnt man einige
Anhaltspunkte über die Spielſtärke der Ueber
ſeemannſchaften.

Braſilien: 1937 in Buenos Aires: 4. 1.
Chile 6:4. 16. 1. Uruguay 3:2. 390. 1.
Argentinien 0:1. 1. 2. Argentinien 0:2.
3. 2. Paraguay 5:0.

Kuba: 1935 in San Salvador: 24. 3. San
Salvador 1:4. 25. 3. Honduras 3:0.
27. 3. Guatemala 3:1. 31. 3. Coſta Rica 1:2.

Niederländiſch-Jndien: 1934 in Manila:
13. 5. China 0:2. 15. 5. Japan 7:1. 18. 5.
Philippinen 2:3.
Die LänderſpielBilanz aller

Jntereſſant iſt auch R wieviel
Länderſpiele die an der Weltmeiſterſchaft be

Welfmeisferschoffen
Es iſt vielleicht einmal intereſſant, etwas

von Dingen zu erfahren, die einem angeſichts
der Fußballſpiele ſelbſt nicht ſo wichtig erſchei
nen, aber doch ſo wichtig ſind, daß beim Fehlen
ihrer Vorausſetzungen, wie z. B. des finan
ziellen Rückhalks, es auch auf dem grünen
Raſen keine Kämpfe um die Weltmeiſterſchafts
krone gäbe.

Aufbau und Durchführung
Die Kämpfe um den Titel eines Welt

meiſters im Fußball zerfallen in zwei Teile:
die Ausſcheidungen und die Schlußrunden.
Br. Monaten iſt in den dazu eingeteilten

ruppen die Spreu vom Weizen geſchieden
worden, das heißt die ſpielſchwächeren Natio
nen ſchieden durch Niederlage aus. Dem Sieger
des Schlußſpieles fällt der Weltmeiſterſchafts
preis zu, der endgültig von dem Land ge
wonnen wird, das ihn aus drei Weltmeiſter
ſchaften ſiegreich heimbringt. Die ſiegreiche
Mannſchaft erhält goldene, die im Endſpiel
unterlegene ſilberne Medaillen.

Bisher wurden die Weltmeiſter auf Grund
von Kämpfen nach dem Pokalſyſtem ermittelt,
alſo die unterlegene Mannſchaft ſchied jeweils
aus. Auch in dieſem Jahr wird wiederum das
Pokalſyſtem Anwendung finden, obwohl nach
den feſtgelegten Beſtimmungen das Ligaſyſtem
durchaus möglich geweſen wäre. Die Paarung
der Gegner erfolgte wieder durch das Los,
nachdem vorher die ſtärkeren und die ſchwäche
ren Nationen in je einer Gruppe zuſammen
gefaßt worden waren.

Jedes Spiel dauert wie üblich 90 Minuten.
Endet es unentſchieden, ſo wird es um zwei
mal 15 Minuten verlängert. Fällt trotz der
Verlängerung keine Enkſcheidung, wird ein
zweites Spiel angeſetzt; bleibt auch dieſes trotz
Verlängerung unentſchieden, ſo beſtimmt das
Los den Sieger. Das gilt nur für die

teiligten Nationen bisher e haben,
welche Erfolge ſie dabei erzielten. Dieſe Sta
tiſtik ſieht ſo aus:

Spiele gew. unent, verl. Tore
160 71 28 51 369:288

z 249 1181(44 615:486
212 100 32 567:426

84 85 365:222
146 69 3838 339:263
188 31 389:472151 27 363:312

19 3 290:505
30 265:420

Deutſchland z
Ungarn
Schweden

Jtalien
Tſchechoſlowakei

Belgien
Holland
Frankreich
Schweis

Norwegen 25Rumänien 12Polen e 14Braſilien 7Kuba 1Niederl.Jndien 4 2

und was da gehört
Vorrunden, das Endſpiel wird bei zweimali
gem Unentſchieden trotz Verlängerung noch ein
drittes Mal ausgetragen. Fällt auch dann
keine Entſcheidung, werden beide Länder zum
Sieger erklärt. Gegen ein verlorenes Spiel
kann innerhalb von einer Stunde nach dem
Spiel Einſpruch eingelegt werden, die Gebühr
hierfür beträgt 25 Dollar.

Vier Millionen Franken Unkoſten
Alle aus der Teilnahme der 16 diesmal

nur 15 an den Schlußrunden beteiligten
Mannſchaften entſtehenden Koſten trägt das
die Kämpfe ausrichtende Land, in dieſem Falle
alſo Frankreich. Die Mannſchaften aus Ueber
ſee bereiten natürlich beſonders große Koſten,
denn alle haben das Recht auf freie Fahrt
vom Heimatland ab. Dazu kommt je ein halber
Dollar Taſchengeld je Spieler und Tag. Für
die teilnehmenden Länder entſtehen trotzdem
noch erhebliche Koſten, die aus den etwaigen
Ueberſchüſſen der Weltmeiſterſchaft nicht gedeckt
werden können. Jedes Land darf 22 Spieler
entſenden, wobei Nachmeldungen nicht ge
ſtattet ſind.

Die FJFA, der Fußballweltverband, ſteckt
für ihren Teil aus den erſten Runden je fünf
Prozent, aus Vorſchluß- und Schlußrunde je
zehn Prozent ein. Ein etwaiger Ueberſchuß
wird nach Abzug aller AUnkoſten ſo geteilt, daß
die Hälfte der ausrichtende Verband erhält,
während die andere Hälfte an die teilnehmen
den Verbande je nach der Spielzahl aus
geſchüttet wird. Einen etwaigen Unterſchuß
trägt Frankreich, alz Veranſtalterz zur Hälfte
Klein iſt das Riſiko alſo nicht, denn die Mann
ſchaften haben das Recht, fünf Tage vor dem
erſten Spiel in Frankreich einzutreffen, und
brauchen erſt zwei Tage nach dem Ausſcheiden
abzureiſen.

Zor hollischen“ Rennpremiere
Unsere Vor dussogen för das Eröffnungst ennen

Der Sächſ.-Thür. Renn- und Pferdezucht
verein bringt am Pfingſtmontag ſeine Eröff
nungsrennen zur Durchführung. Ein buntes
Programm, das auch den Amateurſport ſtark
in den Vordergrund ſtellt, wird bei durchweg
guten Feldern reizvollen Sport bieten Flach
und Hindernisrennen wechſeln einander ab und
den Siegern winken neben den Geldpreiſen
wertvolle Ehrenpreiſe und Andenken. Zu den
einzelnen Rennen bringen wir nachſtehende
Vorſchau.

J. Eröffnungs-Flachrennen. Klaſſe B.
1800 Meter. Jn dieſem Rennen iſt für
19 Pferde der letzte Einſatz bezahlt worden.
Der Ehrenpreis für den ſiegenden Reiter iſt
von der Firma J. A. Heckert, Gr. Ulrichſtr. 38,
gegeben. Außerdem wurde von der Firma
Friedrich Müller, Bürobedarf. Leipziger Str.,
für den Reiter des zweiten Pferdes ein An
denken geſtiftet. Aus dem vorausſichtlich ſtarken
Feld erwarten wir Aurel vor Der Wind
und Aitos.

II. Veilchen-VerkaufsHürdenrennen. Jn
dieſem Rennen ſind 9 Pferde ſtehen geblieben.
Unſexe Meinung iſt Caramba Galanterie

Liebesarie. Der Sieger muß ſofort nach
dem Rennen zum Verkauf geſtellt werden.

III. Preis der Landſchaft der Provinz
Sachſen. Ein Ausgleich IV über 2400 Meter
für Amateurreiter. Das Rennen iſt von der
Landſchaft der Prov. Sachſen mit 2000 RM.
Geldpreiſer bedacht und außerdem hat die Land
ſchaftliche Bank der Provinz Sachſen für den
ſtökgenden Reiter einen Ehrenpreis gegeben.
Der Ausgang dieſes Rennens erſcheint offen.
Marna Ducko und Marquis Poſa werden
nach unſerer Meinung das Rennen unter ſich
entſcheiden.

IV. LevkojenJagdrennen. Das Hauptrennen
des Tages geht über die Hauptbahn mit einer
Diſtanz von 3800 Meter. Eine gute Chance in
dieſem Rennen hat Ausſchreibung vor
Magul und Waldhüter.

V. Birken-Flachrennen über 1200 Meter.
Unter den 13 ſtehengebliebenen Pferden gelten
Altvater, Saarburg, Maghyar als unſere
Erwählten.

VI. Preis des Provinzialverbandes. Ein
Jagdrennen, den Amateurreitern vorbehalten.

Für den Beſitzer des ſiegenden Pferdes haben
die JG.-Bergwerke, Halle, einen ſehr ſchönen
Ehrenpreis gegeben. Der ſiegende Reiter er
hält den von der Landesbauernſchaft Sachſen
Anhalt geſtifteten Ehrenpreis. Anſere Meinung
iſt Lachen des Leben vor Hero und Pom
meranze.

VII. Flieder-Flach-Ausgleich. Der Aus
gleich IV. führt über 1600 Meter. Hier dürfte
e vor Agrarier und Felſenlicht ein
ommen.

VIII. Jugend-Rennen. Dieſes Klaſſe-B
Rennen iſt als Nachwuchsrennen ausgeſchrieben
und von jungen Reitern im Alter bis zu
19 Jahren zu reiten. Bei dieſem Rennen gilt
zunächſt nur die Qualität der Pferde als Richt
linie, da wir nicht beurteilen können, wie ſich
der reiterliche Nachwuchs in einem öffentlichen
Rennen halten wird. Hagelſchlag, wenn
er hier ſtartet, müßte dieſes Rennen gewinnen.
Ren den Plätzen erwarten wir Märker und

atja.
e

find anerkennt Europa Rehorcle
Wie die Reichsſportführung mitteilt, hat

der Jnternationale Schwimmverband (Fina)
einen Welt und vier Europarekorde deutſcher
Schwimmer anerkannt. Als Weltrekord ge
führt wird von jetzt ab die Zeit von 4:03,6
Min., die der Bremiſche Schwimmver-
band am 5. März 1938 in Bremen für die
4 X 100-MeterStaffel benötigte.

Als EuropaRekorde beſtätigt wurden
außerdem folgende Leiſtungen: 100 Meter
Rücken: Heinz Schlauch (Erfurt), 1:06,8
Min., aufgeſtellt am 6. Februar 1938 in
Duisburg; 200 Meter Bruſt: Joachim
Balke (Bremen), 2:38,3 Min. aufgeſtellt am
2. März 1938 in Hamburg 509 Meter
Bruſt: Joachim Balke (Bremen), 7:26,8
Min., aufgeſtellt am 5. März 1938 in
Bremen. Der deutſche Schwimmſport iſt
danach zur Zeit im Beſitze von vier Welt
rekorden und zehn Eurovarekorden.

Europomeisferschoff
nach deufschem Vorschlog

Die Oberſte Nationale Sportbehörde für
die deutſche Kraftfahrt iſt mit Recht gegen die
bisherige Austragung der Europameiſterſchaft
im Motorradrennſport Sturm gelaufen. Die
Titel wurden nach dem Ergebnis eines ein
zigen Rennens, des Großen Preiſes von
Europa, vergeben. Nun wurde auf der inter
nationalen Tagung der deutſche Antrag an
genbmmen, die Europameiſterſchaft auf breitere
Grundlage zu ſtellen. Nach dem Muſter der
deutſchen Meiſterſchaft wird eine Reihe der be
deutendſten Rennen gewertet, und zwar neun
wobei der Sieger jeweils ſechs Punkte, der
Zweite fünf uſw. und der Sechſte einen Punkt
erhalten. Bei Punktgleichheit entſcheidet das
beſſere Abſchneiden im Großen Preis von
Europa. Als deutſche Veranſtaltung wurde der
Große Preis von Deutſchland in das Pro
gramm aufgenommen, der in dieſem Jahr
gleichzeitig als Europapreis ausgetragen wird.
Die Meiſterſchaftsläufe ſind:

Engliſche Touriſt Trophy (13.-17. Juni),
Großer Preis von Belgien (26. Juni), Großer
Preis der Schweiz (17. Juli), Großer Preis
von Frankreich (27. Juli), Großer Preis von
Holland (31. Juli), Großer Preis vonEuropa und von Deutſchland (7. Auguſt),
Großer Preis von Ulſter (20. Auguſt), Große
Preis von Jtalien (4. September) und der
Große Preis von Schweden, der für dieſes
Jahr abgeſagt wurde.

Zu Fuß nach Tokio
Ein junger Engländer, der ſeinen Namen

erſt verraten will, wenn er in Tokio ein
getroffen iſt, befindet ſich zur Zeit auf dem

größten Fußmarſch, den wohl je ein Fuß-günger angetreten hat. Er will 12 000 matt

auf ſeinen eigenen Sohlen zurücklegen und ab
geſehen von den Ueberfahrten mit dem Schiff,
die ſich nicht vermeiden laſſen, den Weg nach
Tokio eben als Fußgänger bewältigen.

Jn Tokio will er im September 1940
zum Beginn der Olympiſchen Spiele eintreffen.
Er konnte ſeine Reiſe zum Teil dadurch finan
zieren, daß er für leidenſchaftliche Briefmarken
ſammler und Sammler von poſtaliſchen Kurio
ſitäten Aufträge enitnahm, die er auf ſeinem
Spaziergang nach Tokio allerdings pünktlichſt
erledigen muß. Dieſer Wanderer zieht es
übrigens vor, nachts zu wandern, und zwar
am liebſten im Mondſchein. Er läuft dann
neun Stunden in einem Stück und ruht ſich
nachher den Tag über 15 Stunden aus. Die
Vegetarier werden ſich freuen, zu erfahren, daß
er zwiſchen den einzelnen Etappen, die er ſich
geſteckt hat nur Früchte ißt und Waſſer
krinkt, Allerdings wenn er an ſeiner Etappe
angekommen iſt, ſetzt er ſich hinter ein kräftiges
Beefſtegk.

Fußbolltöhrer bei Lebroun
Die Mitglieder des Vollzugs Ausſchuſſes

der FJFA. und des OrganiſationsKomitees
für die FußballWeltmeiſterſchaft begaben ſich
unter Führung des FJFA Präſidenten Jules
Rimet ins Champs Elyſée, wo ſie vom Prä
ſidenten der Republik Lebrun empfangen
und begrüßt wurden. Der Präſident brachte
den Wunſch zum Ausdruck daß die großen An
ſtrengungen für die Durchführung der Fußball
Welkmeiſterſchaft den vollen ſportlichen n
nach ſich ziehen mögen und die Spiele Anla
ſeien zur weiteren Verſtändigung der Völker.

Jm Anſchluß an den Empfang durch Albert
Lebrun begaben ſich die europäiſchen Fuß
ballführer zum Grab des Unbekannten Sol
daten, wo ſie einen Kranz niederlegten.

Reichsweffkämpfe der SA.
Jn die Reichswettkämpfe der SA. vom 14,

bis 17. Juli in Berlin werden zum erſten
mal auch die reiterlichen Wettbewerbe einbe
zogen. Der Reichsinſpekteur für Reit und
Fahrausbildung SA.Obergruppenführer Litz
mann, hat folgende vier Wettbewerbe ausge
ſchrieben: Reitermannſchaftskampf, beſtehend
aus einem Streckenritt über 10 Kilometer
nachts nach Satteln aus dem Alarm, Ge
länderitt über 8 Kilometer mit 15 Hinder
niſſen (bis 1 Meter hoch und 2 Meter breit)
mit 200-Meter-Hindernislauf der Reiter,
Piſtolenſchießen aus 20 Meter Entfernung
ſtehend freihändig, Handgranatenzielwurf, Ab
teilungsMannſchaftsreiterprüfung nach d
Turnierordnung (S 39), ren un
Eignungsprüfung für Zugpferde Aenſpänner ohne Belaſtung). Eine Mannſchaft
beſteht aus einem SA.Reiterſturmführer un
fünf ungedienten Reitern aus den Jahrgänget
1913 bis 1922. Jn jeder SA.Gruppe I
aus je zwei Reiterſtandarten eine Mannſchaf

zuſammengeſtellt und gemeldet. der
Dieſer Reitermannſchaftsekampf i

wichtigſte Wettbewerb und nimmt den brei

teſten Raum ein. Weiter ſindſpringen (Kl. M), eine Dreſſurprüfung be
Und ein Geländeritt (Kl. S) ausgeſchrieben

Unverstfänclliches Verhalten
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Familien Anreigen

Die glückliche Geburt unſeres Stammhalters
Hans Gerhard zeigen wir hocherfreut an

Annelieſe Kieſchke
geb. Buſch

Gerhard Kieſchke
Gerichtsaſſeſſor, Leutnant d. R. im Jnf. Regt. 85

Bamberg, den 3. Juni 1938
Schillerplatz 8,1, z. Zt. Kaatl. Entbindungsanſtalt
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Ruth Knispel
Paul Knispel

Hal le, Rel deburg
Pfingsten s
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Wir haben uns verlobt

Falkenberg OS.

J

STATT KARTEN

Gertraud Schrader
Artur Bauerfeld

Treutschenthal,

Ihre Verlobung geben bekannt-

Pfingsten 1938

Liſelotte Tennemann
Ernſt Herfort

Verlobte

Pfingsten 1938
Halle Gaale)
Ludwigstr. 10 Hallesche Str. 32

Ammendorf (Saalkreis)

Als Verlobte gen
Urſulg Dietz

Willy Paneutz

Mötzlich Pfingsten 1938 Berlin

Die Verlobung meiner

Tochter Margarete

Herrn EmthéStephan
gibt hierdurch bekannt

öutar 6chaaf

Teicha, den 5. Juni 1938

anzuzeigen

Groitzſch bei Teicha

Seine Verlobung mit
Fräulein Margarete

mit Sch a af beehrt ſich
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Ilse Holzweißigo
Walter Mörifs

Verlobte
Kölsa
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R. VOS SGoldschmiedemstr.
Halle (Saale),

Leipeiger Straße 1
Rathaus

Nehme Altgold in
Zahlung.

Gen. Ueberw. St. 15

Dekatieren
aller Stoffarten

Bruno
Lundenberg,

Leipziger Str. 17, I

enLederkoffer
Reiſekoffer
Aktenkaſchen
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Baſttaſchen
Ruckſäcke

Lederhandlung
Gr. Steinstr. 26
neben Schauburg

Samilien-
anzeigen
gehören in die

M R

Ihre VERLOBUNG geben bekannt

Schmiedemeister

z. Z. Rieda

Hedwig Heimer
Richard Schindler

billigeBezugsquelle GvwH.ÄY—Ä.YÄ*Ü—cCktaaccbcaaaaa i

Gr. Ulrichstr. 40
gegüb. Eichenauer
Fernruf 555 72
Lieferg. frei Haus

Hygieniſche
Frauenartikel
Kosmet. Präparate
Seifen, Waſchmittel
Frau Forkhardt,

Breiteſtraße 1.Quels
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mit den Dampfern

Skandinavien-Ostseefahrt 25.6.-12.7. 400.-
1. IIoyd-Nordkap- Fahrt 2. 7. 18. 7. 310.-
Schottland-Island-Nordkap 14. 7.-2. 275.-
Grosse Polarfahrt vom 16. 7. 10. 3.
2. IIoyd-Nordkap- Fahrt 20. 7. 5. 8.
Schotiland-Norwegenfahrt 20.7.-29.7. 215.-

Nordkap-Spitzbergentfahrt 6. 28. 3. 420.-
ferner

1. Sommer-Mittelmeerfahrt 15. 8. 1. 9. ab RM38.-
2. Sommer-Mittelmeerfahrt 16. 9. ab RM 310.-
Fruchtdampfer- Fahrten n. d. Kanarischen Inseln
Motorschitf »EMS- vom 17. Juni bis 4. Juli RM 320.-
Dampfer »ARUCAS- vom 18. Juni bis 9. Juli

7 berrliche Nordland-

Fabrten unternimmt der
Norddeutsche Lloyd in
diesem Sommer. Von Jabr

zu Jahr wächst die Zabl
der Menschen, für die eine
LCloydreise nach nordischen

Ländern zur glücklichsten
Zeit ihres Lebens wurde. Auch Ihr Urlaub rückt näber,
schaffen Sie sich dieses schönste Ferienerlebnis!

Norcdll
Columbus General von Steuhen Stuttgart Berlin-

anclhreisen

ad RA

540.-
310.-

RM 410.-

Wir haben uns Vverlobt

Jng Naundorf
Hswald Keldel

Waltersclorf

Pfingsten 1938

Halle

Reideburg

Petersrodo

Charlotte Hintzsche
Herbert Diener

Verlobte
Oberröblingen d. See

Pfingſten 1938

Rel deburg

Liesbeth Teus er
Paul Otto Wuttio

ingenieur V. D. l.

VERLOBTE
4. Juni 1988

S. Zt. Verreist
Halle

Fs Pflegesohun-Me—er ding e

Ha

Mindestfahrpreise nach Massgabe vorhandener Plätze
Ausfabrliche Bilaprospekte und Aus G
kunſt durch unsere Vertretungen und

Norddeutscher Lloyd Bremen
Lloydreisebüro Müller, Leipziger Straße 94;

Bitterfeld: Polho, Adolf-Hitler-Str. 45
Eisenbahnstr. 1; Eisleben Lange. Markt 45; Merseburg:-

Llovdreise- u. Verkehrsbüro, Adolf-Hitler-Straße 13;
Sangerhausen Gerlach, Bahnhofstraße 2.

FAus Anlaß unſeres Sſährigen Geſchäfts ſubtläums
allen unſeren werten Vereinen, der Wirtſchaftsgruppe
Gaſtſtättengewerbe, des Geſang vereins der Gaſtwirte,
Gäſten und Geſchäftsfreunden für dte außerordentlich
zahlreichen Ehrungen auf öfeſem Wege unſeren herz
lichſten Dank.

Gaſtwirt Ernſt Stark u. Frau
Gaſtſtätte Lüderitzberg, Halle (S.), Reilſtr. 47

Delitzsch: Scharf

Nimm Vom Gulen stets das Beste,
drum kauf' bei 5chnee die Kletlerweste“

Ile Saale), Sternstrafse 2 d 7 e
Annahme von Ehesfandsdarlehen Hindenburgstr. 57

HalleSaale
Rockendorfer Weg 1

Als Verlobte grüßen n
Chriſta Bierwerth
Erich Wiekenberg

Bad Salzelmen
Allendorfferſtr. 4

S Pfingſten 1938
Dr. Hans Rübberdt

Arzt im Sächſiſchen Jnnenminiſterium

J

c Statt Karten
und Frau t raeGertraude Rübberdt Ilſe Braeß
geb. Hamann Rudolf Kummer

gräßen als Vermählte Verlobte
Dresden Halle (S.) Könnern a. G. Lauſigk OeſſauPfingſten 1938 S Pfingſten 1938

Merſeburg, den 4. Juni 1938.
Gutenbergſtraße 25.

Nach einem arbeitsreichen Leben iſt heute morgen unſer
lieber Vater, Großvater und AUrgroßvater, mein lieber Bruder,
Onkel und Schwager, der Stellwerksmeiſter i. R.

Hermann Vaumann
im Alter von 77 Jahren von uns gegangen.

Die trauernden Angehörigen

Die Beiſetzung findet am Dienstag, 7. Juni 1938, 14 Uhr,
von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Leſt die Muz

Apine die Uhr
Gr den Anspruchs-

vollen Genau, zu-
I verlsssig, elegant.

E. Pröhl

Ffledchte
Hämorrhoiden, Elzeme. Ausſchlag
offene Beine, innere und ſeeliſche
Leiden beſeitigt in kurzer Zeit

A. Blaonkenburg
Halle (Saale), Große Steinſtraße 29

KeineSpritzen. Keine Medizin. Beſt. Erfolg

Gr. Steinstr. 88

Unsere Raumkunst- Abteilung
beratet Sie unverbindlich

en

i n S d e o en
Sie geben dem Raum jene Note,

die sich Menschen mitkulnviertem

Geschmock wonscheo.

Eine heſthehe Auswahl Silde

Musferbiefetlhnen wertvoſſe An

requngen, wie Sie

ihre Räume, dem

enfsprechend aus

Zeiteme finden

gesfaſten kennen
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Jeden Donnerstag
Schnelldienst,

InIl
HAMBURG
NEW VORK
überSouthampton und Cherbourg
mit den Dampfern New Vork
„Hamburg'“, Deutschland“!, Hansa
über Southampton, Galway und

Halifax mit M. S. St. Louis

Sie würden es nicht
glauben, auf hoher See

D. eu sein

Die behaglichen Kabinen,
dieundufdringlichen, Lueus
atmenden Gesellschaftsräu-
me, vor allem aber der
durch Schlingertanks von
bewährter Art gesicherte
ruhige Gang der Hapag-
Schiffe werden Sie manches

III

Mal vor die Frage stellen,
ob Sie sich wirklich mitten
auf dem unendlichen Meere
beſinden. Fragen Sie einen
der vielen Freunde von
Hapag-Schiffen, weshalb sie

immer wieder mit ihnen
fahren, und Sie werden
hören, daß ihnen nicht zu-
viel versprochen wordenist.

Erholungs-, Studien-
und Besuchs-Reisen

JICſ

NACHAMPRIKA
Fahrpreise ab RM 605.- einsehlies-
ch sechstägigem New Vork-Aufent-
halt mit interessantem Programm.

Es reist sich gut mit den Schiſſen der

Hamburg- Amerika
Iänie

2weigniederlassung Halle a. S., im
Roten Iurm, Marktplatz, Fernruf 29960
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reise stets mit

Ffeldstecher
Große Auswahl beson-
ders preiswerter Modelle

DiplOpfiker Don
Hackebornstraße 1 (am Hallmarkt)

Parteiamkliche

Bekanntmachungen

Deutſche Arbeitsfront
Wir weiſen hiermit alle Betriebsführer, Betriebs

obmänner und Unfallvertrauensmänner auf die Ver
anſtaltung mit dem Reichsamtsleiter Pg. Hupfauer
am 9. Juüni, 20 Uhr, im „Reichshof“ hin. Wir erwarten
eine vollzählige Teilnahme.

„KdF.“Sport am 2. Pfingſtfeiertag
Reichsſportabzeichen-Kurſus: Weiſe Sportplatz: 9.30

bis 11.00 Uhr. Alle anderen Kurſe fallen aus.

Verreist
Lungenfacharzt

Dr. Herbert Winkelmann
Veriretfer: Lungenfacharzt

Dr. Grein, Martinsberg 4
11 bis 1 Uhr, 4 bis 6 Uhr auß. Mittwoch

und Sonnabendnachmittag

c 2zuriick J
Dr. med. A. W. Hurtz

Facharztfür innere Krankheiten
Ruf 22433

Frau Dr. med. AnitaHurtz
praktische Aerstin

S Hindenburgstr. 41 2

Denken Sie daran

Uhren
Gold und

Silber
waren

Raufi man preis
wert bei

Weiss
Kleinschmieden 6

Anzeigen
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Als belnaus in Halle
audh eine Möbel
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Rundfunts e
Sonntag, den 5. Juni 1938

Leipzig
Wellenlänge 382

6.00: Hafenkonzert. 8.00: Orgelmuſik. 8.30:
Morgenſtändchen. 9.00: Das ewige Reich der Deutſchen

9.45: Fröhliche Pfingſtfahrt. 11.20: Deutſche Chor
muſik zum Pfingſtfeſt. 12.00: Mittagskonzert. 14.00:
Zeit, Wetter 14.05: Muſik nach Tiſch. 15.10: Wie
die Pfingſtroſe in die Welt kam. 15.40. Die ver
wünſchten Sägetaucher. 16.00: Unterhaltungsmuſik.
18.00: HockeyLänderkampf Deutſchland Großbritannien.
18.35 Sport. 109.00: Nachrichten. 19,10: Muſikaliſches
Zwiſchenſpiel. 19.25: Die Eintagsfliege. 20.00;
Melodie der Fröhlichkeit. 22.20: Nachrichten, Wetter,
Sport. 22.30: Zu Unterhaltung und Tanz. 24.00:
Nachtmuſik. Schluß 3.00 Uhr.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Hafenkonzert. 8.00: Wetter; anſchließend:
Zwiſchenmuſik. 8.20: „Halali!“ Gar luſtig iſt die
Jägerei wenn der Bock aufgeht! 9.00: Pfingſt
morgen ohne Sorgen. 10.00: Wer Glauben im Herzen
hat, der hat die ſtärkſte Kraft der Welt. 11.35: Max
Reger: HillerVariationen. 11.15: Seewetterbericht.
11.30: Fantaſien auf der WurlitzerOrgel. 1200:
Mittagskonzert. 12.55 (Pauſe): Zeiſtzeichen, Glück
wünſche. 14.00: Die Vogelhochgeit. 14.30: Dreißig
bunte Minuten. 15.00: Waldemar Haß ſpielt. 16.00:
Unterhaltungskongert. 17.00—17.15. (Pauſe) Hockeh
Länderkampf Deutſchland Großbritannien 18.00:
Schöne Melodien. 19.00: Kernſpruch, Nachrichten,
Wetter. 19 10: Aus Wien: Großglockner. 20.00:
Liebe und Sonnenſchein. 22.00: Nachrichten, Wetter.
22.15: DeutſchlandSportecho. 22.80: Zu Unterhaltung
und Tanz. 22.45-—-23.00 (Pauſe): Seewetterbericht.
0.55: Zeitzeichen. 1.06: Nachtmuſik. Schluß 2.00 Uhr.

Montag, den 6. Juni 1938
Leipzig

Wellenlänge 382

6.00: Frühkonzert. 8.00: Evangeliſche Morgenfeier.
8.30: Orgelmuſtk. 9.00: Lachender Pfingſttag.
11.00: Schön biſt du. mein liebes Harzer Land. 12.00.
Mittagskongert. 14.00: Zeit, Wetter. 14.05: Muſik
nach Tiſch. 15.30: Und ſtill beglückt hat er ſich
was zurechtgedrückt 16.00 Nachmittagsmuſik.
18.00: Auf, auf, ihr Wandersleut'. 18.30: Wir pflügen
und wir ſtreuen den Samen auf das Land 19.00:
Margarethe Oper in fünf Akten von Charles Gounod.
19.53 20.00 (Pauſe) Nachrichten. 22.15: Nachrichten,
Wetter, Sport. 22.45:. Racht- und Tanzmuſik.
Schluß 8.00 Uhr.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

5.00: Blasmuſik. 6.00: Hafenkonzert. 8.00:
gwiſchenmuſik. 8.20. Morgenmuſik. 10.00: Die
Pfingſtfahrt. 10.45: Muſtkaliſche Kurzweil. 11.15:
Seewetterbericht. 11.30: Fantaſien- auf der Wurlitzer
OHrgel. 12.60: Schloßkonzert. 12.55 (Pauſe): Zeit
deichen; Glückwünſche. 14.00: Allerlei von zwei bis

dreil! 15.00: Eugen Wolff ſpielt 16.00: Näch
mittagskongert. 18.00: Melodie und Rhythmus
19.00 19.10 (Paufe) Kernſpruch. Nachrichten, Wetter.
19.30: Internationale Ruderregatta in Trier 19.40:
Deutſchlandecho. Hörberichte und Sportnachrichten.
20.00: „Pfingſten, das liebliche Feſt war gekommen
22.00 Nachrichten, Wetter, Sport. 22.20: Deutſchland
echo. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 22.45: See
wetterbericht. 23.00: Unterhaltungs und Tanzmuſik.
24.00: RNachtmuſik. 0.55: Zeitzeichen. 1.06: Heinz
Stadelmann ſingt Lieder von Franz Schubert. Schluß
2.60 Uhr.

Dienstag, den 7. Juni 1938
Leipzig

Wellenlänge 382
5.50: Nachrichten, Wetter. 6.00: Morgenruf.

6.10: Gymnaſtik. 6.30: Frühkonzert. 7.00--7.10
(Pauſe): Nachrichten. 8.10: Nachrichten. 8.20:
Kleine Muſik. 8.80: Morgenmuſik. 9.30: Sende
pauſe. 9.55: Waſſerſtand. 10.00: Sendepauſe.
10.30: Wetter, Programm. 10.45: Sendepauſe.
11.85: Heute vor Jahren. 11.40: Vom tätigen
Leben. 11.55: Zeit, Wetter 12.00: Mittagskongert.
13.00—13.15 (Pauſe) Zeit, Nachrichten, Wetter. 14.00:
Nachrichten, Wetter. Anſchließend: Muſik nach Tiſch.
15.10: Die Natur im Juni. 15.30: Muſik auf zwei
Klavieren. 16.00: Nachmittagskonzert. 17.00-—17. 10
(Pauſe): Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachrichten, Markt
vericht. 18.00: Der Stephansdom in Wien 18.20:
Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 18.25: Neue Reihenbücher.
18.45: Umſchau am Abend. 19.00: Nachrichten.
19.10: Unſer das Land (IX). 20.00: Unterhaltungs
konzert. 22.00: Nachrichten. Wetter, Sport.
Der Schulungsbrief. 22.30: Unterhaltung und Tanz.
24.00: Nachtmuſik. Schluß 3.00. Uhr.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

5.00: Glockenſpiel, Wetter. 5.05: Frühkonzert.
6.00: Morgenruf, Nachrichten. 6.10: Aufnahmen.
6.30: Frühkonzert. 7.00 (Pauſe): Nachrichten. 8.00:
Sendepauſe. 9.00: Sperrzeit. 10.00: Sendepauſe.
10.30: Fröhlicher Kindergarten. 11.00: Sendepauſe.
11.15: Seewetterbericht. 11.30:. Dreißig bunte Minuten.
Anſchließend Wetter 12.00: Mittagskonzert. 12.55
(Pauſe) Zeitzeichen. Glückwünſche 13.45: Nach
richten. 14.00: Alle ei von zwei bis drei! 15.00:
Wettier, Markt und Borſenberichte. 15.15: Eine kleine
Tanzmuſik 15.49: Madame du Titre, ein alkberliner
Original. Anſchließend: Programmhinweiſe. 16.00:
Nachmittagskongert. 17.00-17. 10 (Pauſe): Die Tauben.
18.00: Kammermuſik. 18.40: Rundfahrt durch Muſſo
linis „Jmperium der Arbeit“. 18.55: Die Ahnentafel.
19.00: Kernſpruch, Nachrichten, Wetter 19.10: und
jetzt iſt Feierabend! 20.00: Reiſeberichte fremde
Geſichte. 20.10: Deutſches Volkslied. 20.80: Großer
Tanzabend. 21.00-—21.15 (Pauſe) Deutſchlandecho.
22.00: Nachrichten, Wetter, Sport. Anſchließend:
Deutſchlandecho. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik.

1.06 (Pauſe) Zeitgeichen. Schluß 2.00 Uhr.

Berichtigung
Unſere Kaſſen u. Geſchäftsräume
bleiben am 3. Pfingſtfeiertag erſt
ab 13 Uhr für den öffentlichen

Verkehr geſchloſſen.

Werke der Stadt Halle A.G.

Einladung
zur 13. vrdentlichen Generalverſamm
lung des Spar und Bauvereins Ge
ſundbrunnen e. G. m. b. H. HalleS.,
am Donnerstag, dem 16. Juni 1938,

20 Uhr, im Kaffeegarten Böllberg.

Tagesordnung
1. Geſchäftsbericht 1937 nebſt Bemer

kung des Aufſichtsrates.
2. Bericht über die geſetzlichen Prü-

fungen.
3. Genehmigung des Jahresabſchluſſes,

Verteilung des Reingewinnes.
4. Entlaſtung des Vorſtandes und

Aufſichtsrates. t
5. Wahl von Aufſichtsratsmitgliedern.
Der Jahresabſchluß für das Rech

nungsjahr 1937 liegt im Geſchäfts
zimmer Läuferweg 8, vom 8. Juni
1938 ab zur Einſicht aus.

Anträge, die in der Generalver
ſammlung außerdem behandelt werden
wollen, müſſen nach Z. 29. Abſ. 3 und 4
der Satzung eingereicht werden.

Halle (S.), den 3. Juni 1938.
Spar w. Bauverein Geſundbrunnen

e. G. m. v. H. Halle (S.)

Der e e
hier, AdolfHitler-Ring 13, Zimmer 45,
zum Zwecke der Aufhebung der Ge
meinſchaft Wohnhaus Fuchsbergſtr. 8,
Wohnhausanbau und Garten, vom
Plan 91, zuſammen 1,8464 ha groß,
Nutzungswert 580, RM., Reinertrag
9,98 Tlr.
Das Amtsgericht Halle (S.), Abt. 7.

Das Vergleichsverfahren über das
Vermögen des Uhrmachermciſters Gott
fried Schraut in Halle (S.) iſt bei
Beſtätigung des Vergleichs aufgehoben
worden.

Halle (S.), den 2. Juni 1938.
Das Amtsgericht, Abt, 7.

Auf den Antrag der Bezirksfach
gruppe Tabak in Magdeburg hat der
Herr Regierungspräſident in Merſe
burg geſtattet, daß die Wartung der
Tabakwarenautomaten am 2. Pfingſt
feiertag, Montag, den 6. Juni, vor
genommen werden darf. Die Wartung
der Automaten iſt an die Bedingung

22.45: Seewetterbericht. 24.00: Nachtmuſik. 0.55 bis S daß Gefolgſchaftsmitglieder
nicht beſchäftigt werden,

Was man dazu brauoeht, bietet
innen die erlesene Aus Wahl in
unserer großen Spezial-Bade-
Abteilung. So zum Beispiel:
Damen-Badeanzug
Wolle ein farbilg, gut aus 90 9.2
gegrheſet

Damen-Badeanzug
Wolle mit aparfer Kurbelsticherei und 8 90
2weifarbiger Wollkordel, Gr. 42.

Damen Badeanzugchwerer Wolſ-Relief, 2feilig, mit Woll- 1 90
Kordelträger

Damen-BadeanzugWollie, neuartiges Jacquardmuster, sehr 15 29
0elegantDamen-Strandanzug

geschmack volle Aus-
führung arten 25 9 90 2 99
Kreton, kurze Form V V

Damen StrandhosePolostoff, lange Form Gr. 42 9.25

e n e 2.20
Damen Strandjädcchen

r n r 9.75 2.95
i e 5.95 2.66
Bademäntel
für Damen und Herren, hübschee r 9.78 7.90
Bademäntelh r 21. 50 16.76
Badehauben, Badeschuhe, Badetaschen

Blusentücher, Kopftücher

blermann s Semra
DAS KAUFHAUS FRALLE IN HALIE

e
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In der Ausgabe Halle u. Amgebung (über
49 400) koſtet jedes Wort 8 Pfennig,
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig

edes
S J JuM eKleinanzeigen afettgedruckte Ueberſchriftswort 20

ver Wortanzeigenpreis hat nur Sültigkeit für private Selegenheitsanzeigen in einſpaltiger Ausführung

über
edes

fennig

der Geſamtausgabe

leben Angebote

Für arthe Bauſtelle in Halle werden
ſofort eingeſtellt

Maurer, Zimmerleute
und Bauhilfsarbeiter

Ernſt Lingesleben K Co.,
Hoch, Tief und Eiſenbetonbau,
HalleSaale, Leipziger Straße 71

Zu ſofortigem Antritt werden geſucht

e Buchhalter
ücht. Stenotypistin

Bewerb. mit Zeugnisabſchriften u. Lebenslauf erb. unt. W. 539
an Anzeigen Vermittlung Dankhoff, Halle, Schwetſchkeſtr. 1

Wir stellen 2 ur Erweiterung unserer
HOrganiſation

Junger
Kaufmann
möglichſt mit abgeleiſtetem Wehrdienſt,

Bearbeitung einer Gefolg-
Bewerber, die

wird zur
ſchaftskartei geſucht.

nachweislich in Gefolgſchaftsangelegen
heiten Erfahrung beſitzen, erhalten den
Vorzug. Dienſtanerbieten mit Lebens
lauf, Zeugnisabſchriften, Lichtbild, Ge
haltsanſpruch und Angabe des früh
ſten Eintrittstermines ſind einzureichen
unter L. 784 MN8. Halle, Geiſtſtr. 47.

Einige perfekte

Dreher
in Dauerstellung gesucht.

Hab ämf a
Hallesche Bächerei-Maschinenfabrik

Rausch Filbry,
Ammendorfb. Halle.

Gpargelsbeher

stellt noch ein

Bardenwerper, Büschdorf

in Halle und Umgegend noch einen tüchtigen

Mäöt arbeiter
ein.

Werbung
Herren, die in persönlicher

erfolgreich tätig waren und sich günstig ver-
ändern wollen, bitten wir, an uns zu schreiben.
Bezüge nach Vereinbarung. Vertrauliche Behand-
lung der Bewerbung zugesichert.

Deutſther Mervold
Volks und Lebensversicherungs H. G.
Bezirksdirektion Halle-s., Leipziger Straße 61/62.

züngerer Machinentechmkor

als Konſtrukteur und einige

jüngere technnſche deichner
ſo ort geſucht.

Schriftliche Angebote mit Bewerbungsunterlagen,
Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und Antrittstermin an
Golkfried Lindner AG., Ammendorf b. Halle

Privat Cuchvertreter
zum proviſionsweiſen Verkauf erſtklaſſiger Anzug-
ſtoffe gegen Nachnahme ſofort in Dauerſtellung
geſucht. Herren, die an zielſicheres Arbeiten ge
wöhnt ſind und in geordneten Verhältniſſen leben,
richten ausführliche Bewerbung mit Referenzen an

Tuchverſand Willy Haardt
Stuttgart, Königſtraße 82

Wir ſuchen zum möglichſt bal
digen Antritt mehrere

Konſtrukteure
jür allgemeinen Maſchinen und
Apparatebau. Erfahrungen in
der Zuckerinduſtrie erwünſcht,
jedoch nicht Bedingung Ange
bote mit Zeugnisabſchriften,
Lichtbild u, Gehaltsanſprüchen
erbeten an

Halleſche Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei, Halle (Saale).

Barntechniker
guter Zeichner, ſicher im Ver
anſchlagen und Abrechnen, um
ſichtig und geſchäftsgewandt, für
Büro und Bauſtelle zum 1. Juli
d. Js. geſucht. Bei Eignung
Dauerſtellung und ev. ſpätere
Uebernahme. Meldungen mit
Lebenslauf, Zeugnisabſchriften
u. Gehaltsforderungen erbeten

Max Jfland, Baumeiſter,
Holleben über Halle a. Saale

Wir ſuchen zum baldigen Lintritt

Gchloſffer
für Pumpen- und
DHampfturbinenbau

Weiſe Göhne

Weh. Sutzſchmed

e und gewiſſenhafter

Kontokorrent
Buchhalter (in)

für Durchſchreibebuchhaltung zum 1.8.
geſucht. Selbſtgeſchriebene Bewerbung
mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriften
erbeten Unter M. 1558 an die MN8 in
Meriebürg; Kleine Ritterſtraße 13.

Friſeur
gehilfe

findet angenehme
Dauerſtellung.

Angebote unter
M 1545 an die
MN8Z, Merſe
burg, Kl. Ritter
ſtraße 13.

Bäcker
geſellen

jungen, der ſich
in der Konditorei
weiter ausbilden

Großfirma perfekte

Slkenotgpistin
möchte, ſtellt ſo nach Halle ge ucht. Angeb.
fort ein Georg m. ZeugnisAbſchr. u. näh.
Scholderer, Kon Angaben unter Gr. I. 182 40
ditormſtr., Groß
örner b. Hettſtedt,
Schulſtraße 2a.

MNZ, Halle, Gr. Ulrichſtr. 57

e Züngereverheiratet, deſſen 7Frau im Stalle Kontoriſtin
mithilft, zum 1.
Juli 1938 geſucht.

mit allen vorkommenden Büro
Arbeiten vertraut ſowie mit

Für 1. Juli oder früher von

Ein Grund zum
Wundern iſt das nicht, denn zum
„Verkalken“ eines Wäſcheſtücks braucht's
mitunter nicht lange. Harte, graue und
ſpröde Wäſche hat man ſchneller, als man
denkt o Dieſer Verſuch beweiſt es, denn

da ſtimmt
was nicht!

Neue, ungewaſchene
Wäſche iſt nämlich viel leichter als Wäſche,
die lange Zeit in hartem Waſſer gewaſchen

wurde. Der Kalkgehalt macht das Gewebe

ſchwer und hart. o Beobachten Sie einmal
Jhren Waſchkeſſel

hier.
das kennen

ſtellt ein C. Wentzel, Teutſchenthal

Großbauſtelle einer Reichsbehörde ſucht für

ſofort oder ſpäter erfahrenen und jungen

Hoch Tief
batttechniker
Ariſche Abſtammung. Bedingung. Bezahlung
erfolgt unter Anlehnung an den R. A. T.,
Bauſtellenzulage und Ueberſtundenpauſchale.

Angebote unter Beifügung von volizeilichem

Führungszeugnis und Lebenslauf erbeten an

Apl.-Jng. Führer, Oelitzſch, Forſthaus

Kenntniſſen in Stenografie unduns e e Maſchine ſchreiben fur Pfert oder
J vertwa tung, ſpäter geſucht. Angebote unter

Sylbitz üb. Halle. L 786 an die MNZ, Halle S.
Angermann, Geiſtſtraße 47.
Jnſpektor.

üchti 2 Geſchirr- ProjpektTüchtigen s vwerteiler
Bäcker führer überall geſucht! Ver
geſellen verheiratet, ſofort e und a

ſucht für ſofort geſucht. Wohnun a atteod. ſpäter Bäcker 2 e e „neuheitenpoſt“
meiſter Bruno PpößzneclThür. 92

Wahnberger, handen. Ritter
Bernburg (S.), gut Kanena bei ädchenAdmiralScheer Halle. Fernruf: Lehrm ch w

Straße 11. Halle 232 87. f. Fleiſcherei
laden, ſowie

Stütze mit
Kochkenntniſſ.
zum 15. Juni
bzw. 1. Juli ge
ſucht. Angebote
unter D 10855
an die MNZ,
Delitzſch.

Hausangeſtellke
über 17 Jahre, ſau
ber, kinderlieb, Koch
kenntn. für ſofort
oder ſpäter geſucht.
Angebote unter A.
E. 724 Sachſenland
Werbungsmittler,

Leipzig.

Junges
Mädchen

nicht unter 18
Jahren, als Hilfe
für Haushalt u.
Geſchäft geſucht.
Marie Schumann,
Merſeburg, Unter
altenburg 37.

Sie doch?
Es iſt in Jhren Augen
vielleicht ſchmutziger

ſchmierige Anſatz am Rande des Keſ
ſels aus den kalkhaltigen Ablagerungen des

Waſſers. Dieſe Kalkteilchen ſetzen ſich
im Gewebe feſt, machen die Wäſche grau
und unanſehnlich vor allem aber ver

Gibt es das?
Kann man unanſehnlich ge

wordene Wäſche wieder kalkfrei und porös

machen? o Ja, das gibt es! Solche Wäſche

gehört ins PerſilBad! Perſil hat nicht
nur den Vorzug, Wäſche friſch, duftig
und ſauber zu erhalten, es hat darüber
hinaus die wertvolle Eigenſchaft, ſelbſt
„verkalkte“ und vergraute Gewebe
wieder geſchmeidig und ſchön zu machen

Exhalten Sie ſich

Jhr Wohlbefinden!
Perſilgepflegte Wäſche iſt immer
luftdurchläſſig, ſaugfähig und blütenweiß

ſie ermöglicht eine gute Hautatmung und
erhöht dadurch Friſche und Spannkraft

Nicht nur gewaſchen, nicht nur rein
Schaum. Jn Wahrheite beſteht dieſer graue, persil-gepfiegt ſoll Wäſche ſein!

Allein T7mädchen Meemietünqen Ankerstr. 2, Rut 51271
tüchtig erfahren, zi w e ne ekinderlieb, nicht Stellung Annmers nung u. Lager Lerit tenunter 20 Jahren, guf dem Lande aum, für Malerei geeignet, Hahe e S e
ſofort oder 15. als Wirtſchafte e eder Serkref,
Juli für Villen
haushalt geſucht.

Frau Rechtsan
walt Kunick, Halle

(S.), Weinberg
weg.

Mädchen

ehrlich, ſauber,
nicht unter 17
Jahren, für ſo
fort geſucht.

Frau Jnſpektor
Leipnitz, Quetz
über Bitterfeld.

rin oder derglei
chen geſucht. Alter

44 Jahre. Ange
bote unt. R 3736
an MN8Z, Halle,
Riebeckplatz.

Damen
ſchneiderin

ſelbſtändige, per

fekte, 31 Jahre,
angenehmes Au
ßere, ſucht Stelle
für Damenſchnei
derei. Angebote
unter L 728 an
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

HallelS., Schwetſchkeſtr. 1.

Garagen

für Perſonenwagen
und Motorräder
frei ab 1. Juli

Garagenhof
GSchülbe

Tholuckſtraße 23/25
Ruf 323 00

Garagen
jür Perſonen und
Lieferwagen freil
Sroßgarage

Oſt
Delitzſcher Straße 38

durch Autound Sahn.
Msver- Transporte

M Werbung
iſt Erfolgs- Werbung

das bevorzugte und zu-
verlässſqe Werbemitte

7 rAuch Dickebaden gern
doch scheuen sie sich vor den andern
Um sein überschüssiges Fett schadlos
zu enffernen, um schlank und frisch
zu sein, frinkt man tsglich eine TasseSFur ichregs Frühsfückskrsutertee
auch als Drix-Tabl. und Drix-Dragees



Jn der e Halle u. n a Jn der Geſamtansgabe (über49 400) koſtet jedes Wort 8 Pfennig, jedes eing 99 e en 70 000) koſtet jedes Wort 11 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 fennig fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig
Der Worertanzeigenpreis hat nur 6ültigkeit für private Selegenheitsanzeigen in einſpaltiger Ausführung

Actomaelct

Gelegenhett?!
sſz2 Haudmag Rek. Cabr.
guter Läufer, tadelloſer Bergſteiger, prima
im Lack, liebevoll gepflegt,

en Fnſchaßſfung eines
rößeren Wagensabzugeben Auskunft Fernruf 332 27.

Ngeotheken- Male

anlagen Brief-Hyp. 12000 R.
auf gut verzinsliches WohnhausEntwurf, Aus i heuer a. M umſtändehalber

führung, Jnſtand ſofort weit unter Preis zu verkaufen
ſetzung, StaudenF. Angebote unter B. 9545 an die23 Zimmer tutturen, Dur Vitlerfeid n 1

wohnung Scherzer, Hahlle, e e
von Angeſtelltem ElſaBrändſtröm
zu ſofort geſucht. Straße 58/59.
Miete 50 bis 70RM. RPünktliche Kachelbfen

Mietezahler. Ge

Gardinen MöHapag
Geſellſchaftsreiſen 1938

Wer kommt mit?
Alpenwoche in Lenggries

im Jſarwinkel
Billige Geſellſchaftsreiſe, Beginn jeden Sonn
tag vormittag ab 12. Juni 1938. Gelegenheit
zu herrlichen Ausflügen nach Mittenwald,
Innsbruck uſw. Rückkunft jeden Sonntag der

folgenden Woche.

Geſamtpreis der Reiſe für eine Woche
ab Halle (S.) RM. 74,

Wochenweiſe Verlängerung möglich!

Vorhäime

W. F. Wollmer
Gr. Ulrichstraße 6-10 Gegr. 1769

Vorteilhaft und gut hau-
fen Sie am besten dort,
wo eine wirklich groß-
städt. Auswahl bequemes
Vergleichen gestattet,

Ein wangloser Besuoh unser

mann Möhelschat
Loſnzig, Könsp,a,z [O-
im frükeren GrassieMuseum

wird Sie von unserer Leistungs-
fähigkeit überzeugen. bassen Sie
sich die Gelegenheit nicht ent-
gehen, alle die schönen, neuzeſt-
ſichen und auch billigen Zimmer
Einrichtungen zu beſichtigen.

Heörig Gose
Annahme von Ehedarlehn- u.
Bedarfsdeckungsscheinen

Sonnentage an der Oſtſee

gend Halle. und
Vororte. Ange
bote unt. Gr. U.
300 an MNZ,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

Werlkſtatt
für Autoſattlerei,
mit Toreinfahrt,
Nähe Riebeckplatz
oder Mansfelder
Straße geſucht.
Angebote unter
S 783 an die
MN3Z, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Mandiuetkes-

Aebeiken

Holzſchuhe
Holzpantoffeln,
Filzpantoffeln,
Plüſchpantoffeln,
Hausſchuhe.

Chr. Muſche,
HalleS-, Gottes

ackerſtraße 14.

Aufpolſtern
Moderniſieren,

Neuanfertigungv.
Polſtermöbeln

aller Art. ſo
billig. Beſuch und
Beratung unver
bindlich. Linder-
mann, alleS.,
Henriettenſtr. 30.
Ruf 332 56.

Kachelöfen
Reinigen, Repa
rieren, Umſetzen

Neulieferung
Kroll. Wörmlitz
Hanfgartenſtr. 2.
Ruf: 322 84.

Klapier
Stimmen,

Reparaturen
Erich Pietſch,

Klaviertechniker,
Halle Dieskauer

Straße 3.

Mehrzimmerheizung Grche
Ofenreinigen liebevolle Frau, Frohnatur, gut. Aeu

W.Gchreckenherg ßeres, evgl., die mir Lebenskameradin,
Töpfermeiſter, Halle meinen fünf Kindern gute Mutter wird.
Torſtr. 56 Ruf24754 Bin penſionsber. Akad., 44, gr. Figur;
Umpreßhüte da wirtſch. Not, Verm. erwünſcht. Ver

Hiebentägige Geſellſchaſtsreiſe nach

Heebad Heringsdo
Geſamtpreis der Reiſe für eine Woche

rf

aus jedem Ort. Eigene Lieſerautos.
ustrierter Katalog auf Wunsch.

t ſchwiegenheit zugeſichert und erwartet.
TWilhelm Tietz, Zuſchriften mit Bild unter 5477 bef.

AnnoncenKoch, Leipziger Straße 14.

Mädchen Einſamer
Jahre alt,dunkelblond, mit Puger Mann

Hutmacherei,
Halle (S.), nur
Steinweg 7 (kein
Laden), Annahme 28

Hof links.

Gelauerbebe
kompl. Ausſteuer, 25 Jahre alt,
ſpäter Vermögen, einziger Sohn,
wünſcht Herrn in eigenes Land

100,
eſter StellunWeanner od. en grundſtück, ſiche

ſucht Akademiker rer) zw. ſpäterer res Auskommen,
(Staatsdienſt) aus Ehe kennenzuler möchte liebes
Privathand geg.
Sicherheit. Ange
bote unt. R 3735 ſchriften erbeten
an MR8, Halle, unter B 9546 an
Riebeckplatz.

nen. Nur ernſte Mädel zwecks
gemeinte Bildzu ſpäterer Heirat

kennenlernen.

die MN8Z, Bitter Zuſchriften mit
feld, Halleſche Bild unter R

Macht

Straße 1. 3737 an MN8,
HalleS., RiebeckLeung plah

arbeiter

Haus
grundſtück

Jahre alt. Handwerker
wünſcht Mädel Jahre, 1,75

6 Zimmer 8 swecks. an Heirat. groß, Tochter 4
Kammern, ſchöne kennenzulernen. Jahre, gutes Ein
Wohndiele u. Zu Angebote unter kommen, eigenen
behör, elektriſches M 1660 an die Wagen, Wäſche
Licht, Waſſerlei und Möbel vortung, groß. Obſt MNZ. Merſe handen, ſpäter
u. Gemüſegarten,

zu verkaufen.
Eignet ſich auch
für zwei Fami-
lien und Seiden
raupen, Kanin
chen u. Geflügel beruflich

burg, Kl. Ritter- eigenes Grund
ſtraße 13. ſtück, wünſcht eine

paſſende Lebens
gefährtin, Mädel
oder Witwe an
genehm, am lieb

tätig, ſten vom Lande.

Beamten
tochter

zucht. Kreis Bitevgl., 31 Jahre, Zuſchriften er
terfeld, waldreiche blond, 1,65 groß, beten unt. L 787

Gegend. Angeb. häuslich u. wir an MNS, Halle,
unter L 779 an ſſchaftlich, mit gu Geiſtſtraße 47.
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Zwei
familien-
wohnhaus tion, Beamter od.

mit ſpäterer Kauf
gelegenheit zu
pachten geſucht.

tem aufrichtigem ß S

Charakter, ſucht r
JieemaektLebenskameraden

bis 45 Jahre, in
geſicherter Poſi RaſſeKücken

Angeſtellter be auch ältere, preis
vorzugt. Witwer günſtig verkäuf
nicht ausgeſchloſſ. i JWäſcheausſteuer lich. Halle (S.),

Angebote erbeten und etwas Er- Beyſchlagſtraße 1.
unter L 773 an
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

ſparniſſe. Aus
führliche Bildzu- Peking
ſchriften unter

Gacdmieren
Nickel -Becker, Kl. Brauhbausstraße 11 Geiſtſtraße 47. Huth, Polleben.

G 16909 an die entenküken
MN8, HalleS., verkauft laufend

Deutſches
Kaltblut

W Fohlen-, Zucht- u. Gebrauchs
pferde Verſteigerung ca. er
Freitag, 19. Juni 38, 10 Uhr, in Bismark (Allmark)
Kat. Kr. 85 unbedingt angeben) auf Anforderung

Pferdezucht- Verband Sachſen-Anhalk, Halle
Reölſtraße 78 Ruf 245 26

koſtenlos durch den

GABDINEN TEPPICHhEnN

Mehner
leipziger- Str. 2 7

gegenüber der Ulrichskirche

Geſchäftsſtellen der MNZ., Gr.
Riebeckplatz, Geiſtſtraße, ſowie im

299 60 und 325 38).

ab Halle (S.) RM. 69,80
Wochenweiſe Verlängerung möglich!

Verlangen Sie die Spezialproſpekte!

Veranſtalter: Hapag-Reiſebüro Halle (Saale)

Proſpekte, Auskunft und Anmeldung:

büro Halle (S.), im Roten Turm (Sernruf

Uirichſtraße,
HapagReiſe

Uuteeeiclst

Vom 13. Juni bis 28, Juli 1988 findet ein Tages
lehrgang zur
Ausbildung alsAukogen oder Elekkroſchweißer

ſtatt. Koſten 130, RM. Der Lehrgang kann auf
SchülerMonatskarte beſucht werden. Für tüchtige
ungelernte Arbeiter bietet ſich dadurch die Möglichkeit,
ſich nach Ablegung Prüfung als angelernter
Schweißer eine gute iſteng zu ſchaffen. WeitereLehr gänge und Dret erprüfuüngen auf Anfräge.

Anmeldung und Auskunft:
Mitteldeutſche Schweißlehr- u. Verſuchsanſtalt, Halle S.
Trotha, Bahnhofſtr. 8, Fernruf 358 91, Schließfäch 6.

F.
Die Ausbildungssteätte
für Gesellscheaftstanz

Große Ulrichstraße 47 auf 31757

Kwuwreschwüfft
Maschineschreiben Buchführong

GEBRIGE, Friedrichstraße 52, Ruf 29321

B.EKANNT Als et är UND GUT.

Schreib
maſchinen
Vermietung

Genge,
Friedrichſtr. 52, 1

Privat Unterri ch

Haschinen
schreihen
Kurzschrift, Buchf.
Beginn jederseit.
Walter Benner

Bßeesener Str. 1, II.
Fernsprecher 357 24

Arrzeigen
helfen

ausſhattest
c

erochiecleneo

Verveltälgangen

Schreibmaſchinen
arbeiten.

Bechſtedt, R. 33006
Seebener Str. 69

Oſtſee
Familien
Anſchluß

finden noch zwei

Kinder (9 bis 14
Jahre, im gan
zen 7 Kinder) auf
4 Wochen ab 7.
Juli. Beſte Emp
fehlungen. Ange

bote unt. G 1700
an MNZ, Halle,
Geiſtſtraße 47.

Ialousie-Werkstätte
Ernst Elbol, Halle
Berliner Str. T. 20000

Reparaturen
u. Neuanlagen

Privat
mittagstiſch

ſucht noch Gäſte.
HalleS.,

Ränder. M. 2

Große Juchtoieh Verſteigerung
Donnerstag, den 9. Funi 1938, 10 Ahr

m. re god. Geld zurück. Nr. 3 Herrd ubr m. geprüft. 36 nd
Ankerwerk. vernickelt, M. i

Nr. 4. Versilbert. Ovalbügel, 2 vergold.

flache Form, M. 3.40. Nr. 6. Sprung
deckel-Uhr, 3 Deck., vergoidet, M. 4. 90 besseret
Werk M. 7. 40. Nr. 8. Armbendubr, ver
aickelt. m. Lederarmband, M. 2.60. Nr. s5.

Be o. für Damen, kleine Fom, mit Rips-band, M. 4. Nr. 99. Dto., Solddouble, 5 Jahre
Sar. t. Gebäuse, taramen, mit Ripoband, N. 5. 90.

für Herren viereckigeForw. Mi s:90
Nr. 642. Tischuhr, moderne Form.

e 8- Tage-Werk, Eiche pol. M. 8.n der r. ſ4bl, GegchnitteKuekucksunhr,
stündlich Kuekuck rufend, M. 2. 50.
Weckeruhr, genau gehend, M. 1.60.

Thomaſiusſtraße.

rentaschen-

30 Nr. 5. Besser Werk

erledigen Sie samt Brut u. Kö-
nigin bis in d. Bau mit „Rodax--
Ameisemreßtack. Kein Leim,
kein Zerstäuberpräp. Unbegr.
haltb.! Fl. RA. 0.45, 0.80, 170.
Nachahm. weise man 2urückei

Erh. in Fachgesch. od. Bezugsnachw. d. Fa.
P. Rocdax. chem. Präp. Dresden-A. 1662

duhner, hechelon

Grotrlön-Sfelnuen
iwach, Slelnway u. Sons-

Flügel und Pionos
Allein vertretung

B. I IPfanohaus, Gr. Ulrichstr. 33/54

Waschgeſfäßße villſg
Renner, Schülershof 22

Meine Ausstellung von über
100 Stöch moderner, schöner

Zimmeruhrenbietet Ihnen eine große Auswahl.

Das große Uhren Geschäft 35
Kleine UlrichstrZwei Schaufenster

chlarafſta Hatrahzen
liefert Kreß Co. tjalle-

Ihr Kauf macht en ehe
Zahle, denn sie ist eine ertz Nichkelkette-.25. Doppelkette. vergold.

M. -.70. Kapsel M. -.25.gaggehatg 17 S a Junghullen
Siegeiring kür Damen

Verkaufshalle „Land u. Stadt e (im Alter von 12 Monaten an)

ryoſſe Hilfe im sporsamen Heusbelt

Kleider und Wössche selbs
nähen, schnell ändern ar1.1det, einschl. Monogramm M flick en wird zur freucigen Arbeitoder Herren en

J u Siegelring, 8 eckige Platte, S
WilhelmKobelt Straße

Die für dend. Juni in Stendal vor 25 hochtragende Herdbuchfärfen bow. Kühe
geſehene Berſteigerungfällt aus Sämtliche Tiere ſind gegen Maul und Klauenſeuche ſchutzgeimpſt

Bindwiehzuchtuwerband Sachſen Anhalt (Abelg. I Schwarzvuntes Tieflancrinch
Katalog Nr. 155 versendet Rostenlos die Geschäfisstelle des Verbandes, Halle (Saale), BReilstraße 78 Fernruf 245 26

Vertreter ehe et
die an keiner Tür

zurüch gewiesen

e Doubls, M. -.80.v ouble- Ring mit Simili,M. -80. S Kingm. Paplerstreſt. einsend.

Vers. geg. Nachn. Jahresversand 30 000 Unren, 20 000 Ringe

werden

Katalog mit ca. 600 Bildern gratis

Auch für Stopfen und. Sicher
trefflich geeignet. Auf Wansch

leichte Teilzahlung u
Sie uns ganz un yerbinrop hete

ropnee



d S

h

en
e-S

KGchHhen
mod. Form, ſechsteilig, 95, 125, 145, 165, uſw.
Schlafsimmer, mod. Form, kompl. 820, 395, uſw.
Kleiderſchränke 38, 45 52, uſw.Ankleideſchränke 48, 60, 75, 120, uſw.
Speiſezimmer, mod. Form, kpl. 160, 195, 265, uſw.
SpeiſezimmerBüfett 98, 115, 125, 165, uſw.

gerien Kombinationsſchränke in allen modernen Formen und
er el Ausführungen 95, 125, 165, uſw.m arſein e Tiſche 18, 22 25, uſw.packung 95 fg. Auszugtiſche III 25, 35, 45, uſw.
und 2.85 Polſterſtühle rn z S 10, 11,50 uſw.le Anerkenn. Polſterſeſſel v 16, 19, 25, 32, uſw.

Chaiſelongues 28, 45, 55, uſw.e erke Drh e r 16, avmplette Betten a 48, 55, 65, uſw.Ieipzis IIs Couch 6 iſowie alle Einzel- und Kleinmöbel in großer Auswahl.
Teilzahlung geſtattet. Lieferung frei Haus.

Bifzmann Halle (SsSaale)
HMauerstraßze 3 u. 4

neben Elilsabeth-Krankenhaus

e I

Hochſeefahrt
zur norwegiſchen

Küſte
mit M. S. „St. Louis
vom 14. bis 17. Auguſt

an der teilzunehmen wir
den Leſern unſerer Zeitung

ſehr empfehlen

Von Hamburg
über Stavanger durch den

Lyſefjord (Weſtnorwegen)

nach Arendal (Südnor
wegen) und zurück über
Cuxhaven nach Hamburg

Mindeſtfahrpreis RM 90.
Eiskisten 21.50 bis 27.50, Eis-

schränke (2ZinR, Glas, Emaille)
von 40, 00. bis 194.00, EleRtrische

Kühlschränke, FabriRate
A. E. G., D. K. W., Siemens

Durchgeführt von der

Hamburg Amerika Linie

Proſpekte

durch die Geſchäftsſtellen der

Mitteldeutſchen
National Zeitung

und das HapagReiſebüro,

Halle S., im Roten Turm,

Fernruf 29960 und 23538

Große Ulrichstraße 13-15

Verlangt überall

die M Ah
änn. Verkauf Gebr. Möbel

BeGarderobe, Wäſche, uhe, Federbetten,
Schuhe, Federbetten Wäſche, kauft
ſowie ganze Vachläſſe 5atzn, Schmeerſtr. 13

Schöndube Sen 12 Leſt die mnz!

ſerr
Landgaſthof

mit Saal Nähe Halle mit gutem
Umſatz zu verkaufen. Offerten
nur von Selbſtreflektanten erbeten
unter L.785 an die MNZ, Halle S.
Geiſtſtraße 47.

ElllICDC T a

Am Flugeeug um (Fertenetel
Auskunft wirck erteilt durch MNZ-Geschäftsstelle Holle-Scole,

Riebeckplatz

J

Stickerei

G. Lerche
Kl. Ulrichſtraße 32

Sofort lieferbar

Anrechn. b. Fauf
Auswahl in ge

brauchten
Rabka Vertrieb

Leipzig. Str. 70171
S

Hohner
Accordeons

in allen
Preislagen

Rauner-Galotta
u. a. MarRen
diatonisch und

chromatisch geg.
günst, Teilzahl
bis zu 10 Monat.
Preisliste frei!

Msſers s Fer

Abbruch
Merſeburger Str. 59

Krankenhaus
Bergmannstroſt

wegen kurzer Ab
bruchszeit ſofort zu
verkaufen: Türen,
Fenſter, Dachſcha
lung, Dachſchiefer,
Berliner u. eiſerne
Oefen, T Träger,
Bauholz, Dielung,
Mauer-, Bruchſteine
u. verſchied. mehr.

Lindner Richter,
Fernruf 352 67.

Nöbel- Haus

Zer mar

&KDurWel

Universitätsring 11
EcheGr. Ulrichstraße

zehn
Zimmer

in jeder Preislage

Polstermöbel
5peisezimmer

Ehestandsdarlehen
Teilsahlung

Sehreldmaschlnen

Adler Conti,
Jdeal, Mercedes
u. andere gebr.
in tadelloſ. Zuſt.
Max Schultz,
Leipziger Straße &6

am Riebeckplatz.

Gebrauchte

Pianos
in meiner WerR-
statt durchgear-
beitet, sowie
et Planos

billig bei

B. Döſ0

Pianohaus

Dieser herrliche Cchlakzimmer

Ahniliech wie Abbildung
in eeht Eiche, mit Nußbaum oder e 363 e
Birke e

mimitiert RM. 295.,
Mehr als 50 Schlafzimmer ständig zur Auswahl
Große Auswahl in Speisezimmern, Herrenzimmern, Küchen und Einselmöbeln

ö jhel- Philipp Kleine Ulrichstraße 14
Große Ulrichstraße 27

Zahblungserleiehterungen Eheastands darlehen J

Gr. Ulrichstr. 33

reVon S v nichts.

Wer viel draußen arbeitet, wie der
hier mit ſeinen eiſernen Fäuſten, der muß
gut frühſtücken, und nicht zu knapp. Fünf

daumendicke Scheiben Brot, grobes graues
Brot mit einem Stück Speck drauf, das bei
andern drei Tage reicht. Und der muß auch
was Ordentliches drauf gießen, was recht
Herzhaftes und Kräftiges, Und da iſt ja
unſer Nankig b Auuinudng gerade richtig.
Für ſolche Kerle, wie den hier wie für alle,
die Murr in den Knochen haben

Ja, ſo iſt er Nanlig b Auuiuun
Da ſteckt was drin. Und was drin ſteckt,
das gibt er her, dieſer Kornkaffee

Zahgkörbe
garniert u. Ungarn
Anergenen für

Babykörbe
pro Stück 3.50

Himmeipeltſtangen

Laubenbügel 1.00

Korb- Lühr
Untere Leipziger Str
Ecke Kl. Märkerſtr.

Garten
mit Wohnlaube,

zu verkaufen.
Wichterich, Halle

Roſenſtraße

Bruteier

v. Peking, Thü
ringer und nd
Laufenten, evtl.
1 Stamm Aus

Jmmelmannweg,

I. Etage
Küche mit groß.
Aufwaſchtiſch

148.
Schlafzimmer

gebraucht
Mahagoni pol.

wie neu, kompl.
billig.

Speiſezimmer
kompl. 245.

MöbelDiekrich
Leipziger Str. 28

nur 1. Etage
Eheſtsd

Grudeherd
Mabag, modern,
Kohlenbadeofen,

wie neu, zu ver
kaufen in Cröll-
witz, Tannenberg
ſtraße 14.

Küche
e r
Speisezimmer 295.-wahl verkauft

Decker, Roßla a.
Harz.„àJS „JCBR——

Fa. Rusche 7
Gr. Klausstr.

Akkordeons Perkän li 9Marhen- 1instrum. Anzahl

J an 6142 qm mit Gleisanſchluß, billigſter
en 25. B. Wagsonüberführung und diretter

Miebach, Halle, Straße (etwa 500 m vom Deſſauer
In der ganzen Welt geſammelt

von Poſtverwaltungen und Wohlfahrts
Jnſtituten ſind die Miſſtonsmarken, die
ich völlig undurchſucht verkaufe 16 Kilokoſtet 9,75 RM., 1 Kilo einſchl. Beigabe
19,50, 2 Kilo einſchl. Beigabe 27,50.
Ktlg. Wert d. Beigabe 30, bzw. 50,
Beſtellen Sie gleich; denn die Abgabe
kann nur nach Maßgabe des Vorrats
erfolgen. Kaſſe voraus oder Nachnahme.
Umtauſch innerhalb 24 Stunden gern
geſtattet. MiſſionsmarkenVerwertungs

ſtelle Hamburg 39 DF.

Juduſtrie Gelände
mit Anſchlußgleis in Halle Trotha

etwa 12 00 qm, teilweiſe bebaut, auch
in Teilen verkäuflich. Ang. unt. U 587
an Anzeigen-Dankhoff, Halle (Saale),

Schwetſchkeſtraße 1.

Platz). Gefl. Anfragen unter S 250Alvtreatetrae e an MN, Halle (S.), Geiſtſtraße 47
Fernruf 316 82

Von dem in der letzten Woche eingegangenen

Waggen Schlafzimmer
echt Eiche, mit doppelt gewellten Mittelpartien und Edel-
holz Absetzungen, sind noch einige Zimmer zu verkaufen.

I2kellnurum 430. I

Halle, Gr. Steinstraße 2, I. Stoch Ehestandsdarl.



Köln erhält zweite Hängebrücke
Neue Aufobahnstrobe öber den Rhein

Eigener Bericht der Ns. Presse
vwb. Köln, 4. Juni. Südlich von Köln, in

Rodenkirchen, iſt eine neue Rheinbrücke
im Entſtehen, eine Autobahnbrücke im Zuge
der Autobahn Köln- Aachen. Das Bau
werk, das in zwei bis drei Jahren dem Ver
kehr eingegliedert werden dürfte, ähnelt in
ſeinem Ausſehen dem der bekannten Hänge
brücke in Köln-Mülheim. Auch hier handelt
es ſich um eine Hängebrücke, die jedoch
bodenverankert iſt im Gegenſatz zur Mülheimer
Brücke, bei der die Verankerung der Tragſeile
an der Brücke ſelbſt vorgenommen wurde.

Die Stützweite, die Entfernung zwiſchen den
je 55 Meter hohen Hauptträger, deren Fun
damente unmittelbar an den Ufern zu beiden
Seiten des Stromes liegen werden, beträgt 378
Meter. Die beiden Tragkabel, die Träger der
Brücke, beſtehen aus je 61 Einzelkabel, die in
Sechseckform gelagert ſind. Das Gewicht der

beträgt eineinhalb Tonnen pro
eter.
Es verſteht ſich, daß die Bodenverankerung

der Tragkabel mit der denkbar größten Sorg-
falt vorgenommen werden muß. Jm Augen

Aufnahmen: Scherl (5)
Tschechische Artillerie beim Durchmarsch durch eine der sudetendeutschen Städte, die in
besonders schwerer Weise unter dem tschechischen Militärterror zu leiden haben

Der ijtalienische Außenminister Graf Ciano bei seiner großen Mailänder Rede, in der er
die Unerschütterlichkeit der Achse Berlin Rom und die Abweisung des Bolschewismus

aus dem europäischen Raum erneut betonte

Auf dem Masch- See bei Hannoyer wurde dieses neue,
Es ist aus Sperrholz und Leichtmetall gebautsportgerät vorgeführt.

einem Rhönrad ähnelnde Waseer-

blick iſt man dabei, die Fundamenke für die
Verankerung zu legen. Es ſind gewaltige
Koloſſe, ſogenannte Senkkäſten, die ſeit
wärts im Gelände zu beiden Seiten des
Rheins aus Eiſen und Beton geformt werden.
Ungezählte Mengen von Rundeiſen, eingeſchalt
von maſſiven hochaufragenden Holzwänden,
verſchwinden nach und nach in der breiigen
Betonmaſſe, die über breite Gummitransport
bänder in die einzelnen Füllſtellen fließt, um
ſich mit dem Eiſen zu einem unlösbaren
Ganzen zu verbinden. Auf der Kölner Seite
iſt der Bau des Senkkaſtens ſchon ziemlich weit
gediehen. Nach ſeiner endgültigen Fertig
ſtellung wird er ganz in den Erdboden ver
ſenkt, eine Arbeit, die ungemein ſchwierig iſt.

Dieſe Autobahnbrücke wird nicht allein dem
Autoverkehr dienen. Ueber ſie wird auch ein
Fahrradweg geleitet, der an Stelle des
die beiden Fahrbahnen ſonſt trennenden Grün
ſtreifens treten wird.

„Storchderby entſchieden

UP. Toronto, 4. Juni. An die vier
glücklichen Gewinnerinnen des „Storchderby
wurden jetzt gleiche Preiſe zu je 150 000 Pfund
ausgezahlt.

Bekanntlich ſtammt dieſes Geld aus der
Hinterlaſſenſchaft eines exzentriſchen Millio
närs, der ſein ganzes Vermögen derjeni en
Mutter oder denjenigen Müttern vermachte
die innerhalb einer beſtimmten Anzahl von
Jahren den meiſten Kindern das Leben ge
ſchenkt haben würde. Vier Mütter, Mts
Nagle, Mrs. Smith, Mrs. Maclean und Mrs,
Timleck wurden mit der gleichen Kinderzaht
zu Siegerinnen erklärt.
Die Teſtamentsvollſtrecker geben bekannt
daß die vier Anteile von je 150 000 Pfund nur
eine Teilzahlung wären. da die Liquidation
des Veranſtalters M. Millar noch nicht ganz
durchgeführt iſt.

Eine der üblichen Szenen, wie män sie in vielen Städten Sudetendeutschlands,Aufn.: Aſſociated Preß, Zander K
die von

tschechoslowakischem Militär besetzt sind, sehen kann

Der verdiente österreichische Heerführer General Krauß auf dem Generalappell gen
Berliner Kameradschaft ehemaliger österreichischer Soldaten. Links: SA. Obergruppen-

führer v. J a g ow

Gegenwärtig wird bei Limburg eine 525 Meter lange und 63 Meter hohe Reichseutobahn-
brücke gebaut. Im Sommer des nächsten Jahres soll diese Brücke fertiggestellt sein
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Was ſich ſo tut
Jn Melbourne ſind die Schilder von

Hauptverkehrsſtraßen rot und die von Neben
ſtraßen rün gehalten. Die roten Schilder
werden bei Nacht durch Katzenaugen ſichtbar
gemacht.

Der neue Rekordwagen des Amerikaners
Cobb wird mit Trockeneis gekühlt.

An einer gefährlichen kanadiſchen Land
ſtraßenkreuzung wurden vor vier Jahren
Reflektorzeichen aufgeſtellt und ſeitdem hat
ſich dort kein Unfall mehr ereignet.

Für einen amerikaniſchen Perſonenwagen
der Mittelklaſſe ſind 860 Kilogramm Stahl,
175 Kilogramm Gußeiſen, 30 Kilogramm
Gummi, 23 Kilogramm Glas, 18 Kilogramm
Kupfer, 12 Kilogramm Blei, 7 Kilogramm
Zinn und Mangan erforderlich.

Der MercedesBenz-Rekordwagen von Ca
racciola wird in Bern gezeigt.

Beim neuen ruſſiſchen Aniverſal-Raupen
ſchlepper U3 iſt nach den Angaben von
J. Koloboff in „Lesnaja Jnduſtrijag“ das
Auspuffrohr ſo angebracht, daß der Schlepper
führer die Auspuffgaſe einatmen muß.

Jn den Vereinigten Staaten gibt es3,1 Mill. Autochauffeure, 161 400 Omnibus
lenker und über 300 000 Lenker von Auto
droſchken und Privatwagen.

Joſeph M. Breen ſchreibt über die Reichs
autobahn in „The Canadian Engineer“,
Toronto, daß ſie ein neues Zeitalter in der
Vorſtellung und Technik öffentlicher Land
ſtraßen eröffnen.

Auf der Pariſer Exfinderſchau wird ein
Gerät gezeigt, das im Auto eingebaut, mit
einem Kurzwellenſender in Verbindung ſteht,
einen Empfänger beſitzt und es geſtattet,
während der Fahrt mit anderen Leuten tele
phoniſch in Verbindung zu treten.

Die engliſche Verkehrspolizei hält Kraft
wagen an, von denen ſie vermutet, daß ſie zu
geräuſchvoll ſind. Der Wagen darf bei 48 Kilo
meterſtunden in 22,5 Meter hinter dem offenen
Auspuff oder in gleichem Abſtand beim Vor
beifahren nicht laut als 90 bis 95 Phon ſein.
Werden dieſe Grenzen überſchritten, ſo müſſen
Abſtellmaßnahmen durchgeführt werden.

Der Lenker eines geltehenen Wagens erlitt
nach amerikaniſchen Feſtſtellungen eher einen
Unfall als der Beſitzer dieſes Wagens, und bei
einem Unfall wird der Fahrgaſt eher als der
Lenker getötet.

Senſation in England: Der Verkehrs
miniſter hat, um den nächtlichen Laſtwagen
verkehr kennenzulernen, ſelbſt ſieben Stunden
in der Führerkabine eines ſchweren Laſt
wagens zugebracht.

Eine AltwagenWerbewoche hat in den Ver
einigten Staaten ſtattgefunden. Die Werbung
allein koſtete 1,25 Mill. Dollar Das Ergebnis
hat infolge ungünſtiger Witterung nicht ganz
den Erwartungen e entſprochen, aber eine
einzige Autofirma meldete den Abſatz von
57894 Wagen für 14,3 Mill. Dollar.
Alfa Romeo ſoll beſchloſſen haben, in Zu
kunft nicht mehr an Rennen teilzunehmen und
nur noch Sportwagen zu bauen.

z. Reichstreffen der Motor J.
Zum fünften Male findet in dieſem Jahr

ein Reichstreffen der Motor-HJ. ſtatt, und
zwar in Goslar vom 18. bis 20. Juni. Das
Treffen ſetzt ſich aus drei Sonderveranſtal
tungen zuſammen. einer Zielfahrt nach Goslar,
den Sport und Wehrſportkämpfen der Motor
J. und einer Geländefahrt im Harz. Die
Zielfahrt vom Standort der einzelnen HJ.
Gebiete aus ſoll den Beweis für die Fahr
diſziplin der MotorHJ. im Kolonnenfahren
auf der Straße erbringen, während die
Geländefahrt ſich aus einer Startprüfung,
Zureriäſigteitsſahrt. Orientierungsfahrt,

uerfeldeinfahrt und Zuſtandsprüfung zu
ſammenſetzt. An ihr ſind nur Angehörige der
MotorHJ. vom 16. bis 18. Lebensjahr teil
nahmeberechtigt, die Einteilung für die

rüfung ſieht drei Wertungsgruppen vor.
ie Mannſchaft mit der insgeſamt höchſten

PLunktzahl erhält den Wanderpreis des
Führers des deutſchen Kraftfahrſports, Korps
führer Hühnlein.

MOTOR UND STRASSE
Automobilproduktion der Welt

Die Automobilproduktion der Welt hat im
Jahre 1936 rund 5 800 000 Fahrzeuge betragen;
rund 4450 000 oder 76,6 v. H. der Produktion
entfallen auf die Vereinigten Staaten von
Amerika und 162 000 oder 2,8 v. H. auf Kanada;
der Reſt mit 1190000 Fahrzeugen oder
20,5 v. H. der Weltproduktion ſtammt bis auf
einen kleinen Anteil Japans aus Europa,

1929 wurde der Höchſtſtand in der Auto
mobilproduktion der Welt mit 6 310 000 Fahr
zeugen erreicht. Das Ergebnis von 1936 bleibt
dahinter um 501 000 Fahrzeuge oder 7,9 v. H.
zurück. Den tiefſten Stand brachte das Jahr
1932, in welchem nur 1979 000 Fahrzeuge die
Produktionsſtätten verließen. 1936 iſt dieſes

Länder 1929
Vereinigte Stgaten von Amerika 5358

Kanada e e e 262Frankreich z 2354Großbritannien 2141Deutſches Reich. 96Jtalien e e 60Dſchechoſlowa keit 15Oeſterreich e e 9Belgien e 7Schweden 2Sowjetunion 4Andere Länder (Dänemark, Japan
Polen, Ungarn, Spanien, Schweiz) 5

letzte Ergebnis um 3830000 Stück oder
193 5 v. H. überſchritten worden.

Deutſchland war an der Automobilproduk-
tion der Welt 1936 mit 298 000 Fahrzeugen
oder 5,1 v. H. beteiligt. 1929 belief ſich die
deutſche Produktion auf 96 000 Stück, der An
teil betrug nur 1,5 v. H.

Die Produktion Deutſchlands iſt 1936 gegen J
1929 um 202000 Fahrzeuge oder 210,4 v. H.
geſtiegen. Jm Vergleich dazu iſt z. B. die
Produktion Großbritanniens in derſelben Zeit
um 240 000 oder 99,6 v. H. gewachſen.

Die Verteilung der Automobilproduktion
auf die einzelnen Länder der Welt von 1929
bis 1936 wird aus der nachfolgenden Tabelle
ſichtbar:

1930 1931 1932 1933 1934 1935 1936
in 1000 Stück

3356 2390 1371 1920 2753 3947 4454
154 82 61 66 117 173 162231 2301 172 189 187 166 2903
29 726 248 296 355 417 481
74 68 50 99 172 245 29848 26 29 42 46 48 4817 16 13 9 9 8 117 2 1 2 35 2 1 1 1 12 3 3 3 44 0 72 97 1374 3 34 5 7 7Zuſammen 6310

1929 hielt Deutſchland in der Automobil-
produktion den fünften Platz unter den
Ländern der Welt beſetzt; in der Zeit bis 1936

3026 1979 2681 3721 5114 5809
hat es ſich auf den dritten Platz vorgearbeitet
und Kanada ſowie Frankreich, die 1929 weit
vor ihm ſtanden, um ein Bedeutendes überholt.

Sum 17. Male
Teterower Bergringrennen
Zum 17. Male wird am Pfingſtſonntag das

Teterower Bergringrennen durchgeführt,
d. i. das einzige Rennen des deutſchen Motor
ſports auf einer Grasbahn-Bergringſtrecke. Mit
einigen hundert Beſuchern und einer Bahn
rekordleiſtung von noch nicht 60 Stundenkilo-
meter hatte man ſeinerzeit dieſe Prüfung und
die Strecke aus der Taufe gehoben, von Jahr
zu Jahr ſtieg die Anteilnahme, und nun hat
Teterow ſchon in den letzten Jahren faſt regel
mäßig 30 000-40 000 Zuſchauer geſehen, der
Bahnrekord iſt auf 87,6 Stundenkilometer ge
ſchraubt worden. Das Teterower Bergring
rennen iſt zu einem feſten Beſtandteil des
deutſchen Motorradſportjahres geworden, und
es iſt deshalb kein Wunder, wenn auch die
diesmalige Beteiligung wieder hervorragend
ausfällt.

An der Spitze der Teilnehmer ſteht der drei
malige Sieger des Vorjahrs und Rekord
inhaber der Strecke Bertram ſein ſtärkſter
Gegner wird Gunzenhaußer ſein der bis
jetzt die größte Rundengeſchwindigkeit erzielt
hat. Auch aus unſerer neugewonnenen Oſtmark
Oeſterreich kommen diesmal Fahrer desgleichen
einige Sudetendeutſche, dazu Holländer und
Dänen, ſo daß Kämpfe zu erwarten ſind. wie
ſie Teterow trotz ſeiner ruhmreichen ſportlichen
Vergangenheit noch nicht erlebt hat.

Touriſt-Trophy
Englands berühmteſtes Motorradrennen,

die Touriſt-Trophy auf der Jnſel Man,
die vom 13. bis 17. Juni durchgeführt wird,
hat mit 101 Meldungen eine recht gute Be
teiligung zu verzeichnen. Deutſchland iſt dabei
mit ſechs Maſchinen vertreten, während
Jtalien diesmal nicht unter den Teilnehmern
iſt. Am ſtärkſten- beſetzt iſt mit 44 Fahrern die
350Kubikzentimeter-Klaſſe, die Halbliterräder
weiſen 30 Nennungen auf, in der 250-Kubik-
zentimeterKlaſſe ſtarten 27 Maſchinen. Selbſt
verſtändlich ſchicken die Engländer überall die
meiſten Konkurrenten auf den Weg, ſie pro

Ausnahmen fürBerufskraftfahrer überholt

Zu dem Problem der Sonderſtellung des
ſogenannten Berufskraftfahrers in der Recht
prechung nimmt für eine wichtige Spezialfrage
taatsanwalt Dr. Liebers (Dresden) in der

amtlichen „Kriminaliſtik“, die vom Chef der
Sicherheitspolißei, SS.-Gruppenführer Heydrich,
herausgegben wird, das Wort. Es handelt ſich
um die Behandlung der fahrläſſigen Verletzung
und Körperverletzung im Verkehr Das geltende
Strafgeſetzbuch ſieht dann einen höheren Straf
tahmen vor, wenn der Täter unter Außeracht
laſſung der Aufmerkſamkeit handelte, zu der er
vermöge ſeines Amtes, Berufes oder Gewerbes
ſonders verpflichtet war. Außerdem wird bei
r Befahung der letzteren Vorausſetzung die

ſa rläſſige Körperverletzung von Amkts wegen
Lerneint, während ſie ſonſt von dem Vorliegen
n formgerecht und rechtzeitig geſtellten

krafantrages abhängt.

v Da die häufigſte Anwendung der hier in
m t kommenden g8 222 und 230 StrGB.
ter als fahrläſſige Tötung bzw. Körper
n ng bei Verkehrsunfällen ſtattfindet,
ſterſucht der Referent die Frage, ob eine

darin unterſchiedliche Behandlung der
ahrläſſigkeit im Verkehr noch am Vlatze ſei.

Er kommt zu der Feſtſtellung, daß dieſe Frage
zu verneinen iſt.

Auch das Volksempfinden verſtehe dieſen
Unterſchied nicht; denn für den außenſtehenden
Beurteiler ſei ein Rippenbruch doch nicht des
halb milder zu beurteilen, weil der Verletzte
keinen Strafantrag ſtellt. Die Körperverletzung
ſei unter ſonſt gleichen Vorausſetzungen die
gleiche. Das ſeien dann die Fälle, in denen bei
relativ ſchweren Verletzungen verhältnismäßig
nur geringe Geldſtrafe wegen einer Verkehrs
übertretung eintreten könne, weil der Verletzte
aus irgendwelchen Gründen keinen Strafantrag
ſtellte. Der andere aber. der unter gleichen Be
dingungen die gleiche Verletzung eines Volks
genoſſen verſchuldete, müſſe wegen Körper-
verletzung aus S 230 Abſ. 2 StrGB. von Amts
wegen auch gegen den Willen des Verletzten be
ſtraft werden.

Es beſtehe auch ein gewiſſes öffentliches
Jntereſſe, alle Fehler, die im öffentlichen
Straßenverkehr begangen werden, gleichmäßig
zu behandeln und nicht ihre Beſtrafung von
dem Willen des Verletzten abhängig zu machen.
Der Referent ſchlägt vor, die Fahrläſſigkeit im
Verkehr unter einheitlichen Strafrahmen zu
ſtellen und immer aleichmäßig äg behandeln.

bieren ihre neuen Maſchinen aus, ſo daß die
T. T. für ſie von beſonderem Wert iſt. Recht
geſpannt iſt man auf das Abſchneiden des
Amerikaners Mißman, der eine 500-
KubikzentimeterJndian, eine 350-Kubikzenti
meter-Harley-Davidſon und eine 250-Kubik-
zentimeterO.K.Supreme meldete, alſo in
allen drei Rennen ſtarten will.

Engliſche Fachzeitſchrift ſchreibt

„Anter denen, die. gegenwärtig einen maß
gebenden Einfluß auf. die politiſche Tätigkeit
Englands ausüben, fehlt es nicht an Männern
und Frauen mit höchſter Bewunderung für
Herrn Hitler“, ſteht in „The Motor“,
London. „Falls Hitler begeiſterte Anhänger
in London nötig hätte, würde er in der Lage
ſein, ſehr viele derſelben im Oberhaus und im
Parlament zu finden. Deshalb muß es ſo
merkwürdig erſcheinen, daß dieſe Anhänger ſich
plötzlich zurückziehen, wenn es gilt, die wirt
ſchaftlich wertvollen Verfahren vom Hitleris
mus anzuwenden. Deutſchland iſt wieder ſtark
geworden, aber nicht durch ein fanatiſches
Fieber, ſondern durch Arbeit. Dafür iſt die
deutſche Automobilinduſtrie ein bemerkens
wertes Beiſpiel, das unſere Politiker zu ſehen
ablehnen.

Hitler ſieht in der Autoinduſtrie ein zuver
läſſiges Jnſtrument der Stärke und des Fort
ſchritts, er baute Straßen, gab Steuererleichte
rungen und half der Jnduſtrie, ſtatt ſie zu be
hindern, er zahlte ihr ſogar Geld, ſtatt ſie zu
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Achtung, Straßenſperrenl
Wie uns Der Deutſche Automobil-Club e. V.

Gau 18 Mitte, mitteilt, ſind im Gebiete der Regierungs
bezirke Magdeburg und Merſeburg ſowie dem Lande
Anhalt in der Woche vom 6. 6. bis 12. 6. 1938 folgende
Straßen geſperrt:

1. Vollſperrungen:
Merſeburg Leipzig (Reichsſtraße 181): Sperrung: von

km 59,1-—60,1 bis auf weiteres. Umleitung: über
Burgliebenagu--Wallendorf.

Ortslage Deſſau (Reichsſtraße 184) Sperrung: d. Haide
burgerſtraße in Deſſau im Zuge der Reichsſtraße 184

sſichtlich Juli 1938. Umleitung: gechltedt
Km).

bis vorau
Quellendorf--Hinsdorf (Mehrweg e

Eisleben Braunlage (Reichsſtraße
Leimbach Harzgerode von km 2 23,5 bis 1. 11.
Umleitung: Abberode Molmerswende Schielo
(Mehrweg 5,6 km).

Harzgerode Mägdeſprung (Landſtraße J. Ordnung)
Sperrung: bis 25. 6. 1938. Umleitung: über Alexis
bad (Mehrweg 3 km).

Köthen Könnern (Landſtraße J. Ordnung): Sperruag:
von Köthen bis Gerlebogk bis 15. 6. 1938. Umleitung:
Kirchedlau Gröbzig (Mehrweg 3 km).

Hohenmölſen Theißen (Landſtraße J. Ordnung) Sper
rung: Jaucha Köttichau. Umleitung: a) Groß
grimma Queiſau Kleingrimma, b) Zembſchen
Wildſchütz Theißen (Mehrweg 5 km).

Bartensleben Bregenſtedt (Landſtraße I. Ordnung)?
Sperrung: Bartensleben bis Landſtraße J. Ordnung
Erxleben Hörſingen bis 30. 9. 1938. Umleitung:
Morsleben Alleringersleben.

Sandersleben Mehringen (Landſtraße II. Ordnung)
Sperrung: von km 8,4—8,7 bis auf weiteres. Um
leitung: Reichsſtraße 6 (Mehringen Schackſtedt)
(Mehrweg 4 km).

Ditfurt Wegeleben (Landſtraße II. Ordnung): Sper
rung: von km 5,6--6,1 bis 17. Juli 1938.

Zerbſt Steckby (Landſtraße II. Ordnung): Sperrung:
zwiſchen Zerbſt und Kermen bis vorausſichtlich 18. 6.
1938. Umleitung: über Leps.

Zerbſt Bone (Landſtraße II Ordnung) Sperrung:
vom 9. 6. bis auf weiteres. Umleitung: über Luſo.

Bühne Hoppenſtedt (Landſtraße II. Ordnung): Sper
rung: bis auf weiteres. Umleitung: Bühne Oſter
wieck Hoppenſtedt (Mehrweg 9 Km).

Petersberg Drobitz (Landſtraße II. Ordnung): Sper
rung: Landſtraße J. Ordnung (Halle Köthen) bis
Drobitz bis 15. 8. 1938. Umleitung: Landſtr. I. Ord
nung nach Oſtrau über Drehlitz.

Barleben Rothenſee (Landſtraße Ordnung): Sper
rung bis auf weiteres. Umleitung: in Richtung
Wolmirſtedt über Glindenberg (Mehrweg 1,5 kw).

Scharpenhufe Wahrenberg (Landſtraße II. Ordnung)
Sperrung: von km 60,5—3,3 b Ende Juni 1938.

Umleitung: über Seehauſen-—Wittenberge Elbfähre.
Eichſtedt Baumgarten: Sperrung: km 8,2—-9,6 bis Ende

Juni. Umleitung: Lin oder Baben.
Behnsdorf Belsdorf: Sperrung: km 4,3—6,4 bis Ende

Juni. Umleitung: Ribbensdorf.
Marienborn Sommerſchenburg: Sperrung: nur für

Laſtkraftwagen über 5,5 To. bis auf weiteres Um
leitung: über Belsdorf (Mehrweg 6 km).

2. Halbſeitige Sperrungen:Weißenfels Leipzig (Reichsſtraße 87) Halbſeitige Sper
rung: von km 4,2—5,2 Weißenfels Löſau) bis
11. 6. 1938.

Magdeburg Neuhaldensleben: Halbſeitige Sperrung:
zwiſchen Ebendorf und GroßAmmensleben bis auf
weiteres und weſtlich von Groß-Ammensleben.

Spverrung

„„Sberrungen von Straßen außerhalb des Gebietes 18
Mitte ſind beim DDAC., Gau 18 Mitte, Halle (Saale),
Hindenburgſtraße 34, Rüf 299 52, zu erfragen.

zwingen, ihm Geld zu zahlen. Warum lehnen
es unſere Staatsmänner ab, den Nutzen dieſer
rationellen und wohldurchdachten Aufbautätig
keit zu ſehen? Jm Augenblick können wir in
unſerem Land kaum eine Senkung der Auto
ſteuern erwarten. Die Autokreiſe haben ſienicht einmal beantragt, ſo daß, wenn wir ſ.
bekämen, es wie ein Lotteriegewinn wäre.

Können wir überhaupt eine Aenderung der
Einſtellung gegenüber dem Autoverkehr in der
Zukunft erwarten? Können wir mit einer
Anerken. ung ſeines großen Wertes für die
Allgemeinheit in einer Weiſe rechnen, die man
mit dem vergleichen kann, was Hitler gezeigt
hat? Der Kraftwagen war Hitlers beſter
Freund in Notzeiten. Er kann niemals der
Freund der engliſchen Regierung ſein, wenn
nicht dieſe Regierung als Gegenleiſtung Zeichen
der Freundſchaft gibt.“

M tSahrſchule J Motorrad
Schwalbe, g. Straße 25 ſehr guten
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Die unverantwortliche und keineswegs etwa
du 9 das deutſche Verhalten begründete
politiſche Alarmbereitſchaft der Tſchechoſlowakei
ſtrahlt naturgemäß auch ihre Wirkung auf die
Wirtſchaft dieſes Staates der verſchieden
artigſten Volksſtämme aus. Seitdem die inter
nationale Konjunktur langſam aus den Fugen
geraten iſt, ſieht ſich ohnedies Prag und das
geſamte Land in den Strudel der ſchweren
Kriſe gezogen, die, von den autoritären
Nationen abgeſehen, die Völker des Erdkreiſes
heimſucht. Es bedurfte alſo der gegen das
Reich gerichteten militäriſchen Mobiliſierung
nicht, um erſt in der Tſchechoſlowakei eine
Wirtſchaftskriſe herbeizuführen. Dieſe Kriſe
war vielmehr vorhanden. Allerdings verſchärfte
ſie ſich infolge der plötzlich ausgebrochenen
Kriegspanik zu ſchlechthin kataſtrophalen Aus
maßen.

Spiel mit dem Feuer
Es iſt auch offenſichtlich, daß in einem

Lande der Mut zum ruhigen Handel und
Wandel fehlen muß, deſſen Regierung dauernd
mit dem Feuer ſpielt und die ohne
Zweifel aus Gründen der chauviniſtiſchen
Wahlmache mit der Langmut des national
ſozialiſtiſchen Nachbarn als einer feſten Größe
rechnet. Die Folgen drücken ſich zunächſt in
einem erheblichen An wachſen der Er
werbsloſenziffern aus, die vor allem
in dne Jnduſtrien, die nicht mittelbar oder
unmittelbar mit der Rüſtungswirt
ſchaft zuſammenhängen, jäh und fortgeſetzt
ſteigen

Allein die folgende Tatſache kennzeichnet
die erhebliche Gewalt der Kriſe: Seit dem
Dezember vorigen Jahres liegen die monat-
lichen Rohſtoffeinfuhrwerte ſtändig tief
unter der Vorjahrshöhe. Sie be-
trugen, um nur einige Beiſpiele zu nennen, im
Dezember 1936/37 rund 594 Millionen Kronen
und im gleichen Monat des Jahres 1937/38
lediglich 5669 Millionen Kronen. Jn der Folge
verminderten ſie ſich dauernd weiter, ſo daß
der Geſamtwert der tſchechiſchen Rohſtoff
einfuhr, der im März 1936/37 noch auf
502 Millionen Kronen beziffert wurde, im
entſprechenden Monat des vergangenen Jahres
nur mit 407 Millionen Kronen erſcheint.

Eine Ausnahme von dieſen ſtark abfallenden
Jmportzahlen machen allein die rüſtungs
mäßig bedingten Auslandsgüter.
Ueberhaupt darf feſtgeſtellt werden, daß die ge
ſamte, nun der Vergangenheit angehörende
wirtſchaftliche Belebung de r
Tſchechoſlowakei von der Aufrüſtung ge
tragen wurde. Daher vermochten auch durch
weg alle Gruppen der tſchechiſchen Rüſtungs
induſtrie die Produktionshöhe des Jahres 1929
u halten, während die übrigen Zweige der

irtſchaft, ſelbſt während des ſogenannten Auf
ſchwunges bei 60 bis 70 v. H. der Erzeugung
dieſes VorkriſenZeitpunktes der Hochkonjunktur
ſtehen blieben.

Ungewöhnlien scharfe Rückschläge

Unterdeſſen traten in Anbetracht der
jüngſten politiſchen Entwicklung weitere und
außergewöhnlich ſcharfe Rückſchläge innerhalb
aller, nicht kriegswirtſchaftlich gebundenen
Produktionsteile der Tſchechoſlowakei ein, wäh
rend die Skoda-Werke ſtark erhöhte Umſätze und
Erträge auch im letzten Rechnungsjahr aus
weiſen. Der Betriebsgewinn dieſes Rüſtungs
konzerns iſt von 164 Millionen Kronen auf faſt
241 Millionen im Jahre 1937 geſtiegen. Die
WaffenAusfuhr man darf mit Recht ver
muten, daß ſie nach Sowjetſpanien ihren
Weg nahm, hat weſentlich teil an der Ver
beſſerung des Bilanzergebniſſes.

Auch der induſtrielle Rohſtoff
abſatz unterliegt erheblichen Stockungen.
Sein Jndex, auf 1929 bezogen, ſtieg zwar von
79.7 im Jahre 1936 auf 96,2 für das Jahr
4937, doch ging er dann wieder ſtark und zwar
auf gegenwärtig etwa 84 zurück. Ge
rade die Nüchternheit dieſer Ziffern beweiſt,
wie wenig die Tſchechei ein wirtſchaftliches
Eigendaſein behaupten kann, und in welchem
beſonders betonten Umfange ſie in jeder wirt
ſchaftspolitiſchen Hinſicht vom Auslande ab
hängig iſt.

Betrachten wir noch kurz die Auswirkungen
der Kriſe auf die tſchechiſche Fertigwarenaus
fuhr: Sie wird, wiederum von der Rüſcungspro
duktion abgeſehen, weſentlich durch die Güter
der Textilinduſtrie getragen, die vor
wiegend im ſudetendeütſchen Gebiet
ihren Standort beſitzt. Die kataſtrophale Ab
ſatzſtockung, die eben dieſen Erzeugungsteil

hHeimſucht, hat vor allem innerhalb der letzten
Monate eine ungeheure Verſchärfung erfahren.
So exportierte die Tſchechoſlowakei im erſten
Viertel von 1938 um faſt 45 Millionen Kronen
weniger Textilwaren als im entſprechenden
Zeitraum des Vorjahres. Die Rückwirkungen

einer derartigen Abſatzſchrumpfung führten
dazu, daß von den 81 Anternehmen, die letzt
hin Maſſenentlaſſungen von Arbeitern vor
nehmen mußten, 25 textilen Produk-
tionsſtätten angehören. Während der
vergangenen Wochen erhöhte ſich aber die Zahl
der Ausſperrungen in der Weiſe, daß gerade
die ſudetendeutſchen Werktätigen einem unſag
baren Elend preisgegeben ſind.

Offenſichtlich verſucht jetzt die Tſchecho
ſlowakei ihren Export nicht weniger als ihre
Einfuhr nach Ueberſee und vor allem den
Vereinigten Staaten zu verlagern, die ſich in
den jüngſten Handelsvertragsverhandlungen
zu exheblichen, zollmäßigen Zugeſtändniſſen
herbeigelaſſen haben. Deutſchland ſieht
dieſen Bemühungen mit einer gewiſſen groß
mütigen Ruhe zu. Die Tſchechoſlowakei vermag
nämlich, ſo ſehr ſie es auch möchte, ihre Nach
barſchaft zum Reiche und damit ihre außen
wirtſchaftliche Abſatzfähigkeit vom geſamt-
deutſchen Raume nicht zu leugnen.

Wie ſehr ſich der tſchechiſche Staat, ob er
es nun will oder nicht will, im Bannkreis
Deutſchlands befindet, erklärt die tſchechoflowa
kiſche Außenhandelsbilanz zur Genüge. Denn
der Export nach Deutſchland und den öſter
reichiſchen Südoſtmark betrug im Jahre 1937
rund 2,53 Milliarden Kronen, indeſſen ſich die
tſchechiſche Einfuhr auf 2,16 Milliarden be
zifferte. Frankreich hingegen führte bei
ſpielsweiſe nur für 596 Millionen Kronen aus
und importierte Güter aller Art im Betrage
von 410 Millionen.

Das Reich hat es in der Hand, vor allem
die Einfuhr der Kohle und des Holzes aus der
Tſchechei zu droſſeln. Eine ſolche Maßnahme
wird ihre ungemein fühlbare Wirkung auf
Prag nicht verfehlen, zumal auch die übrigen
oſteuropäiſchen Nachbarn der Tſchechei ähnliche
Repreſſalien anwenden können. Dieſer wirt
ſchaftliche Druck dürfte gegebenenfalls den chau
e Hetzern eine erhebliche Abkühlung

ereiten.

Lob der Wettervorhersage
Ihre Bedeutung für die Volkswirtschaft

Am I. Juni haben Preſſe und Rundfunk
wieder mit der „Jehn-Tage-Wetter-
vorherſage“ eingeſetzt. Dieſe Vorherſagen
haben ſich im Vorjahr ſehr gut bewährt. Jn
Zukunft ſoll die Wettervorherſage mehr als
bisher in den Dienſt der Wirtſchaft, ins
beſondere der Landwirtſchaft und der
ſaiſonabhängigen Wirtſchaftszweige, ge
ſtellt werden.

Leider iſt die Bedeutung der Wettervorher
ſage von dieſen Kreiſen noch nicht recht erkannt
worden. Es muß ſich noch die Ueberzeugung
durchſetzen, daß es ſich bei dieſem amtlichen
Wetterdienſt nicht um „Hühneraugen-
Wetterprophezeiungen“ handelt und
daß er auch mit dem „Hundertjährigen“
nichts zu tun hat. Mit Prophezeiungen im
üblichen Sinne hat die Vorherſage überhaupt
nichts r tun, ſie beruht auf den wiſſenſchaft
lichen Arbeiten der von Prof. Bauer ge
leiteten „Forſchungsſtelle für langfriſtige
Wettervorherſage“ in Bad Homburg, Natürlich

14 Milliarden

gibt es auch da Verſager, aber der Anteil der
richtigen Vorherſagen iſt verhältnismäßig ſo
groß, daß die Verſager ohne weiters in Kauf
genommen werden können.

Deshalb liegen hier auch für die Wirtſchaft
bei richtiger Anwendung ungeheure Möglich
keiten. Der Bauer erhält ſichere Anhaltspunkte
für ſeine Feldarbeiten, insbeſondere für den
richtigen Zeitpunkt des Einfahrens der Ernte.
Der amtliche Wetterdienſt dürfte ihn dabei
jedenfalls beſſer beraten als ein „Hundert
jähriger“, dem er trotz ſeiner vielen falſchen
Vorherſagen immer wieder glaubt, weil er ein
mal das Richtige getroffen hat. Dasſelbe gilt
auch für den täglichen Wetterdienſt. Die
Wiſſenſchaft iſt heute in der Lage, jeden Nacht
froſt regional begrenzt 24 Stunden vorher an
zukündigen. Die Jnduſtrie hat Einrichtungen
konſtruiert, die erlauben, jeden Froſt
ſchaden abzuwenden. Trotzdem er-
frieren in jedem n ohne zwingende Not
Millionenwerte. Die Wettervorherſage iſt eine
Waffe im Kampf gegen den Ver
derb und in der Erzeugungssſchlacht, die mit allem Geſchick und mit allem
Nachdruck geführt werden ſollte.

ARBEII VND WVIRTSCHAFT

Krisentietf über der Tschechei
Schwere wirtschaftliche Erschütterungen durch die Kriegshetze Von Erwin Koch

Wir führten 1933 für 191,1 Mill. RM. Waren
nach Schweden aus; 1937 belief sich den
Wert unserer Schweden Lieferungen schon
auf 277,3 Mill. RM. Und 1938 ist im ersten
Vierteljahr mit 57,4 Mill. RM. Exportwert eine
erneute Steigerung gegenüber der gleichen
Vorjahrszeit erzielt worden. (1934 bis 1936:

198,3, 206,8, 230,4 Mill. RM.

Der größere Pfändungsschutz
für Arbeiter und Angeſtellte
Jm Jntereſſe der Arbeiter und Ange

ſtellten legt, wie wir ſeinerzeit meldeten,
eine Verordnung vom 7. April feſt, daß der
Vollſtreckungsrichter jetzt auf Antrag dem
Schuldner auch den Teil ſeiner Bezüge be
laſſen kann, der an ſich pfändbar wäre, mit
Rückſicht auf die beſonderen Unter

altspflichten aber eine mildere Beur
eilung rechtfertigt.

Hierbei wird es ſich vor allem um die
Frauen und Kinderzulagen handeln,
bei denen für Arbeiter und Angeſtellte bisher
eine Unpfändbarkeit geſetzlich noch nicht ge
geben war. Die Richter werden bei ihrer Ent
ſcheidung davon auszugehen haben, daß die
von den Unternehmungen gezahlten Familien
zulagen nach Möglichkeit auch ihrer wirklichen
Beſtimmung zugeführt werden. Vorausſetzung
iſt, daß keine überwiegenden Belange des
Gläubigers entgegenſtehen.

RM. Steueraufommen 1937
Ein Spiegelbild des deutschen Wirtschaftsaufschwunges Das endgültige Ziffernwerk

Die Einnahmen des Reiches an Steunern, Zöllen und anderen Abgaben betragen

laut ren des Reichsfinanzminiſteriums im r 1937 ins geſamt
o13 964,3 Millionen RM. gegenüber 11 492,4 Millionen R im Rechnungsjahr 1936.

Dabei kamen an Beſitz und Verkehrsſteuern 9 822,6 (im Vorjahr 7839,2) und an Zöllen und
Verbtauchsſteuern 4141,7 (3 653,2) Millionen RM. auf. Jm Rechnungsjahr 1937 waren
Steuern, Zölle und andere Abgaben im allgemeinen nach den gleichen Vorſchriften
fällig wie im Rechnungsjahr 1936.

Bei den Beſitz- und Verkehrsſteuern, die
für das Rechnungsjahr 1937 ein Mehr von
1983,4 Mill. RM. gegenüber dem Rechnungs
jahr 1936 aufweiſen, haben ſich beſonders gut
entwickelt die Einkommenſteuer die
Körperſchaftsſteuer, die Umſatz
ſteuer und die Beförderungesſteuer,

das ſind die für die Beurteilung der Wirt
ſchaftsentwicklung wichtigſten Steuern.

Von dem Mehraufkommen bei der Ein
kommenſteuer in Höhe von 856,8 Mill. RM.
entfallen 635,7 Mill. RM. auf die veranlagte
Einkommenſteuer, 215,9 Mill. RM. auf die
Lohnſteuer und 5,2 Mill. RM. auf den Steuer

MWirtschaftliche Rundschan

Die Rentabilität der Aktiengeſellſchaften

Jm neuen Heft von „Wirtſchaft und Statiſtik“
berichtet das Statiſtiſche Reichsamt über die Jahres
abſchlüſſe von 352 Aktiengeſellſchaften mit einem
Kapital von 2,6 Milligarden RM., deren Bilanz
ſtichtage zwiſchen dem 1. Juli und dem 30. Sep
tember 1937 liegen. Die Rentabilität hat ſich in
dieſen Abſchlüſſen gegenüber dem vorangegangenen
Geſchäftsjahr erheblich gebeſſert. Die
Jahresgewinne ſind von 123 Mill. RM. auf
150 Mill. RM., d. h. im Durchſchnitt von 4,2 v. H.
auf 5,0 v. H. des Eigenkapitals geſtiegen. Außer
dieſen beträchtlichen ausgegebenen Gewinnen haben
die unterſuchten Geſellſchaften auch noch ihre Rück
ſtellungen um etwa ein Viertel des Vorjahres
betrages erhöhen können. Die Dividenden haben
nicht in gleichem Umfang zugenommen wie die
Jahresgewinne.

Die Kartoffel in der Jnduſtrie

Die jetzt vorliegenden endgültigen Zahlen über
die Verwertung der Kartoffel in derJnduſtrie zeigen die ernährungswirtſchaftliche
Bedeutung dieſes bisher von der Oeffentlichkeit
wenig beachteten Wirtſchaftszweiges. Jm Wirt-
ſchaftsjahr 1936/37 wurden in den Kartoffel
trocknungsbetrieben rund 610 000 Tonnen Kartoffeln
verarbeitet und in den Stärkebetrieben weitere
705 000 Tonnen. Für das Wirtſchaftsjar 1937/38

ergibt ſich gegenüber dem Vorjahr bei den Kar
toffeltrocknungsbetrieben eine Erhöhung der Ver
arbeitung um mehr als 115 v. H. und bei den
Kartoffelſtärkebetrieben ſogar um 154,9 v. H.

Zündholz widerſteht der Glühbirne
Jn dieſen Tagen hat die Deutſche Zündholz

waren Monopolgeſellſchaft, in der alle 32 deutſchen
Zündwarenfabriken zuſammengeſchloſſen ſind, ihre
Hauptverſammlung abgehalten. Seit Beſtehen des
ZündwarenMonopolgeſetzes ſeit 1930 laufen
die 122 Mrd. Stück Zündhölzer, die alljährlich die
deutſchen Verbraucher entzünden, durch ihre Hände.
Dieſer Scheiterhaufen von Hölzchen iſt wiederum
etwas größer geworden, er iſt heute faſt einhalbmal
ſo groß als vor dem Kriege, trotzdem man damals
noch zur Petroleum- und Gaslampe „eins an
ſtreichen“ mußte, während man heute in mehr als
zwei Drittel aller deutſchen Haushaltungen bloß
elektriſch zu knipſen braucht. Jeder Erwachſene über
15 Jahren zündet täglich durchſchnittlich ſieben
Hölzer an! Für das Deutſche Reich geben dieſe
kleinen Hölzchen großen Rauch. Sie erweiſen ſich
als eine recht erträgliche Einnahmequelle. Zunächſt
iſt jedes Streichholz mit einer Steuer belaſtet.
Jeder zahlt durch ſeinen Streichholzverbrauch jähr
lich 18 Pfennige Steuern. Aber darüber hinaus
erhält das Reich von jeder Normalkiſte zu 600 000
Stück, die von der Deutſchen ZündwarenMonopol
geſellſchaft abgeſetzt wird, 13 RM., das machte im
vergangenen Jahre 3,7 Mill. RM. aus.

abzug vom Kapitalertrag. Das Aufkommen
an Körperſchaftsſteuern betrug im Rechnungs
jahr 1937 505,9 Mill. RM. mehr. Hier ei
muß aber die Erhöhung der Körperſchafts-
ſteuer durch das Geſetz zur Aenderung des
Körperſchaſtsſteuergeſetzes vom 27. Auguſt 1936
berückſichtigt werden, auf die ein Teil des
Mehreinkommens entfällt. Die Umſatzſteuer
ergab ein Mehraufkommen von 364,4 Mill.

RM. Das Aufkommen an erzeugſteuer hat, obgleich die Zahl der alten
Perſonenkraftfahrzeuge immer kleiner wird
und alle neuen Perſonenkraftfahrzeuge ſteuer
frei ſind, im Rechnungsjahr 1937 infolge der
Zunahme der Laſtkraftwagen das
Aufkommen im Rechnungsjahr 1936 noch um
ein Geringes überſchritten,

Die Beförderungsſteuer ergab für die Per
ſonenbeförderung 22,8 Mill. RM. mehr, für
die Güterbeförderung 26,7 Mill. RM. mehr
zuſammen alſo ein Mehr von 49,5 Mill. RM.
Hierbei iſt aber zu beachten, daß im Rech
nungsjahr 1936 die Beförderungsſteuer im
Kraftfahrzeugverkehr nur in einem Teil des
Rechnungsjahres erhoben worden iſt, und zwar
für den Güter- und Werkfernverkehr vom

Oktober 1936 und für den Perſonenverkehr

erſt vom 1. März 1937 ab.
Bei den Zöllen und Verbrauchs

ſteuern haben die Einnahmen des Rech
nungsjahres 1937 gegenüber dem Rechnung
jahr 1936 ein Mehr von 488,5 Mill. RM. er.
geben. Das Geſamtergebnis für daRechnungsjahr 1937 gegenüber dem Rech
nungsjahr 1936 ergibt alſo ein Mehr von
2471,9 Millionen RM. andsDem Sondervermögen für Sheſt v
darlehen und Kinderbeihilfen n
im Rechnungsjahr 1937 aus der Finkenmn
ſteuer 50 Mill. RM. mehr zugeführt nals im Rechnungsjahr 1936. Zur Sicherſtellunt

des Geldbedarfs für die Reichsau
bahnen ſind im abgelaufenen echnung
jahr aus den Zöllen, der Mineralölſteuen et
Beförderungsſteuer und der Umſahſtee
124,0 Mill. RM. mehr ausgeſondert wor
als im Rechnungsjahr 1936. Jm Reg
jahr 1937 ſind auf Steuerzahlungen n
gutſcheine einſchließlich Auſgeld im Betr
von 343,9 Mill. RM. ausgerechnet worden.
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Vorfahr Händels und Theodor Körners
Tilemann Heshuſen und ſeine zahlreiche Nachkommenſchaft

Uns in Halle geht das Buch ſippenkundlich vor allem des
wegen an, weil Tilemanns Tochter Anna als Gattin des

Nach einem alten Stich
Tilemann Heshusius, ein Ahn Händels und Körners

Georg Friedrich Händel wie Theodor Körner, ſie beide
haben unter ihren Ahnen, über die wir bereits r be
richteten, manche bedeutende Perſönlichkeit aufzuweiſen. Beide
ſind ahnenverwandt über die halliſche Familie Olegrius, die
von Weſel über Helmſtedt nach Halle kam, führen Ahnenlinien
beider zu dem gleichfalls aus Weſel ſtammenden Tielemann
Heshuſius Ein Lebensbild dieſes Mannes, der als Profeſſor der
Theologie 1588 zu Helmſtedt ſtarb, hat jetzt einer ſeiner Nach
kommen, Dr. med. dent. Gerhard Frotſcher in Plauen
(Selbſtverlag, Druck VogtländiſcherHeimat Verlag Franz Neupert
GmbH.) gezeichnet.

Die Perſönlichkeit dieſes Mannes, der ſein Leben ganz in
den Dienſt der Lehre Martin Luthers ſtellte, wird hier trefflich
herausgeſtellt. Die Gabe ſeines Nachkommen wird nicht nur die
übrigen heute lebenden Nachkommen Heshuſens intereſſieren ſie
iſt auch zugleich überhaupt ein Lebensbild eines Mannes aus
der don der Reformation, das genugſam allgemein intereſſiert,
z as Buch Frotſchers weiten Kreiſen willkommen ſein zu
laſſen.

halliſchen Superintendenten Johann Olegrius der ſelbſt
vorher ja auch als Theologieprofeſſor in Helmſtedt wirkte
die Ahnin Händels und Körners war. Damit weiter von
Gliedern der Familien Tauſt, Benker, Cuno, Gerlach, Nicander,
Schilter, Finger, Krüger, Zabel, v. d. Heide, Dege, Sonnta
Koppe, Biehler, Bachmann, Berger, Freygang, Gärnter, Gräff,
Gutmacher, Kober. Leonhardt, Liebeskind, Meſchke, Müller,
Raven, Reichel, Sieber, Schwabe, Stahl, Wendler, Rivinus,
Green, Hofmann, Kuhn, Beil, Franz, Schwen, Börner, Leh-mann, Vögler, Hecht, Keller, augk, Weiß, Fleck, Köhler,
Reinhardt, Mühler, Rötſchke, Marſchner, Kaulfuß, Hauſchild,
Jaspis, Flade, Garbe, Henſel, v. Buchner, Stark, Mager,Steglich, Adam, Bothe, Bartholomäus, Bareſel, Germelmann,
re Ebner, Martiny, Tanari, Grän, Reich, Meiſter,

urger, Peppmüller, Haebler, Johann und anderer.

Schon dieſe Reihe von Namen aus der e n
Anne Heshuſens zeigt welch weiten Kreis das Buch inter-
eſſteren müß. Ein Bildnis Tilemann Heshuſius nach einem
alten Kupferſtich wir geben es auch hier wieder wie
andere Abbildungen ſchmücken das Buch, das vom Verfaſſer
Dr. med. dent. Gerhard Frotſcher zum Preiſe von geb. 12 RM.br. 10 RM. zu beziehen iſt. Die anerkennenswerte Arbeit
Dr. I e verdient weiteſte Anterſtützung. Es iſt zu hoffen,
daß ſich ſein Plan verwirklichen läßt, dieſem Buche über Tile
mann Heshuſius die weiteren Lebensſchickſale der Familien von
Bert, Olearius, Rivinus, Green, Jaſpis, Reinhard, Schröder,
Frotſcher uſw. folgen zu laſſen. Bernhard Thümmel.

Schenkenfenſter und Krautland
Findelkinder erhielten Namen

Heydenreich berichtet in ſeiner „Kirchen- und Schulchronik
der Stadt und Ephorie Weißenfels“ aus Gerſtewitz bei Weißen
fels über die er zweier Findelkinder. Da hatte man
am BonifatiusTage des Jahres 1675 im Fenſter der Schenke
einen Knaben gefünden. Der Findling mußte einen Namen
haben. Der Ortsprediger taufte ihn auf den Namen Bonifatius
Schenkenfenſter. dngege Jahre ſpäter, 1691, wurde wieder ein
Kind gefünden. Das Kind lag auf dem Krautland, das Andreas
Schumann gehörte. Die Ehefrau des Beſitzers, Frau Chriſtine,
and das Mädchen. Der Superintendent von Weißenfels vollzog
ie Taufe und nannte das Kind nach der Finderin und dem

Fundort Chriſtine Krautlandin.

Die Putzmann ein altes Schäfergeſchlecht
Das alte Schäfergeſchlecht Putzmann in Jlberſtedt fand in

der Mai-Nummer der „Norddeutſchen Schäferei-Zeitung“ be
ſondere Würdigung. Unter den vielen dort aufgeführten
deutſchen alten Schäfergeſchlechtern ſteht die Familie Putzmann
in Jlberſtedt mit ihrem jetzigen Senior, dem Altmeiſter
Wilhelm Putzmann, an erſter Stelle. Die Putzmanns laſſen
ſich bis in das 17. Jahrhundert als Schäfer zurückverfolgen. Sie
ſind als eines der älteſten Schäfergeſchlechter Deutſchlands
anzuſehen.

Familientag der Conrad
Am 23. Juli findet der erſte Familientag der Conrad

ſtatt. Anfragen und Mitteilungen an Bücherreviſor KurtConrad HeltſtedtSudharn



Er iſt ſchon lange tot, der alte Zieten, der berühmte Reiter
general Friedrichs des Großen. Wenn trotzdem die Familie
Bramigk in Zſchornewitz ihren 1931 geborenen Jungen nach
ſeinen Vornamen Hans Joachim genannt hat, ſo hat das eben
eine beſondere Bewandnis. Hans Joachim von Zieten gehört
nämlich gewiſſermaßen mit zur Familiengeſchichte der Bramigk.
Dem alten Zieten, der gerne ein Pfeifchen rauchte, war es
nämlich einmal paſſiert, daß er ſeinen Tabaksbeutel vergeſſen
hatte, als er durch Berlin ging. Um den weiten Weg nach
Hauſe zu ſparen; ging er in den nächſten Laden, der Tabak
führte. Und das war der Laden des K. F. Bramigk. Der
Tabak ſchmeckte dem alten Zieten ſo gut, daß er Bramigk er
laubte, ſein Bild auf die Pakete zu kleben mit dem Vers: „IJch
kann auch etwas Gutes bieten, denn dieſen Knaſter raucht der

Zieten.“
„Zietenkanaſter“ hieß dieſer Bramigkſche Tabak hinfort. Die

kleine Tabakfirma K. F. Bramigk in Berlin aber wurde da
durch gut bekannt und alle Welt rauchte bald den „Zieten
kanaſter“.

So iſt es Dankbarkeit gegen den alten Reitergeneral Fried
richs des Großen, wenn heute ein Bramigk ſeinem Jungen den
Vornamen Hans Joachim gab.

Dor alte steten wurde ate
Ein Kapitel aus der Familiengeſchichte Bramigk

Nach der Bramigkſchen Familiengeſchichte kann das Ge
ſchlecht ſeinen Stammbaum bis zum Jahre 1370 zurückführen,
und zwar in einer Köthener und einer Deſſauer Linie. Einer
der Vorfahren hat die Bramigkſche Familiengeſchichte zu
ſammengeſtellt und mit zwei Stammtafeln und einem Album
der Familienbilder letztere beginnend im Jahre 1600
bereits im Jahre 1897 als Handſchrift drucken und den da
maligen Familienmitgliedern zugehen laſſen. Der Arurgroß-
vater des Zſchornewitzer Alrich Bramigk, der ſeinen Sohn nach
dem alten Zieten benannte, Heinrich Wilhelm Bramigk (1746
bis 1836), Kaufmann und Tabakfabrikant in Deſſau, war ein
Bruder des in der Zieten-Anekdote erwähnten Karl Friedrich
Bramigk (1736—1802). x

Die Familie Bramigk führt ein Wappen mit dem Spruch:
„Ut ameris, amabilis esto“! Der Wunſch des 1931 geborenen
Hans Joachim Bramigk aber iſt es heute ſchon, auch einmal

Reitergeneral zu werden. a
An ſeinen Vater Alrich Bramigk, Zſchornewitz, Ringweg 47,

aber können ſich alle wenden, die zu dieſem alten anhaltiſchen
Geſchlechte gehören.

Gelig Beatus Geydewitz
Am Himmelfahrtstage 1938 hatte die Sippe der Selig

Seelig der Leißlinger Linie ihren erſten Sippentag veran
ſtaltet. Der Einladung hatten zahlreiche Namensträger Folge

eleiſtet, ſo daß der Hauptſtellenleiter der Deutſchen Arbeitson Kurt Selig aus Plauen (Vgtl.) 76 Namensträger und
Familienmitglieder aus Berlin, Halle, Leipzig, Gera, Plauen,

du und verſchiedenen anderen Orten des Reiches, haupt
ſächlich aus der Naumburger Gegend, begrüßen konnte.

Der über 28 Jahre in Leißling amtierende, jetzt im Ruhe
ſtand lebende Pfarrer Schulze hatte freundlicherweiſe dafür
geſorgt, daß den Sippenangehörigen ein Einblick in ihre älteſte
Kirchenbucheintragung gewährt wurde. Pfarrer Schulze hielt
weiter einen Vortrag über die älteſten Leißlinger Einwohner
und die herrliche Bilderkirche, die ſehr viel Jntereſſantes bietet.
Danach verſammelten ſich die Teilnehmer im Gaſthofe Haine-
burg. wo Landesinſpektor Paul Selig aus Merſeburg, der ſich
ſeit Jahren um die Erforſchung der Sippe bemüht hat, an Hand
einer 4 Quadratmeter großen Stammbaumfſkizze einen Vortrag
über die bisher erforſchten Linien hielt. Daraus war zu ent
nehmen, daß der Name nach den bisherigen Ermittlungen
urkundlich erſtmalig um 1370 wie es dem damaligen Sprach
gebrauche entſprechend war, unter dem Namen „Begtus“
in der ehemals freien Reichsſtadt Mühlhauſen in Thüringen
vorkommt. Dort befindet ſich im Stadtarchiv ein Stammbaum
der im 15. Jahrhundert in mehreren Generationen amtieren
den Bürgermeiſter Selig. Bis jetzt ſind drei große Linien er
forſcht. Zwei davon, die aus Goſpenrode und Berga, ſind im
Deutſchen Geſchlechterbuche in Band 54 und 84 abgedruckt, und
die dritte Linie, aus Leißling ſtammend, ſoll nun möglichſt
ebenfalls im Deutſchen Geſchlechterbuche zum Abdruck kommen.
Alle drei Linien münden vermütlich in der Mühlhäuſer Linie.
Ein genauer Nachweis der Zuſammengehörigkeit läßt ſi
natürlich wie es anderen Sippen auch ergeht bisher
nicht erbringen, weil die meiſten Kirchenbücher erſt um 1600
beginnen und auch Bürger, Steuer uſw. Liſten genaue Zu
ſammenhänge noch nicht ergeben. Da aber die Berufe und die
Vornamen in allen drei Linien um 1600 faſt gleich ſind und
damals die Söhne meiſt den Beruf des Vaters ergriffen und
den Vornamen ihres Vaters oder der Paten, die meiſt wieder
die Verwandten waren, erhielten, iſt die Zuſammengehörigkeit
mit faſt hundertprozentiger Sicherheit anzunehmen.

Die Leißlinger Linie beginnt mit dem im Jahre 1605 ge
borenen Martin Selig, der ſich nach dem dreißigjährigen
Kriege im Jahre 1648 als Soldat mit der Jungfrau Maria
Scheiding aus Leißling trauen ließ und dann ſeinen erlernten
Beruf als Schneider in Leißling ausübte. Von dieſem Ehe
paare, das acht Kinder hatte, verbreitete ſich die Sippe überall
in. Jn zwei weiteren Generationen waren die älteſten
ungen wieder Schneider. Bis zum Ende des 19. Jahr-

hunderts betrieb ein Zweig um Naumburg die Brunnen-

bauerei, der natürlich mit Einführung von Waſſerleitungen
zum Erliegen kommen mußte. Noch heute gibt es eine Anzahl
Dorfbrunnen um Naumburg, die von dieſen Seligs gegraben
und erbaut wurden. Um 1690 heiratete ein Selig in eine
Wirtſchaft der Seydewitz in Leißling ein. Der damaligen
Gewohnheit entſprechend wurden die Abkömmlinge nach dem
Hofe Seydewitz genannt. Als einer dieſer Abkömmlinge
Hofſchneider und Hoftrompeter bei Auguſt dem Starken wurde,
ünd dieſer ihn, wie im Kirchenbuche von Schönburg ſteht, „des
öfteren beim Leſen geiſtreicher Schriften und betend und
ars angetroffen hatte“, ordnete Auguſt der Starke an, daß

ieſer Seydewitz wieder den Namen Selig zu tragen hätte.
Dieſe Namensänderung mußte im Geburtsorte Leißling von
der Kanzel verleſen werden.

Nachdem faſt alle Teilnehmer auf der Stammtafel und per
ſönlich vorgeſtellt waren, begann ein eifriges Suchen und
Notieren der Ahnen. Unter den Teilnehmern konnte man vier
Träger des goldenen Parteiabzeichens erblicken. Landesinſpek
tor Selig hatte die Freude auch einen Eroberer einer fran
zöſiſchen Fahne aus dem Weltkriege vorzuſtellen.

Da von Sippenangehörigen verſicherungsrechtliche Fragen
aus der Jnvaliden- Und Angeſtelltenverſicherung auftauchten,
erläuterte Landesinſpektor Selig insbeſondere das Geſetz vom
Dezember 1937 und Hauptſtellenleiter der Deutſchen Arbeits
front Kurt Selig erteilte einige Auskünfte in arbeitsrechtlicher
rennt ſo daß die Sippenangehörigen neben den ideellen
Erkenntniſſen über ihre Ahnen auch praktiſche Erfahrungen mit
nach Hauſe nehmen konnten.

Später brach man zu einem Fußmarſch nach Schön burg
auf, wo ein Zweig in mehreren Generationen lebte. Prokuriſt
Otto Selig aus Naumburg hielt hier durch ſeinen Sohn Otto
Erich einen Vortrag über die tauſendjährige ſtolze Vergangen
heit der Schönburg.

Am Abend ſtrebten die Sippenangehörigen nach einem wohl
n rn Sippentreffen einem Vatertage im wahrſten

inne des Wortes ihren heimiſchen Geſtaden zu, nicht ohne
den Wunſch ausgeſprochen zu haben, bald wieder einmal zu
ſammenzukommen.

Gippentag Elbert
Heute, am erſten Pfingſttage, findet in St. Micheln (Geiſel

tal) anläßlich des 150jährigen Beſitzes der Springmühle in
den Händen der Familie Elbert, der erſte Sippentag ſtatt. Es
treffen ſich Nachkommen aller Linien, die ſeit 1788 aus der
Springmühle hervorgegangen ſind. Es haben ſich mehr als
200 Perſonen angemeldet. Da eine Anzahl von Familien des
Heimatdorfes daran teilnimmt, geſtaltet ſich das Sippentreffen
zu einem Heimatfeſt beſonderer Art.



GSſſed in der Kelte der Geſchlechter
Familienbuch die Grundlage der neuen Perſonenſtandsbuchführung

Der Sachbearbeiter im Reichsjuſtizminiſterium, Oberlandes
gerichtsrat Maßfeller, ſchreibt uns zur Bedeutung des mit dem
I. Juli 1938 wirkſam werdenden neuen Familienbuches bzw.
der neuen Grundlage der deutſchen Perſonenſtandsbuchführung:
Die Neuregelung geht von dem Grundgedanken aus, daß der
Einzelmenſch nur verbindendes Glied in einer langen Kette
von Geſchlechtern iſt. Deshalb wird im Familienbuch nicht nur

wie nach bisherigem Recht im Heiratsregiſter die Ehe
chließung beurkundet, es wird auch der verwandtſchaftliche Zu
ammenhang der einzelnen Familienmitglieder verlautbart.

Bei der Beſtellung des Aufgebots müſſen die Verlobten zum
Nachweis ihrer Ehefähigkeit ihre Geburtsurkunden und die
Heiratsurkunden ihrer Eltern vorlegen. Haben die Eltern erſt
nach dem 11. Juni 1920 die Ehe geſchloſſen, ſo müſſen auch die
Geburtsurkunden der Eltern vorgelegt werden. Bei unehe-
licher Geburt ſind die Geburtsurkunde der Mutter und, falls
der Vater bekannt iſt, auch ſeine Geburtsurkunde vorzulegen.
Der Standesbeamte kann die Vorlegung weiterer Urkunden
verlangen, wenn Zweifel an der deutſchblütigen Abſtammung
beſtehen. Ein Ehetauglichkeitszeugnis braucht wie bisher vor
läufig nur vorgelegt zu werden, wenn der Standesbeamte dies
ſahen Zu empfehlen iſt den Verlobten die rechtzeitige Be
chaffung eines Staatsangehörigkeitsausweiſes; denn nur

wenn dieſer Ausweis vorgelegt wird, darf der Standesbeamte
die Staatsangehörigkeit im Familienbuch eintragen.

Als Zeuge darf bei der Eheſchließung in Zukunft ein Jude
nicht mehr zugezogen werden, wenn die Verlobten deutſchblütig
oder Miſchling zweiten Grades Perſonen mit einem jüdiſchen
Großelternteil) ſind.

Die Eintragungen
Bei der Eheſchließung eröffnet der Standesbeamte für die

jungen Ehegatten ein beſonderes Blatt im Familienbuch. Jm
erſten Teil beurkundet er die Heirat. Das religiöſe Bekennt
nis der Ehegatten wird wieder eingetragen. Jn der Spalte l
des zweiten Teiles werden die Eltern der Ehegatten einge
tragen, und zwar Vater und Mutter, wenn der Ehegatte ehe
lich geboren oder ſpäter legitimiert worden iſt, bei unehelicher
Geburt nur die Mutter. Es werden nur die leiblichen Eltern
vermerkt, nicht die Adoptiveltern. Dieſe erſcheinen erſt in der
Spalte VI des zweiten Teiles. Die Spalte I des zweiten
Teiles enthält Angaben über Staatsangehörigkeit, Reichs
bürgerrecht und raſſiſche Einordnung (z. B. Jude, Miſchling
erſten n zweiten Grades, deutſchblütig) derEhegatten. s vorläufige Reichsbürgerrecht wird nicht ein
etragen. An dieſer Stelle werden frühere und ſpätere Ehen
er Ehegatten vermerkt, damit jederzeit die geſamte Sippe

eines Menſchen erfaßt werden kann. Die Spalte III dient der
Aufzeichnung der gemeinſamen Kinder der Ehegatten, alſo der
ehelich geborenen Kinder ſowie der unehelichen Kinder der

Legt Bildera
Auf die Bedeutung der Anlage von Bilderahnentafeln haben

wir bereits früher hingewieſen. Wertvolle Hinweiſe für die
Anlage von Bilderahnentafeln hat Chriſtian Alrich Frhr. v.
Ulmenſtein in der Zeitſchrift „Familie, Sippe, Volk gegeben.
Sehr oft haben alte Familientanten große Alben mit Familien
bildern, unter denen ſich manches findet. Auch alte Gruppen
bilder kommen oft in Frage (Soldatenzeit, Studienzeit, Kauf
mannszeit, Vereinsbilder uſw.). Aus der Zeit vor Fotografie
und Daguerotypie ſind manche Oel- und Paſtellbilder, Zeich
nungen, Kupfer- und Stahlſtiche, plaſtiſche Darſtellungen aus
Wachs und Alabaſter, in Stein und Metall ſind mehr als man
denkt, vorhanden. Man muß nur wirklich oft ein wenig Detektiv
der Vergangenheit ſpielen, um ſie ausfindig zu machen.

Als Quellen für Bildniſſe aus der vorfotografiſchen Zeit
nennt v. Almenſtein u. a.

1. Singer, Hans Wolfgang, Allgemeiner Bildnis-Katalog,

Leipzig 1930 ff. e2. Singer, Hans Wolfgang, Neuer Bildnis-Katalog, Leipzig
1937. Bd. l und II.

3. Allgemeiner Porträt-Katalog von Hans Heinrich v. Diepen
broick-Grüter, Hamburg 1931 bis 1933 und Nachträge.

4. Geſamtbildniskatalog für Oſtfalen, Selbſtverlag der Oſt
fäliſchen Familienkundlichen Kommiſſion, Berlin 1932 ff.

Weitere Quellen für Bildniſſe nennt auch Heydenreich
in ſeinem „Handbuch der praktiſchen Genealogie, Bd. l, S. 258.

Frau, die durch die Eheſchließung ihrer Eltern die Rechts
ſtellung von ehelichen Kindern der Ehegatten erwarben. Jedoch
muß die Legitimation zuvor durch Beſchluß des Vormund
ſchaftsgerichtes feſtgeſtellt ſein. Jn dieſer Spalte wird die
Eheſchließung des Kindes, ſein Tod, falls es nicht verheiratet
war, ſowie jede Veränderung ſeines Perſonenſtandes vermerkt.
Der Standesbeamte, der das Geburtenbuch für das Kind führt,
muß die erforderlichen Mitteilungen machen. Haben die
Eltern vor dem 1. Juli 1938 geheiratet, ſo werden, da ein
Familienbuch noch nicht angelegt iſt, die erforderlichen Ein
tragungen am unteren Rande des Heiratsantrages vorgea
nommen.

Erfassung aller Absfammongen
Jn der Spalte IV des zweiten Teiles des Blattes im Fams

lienbuch werden die unehelichen Kinder weiblicher Abkömm-
linge der Ehegatten eingetragen, alſo z. B. die unehelichen
Kinder von Toöchtern, nicht aber die unehelichen Kinder der
Frau. Das uneheliche Kind wird alſo auf dem Blatt im
Familienbuch vermerkt, das für die Großeltern mütter
licherſeits bei der Eheſchließung eröffnet worden iſt. Solange
dies nicht möglich iſt, weil für die Großeltern noch kein Blatt
im Familienbuch angelegt iſt, werden die unehelichen Kinder
am unteren Rande des Geburtseintrages ihrer Mutter ver
merkt. Auch die Spalte IV wird ſtändig fortgeführt. Jede
Veränderung des Perſonenſtandes des Kindes wird einge
tragen. Die erforderlichen Mitteilungspflichten liegen dem
Standesbeamten ob, der das Geburtenbüch für das Kind führt.
Die Spalte V dient der Aufnahme der an Kindesſtatt ange
nommenen und der für ehelich erklärten Kinder.
Bei der Anzeige einer ehelichen Geburt ſoll der Anzeigende
in Zukunft einen Auszug aus dem Familienbuch oder die
Heiratsurkunde der Eltern des Kindes, bei der Anzeige einer
unehelichen Geburt die Geburtsurkunde der Mutter vorlegen,
damit der Standesbeamte feſtſtellen kann, wo das Familien
buch für das Kind geführt wird. Aus demſelben Grund iſt
vörgeſchrieben, daß bei der Anzeige eines Sterbefalles nach
Möglichkeit die Geburtsurkunde des Verſtorbenen und, falls er
verheiratet war, auch ſeine Heiratsurkunde vorzulegen iſt. Jn
Zukunft werden nur noch beglaubigte Abſchriften aus den Per
ſonenſtandsbüchern und ſogenannte ſtandesamtliche Urkunden
erteilt. Die bisher üblichen „Scheine“ fallen fort; an ihre
Stelle treten die Geburts Heirats- und Sterbeurkunden.

Die Einführung des Familienbuches, die wichtigſte Neue
rung unſeres neuen Perſonenſtandsrechtes, ermöglicht es in
ſpäterer Zukunft einmal, jede Familie durch die Geſchlechter
an zu verfolgen. Jn jedem einzelnen wird dadurch der
amilienſinn geſtärkt und das Gefühl der Verantwortung er

höht, die er für den Fortbeſtand ſeines Geſchlechtes und ſeines
Volkes trägt.

nentafeln an
UAlmenſtein weiſt auch darauf hin, daß man von verſchiedenen
Seiten aus in neuerer Zeit daran gegangen iſt, ältere Bildniſſe
zu ſammeln und durch Kataloge feſtzulegen und bekanntzugeben.
Die ſyſtematiſche Arbeit des „Leipziger Jnſtitutes für Bild
kunde“ und der „Oſtfäliſchen Familienkundlichen Kommiſſion“
wird von ihm beſonders lobend hervorgehoben. Für unſer Ge
biet ſei u. a. auch auf die Bildnisſammlung der Franckeſchen
Stiftungen hingewieſen, deren alphabetiſches Verzeichnis im
„Ekkehard“ bereits veröffentlicht wurde.

Ulmenſtein weiſt weiter auch auf die Bedeutung der Samm-
lungen von Scherenſchnitten (Silhouetten) hin. Auch
dieſe ſind mehr noch vorhanden, als die meiſten annehmen. Nur
ſind ſie ſehr verſtreut und der Oeffentlichkeit wenig erſchoſſen

e

Die Breiting und Breitung
Der Verband der Familien Breiting, Breitung trifft ſich

am Montag, 6. Juni (2. Pfingſtfeiertag) in Sangerhauſen zum
zweiten Familientage. Die Sippenforſcher Helmut Breitung,
(Buchholz in Sachſen, Karlsbader Straße 47) wird einen Vor
trag halten über die Beziehungen des Geſchlechtes Breiting-
Breitung zur Goldenen Aue“,



Wir wieſen bereits in unſerer Sippenkundlichen Beilage auf
den Lutheridentag hin, der am 18. und 19. Juni in Wittenberg
ſtattfindet. Wir geben heute einen Rückblick auf die einzelnen
Zuſammenkünfte der Nachkommen Martin Luthers, ſeitdem ſie
ſich unter den Namen „Lutheriden-Vereinigung“ zuſammen
geſchloſſen haben. Dieſe Vereinigung wurde auf dem erſten
„Lutherfamilientag“ am 13. Juni 1925 in Erfurt gegründet.
Genau ein Jahr ſpäter, am 12. und 13. Juni 1926, verſammelte
man ſich wieder; diesmal waren es ſchon 35 Luthernachkommen,
die ſich in Eiſenach trafen. Hier beſchloß man auch die Satzung
der „LutheridenVereinigung“. So lautet der offizielle Name
des Vereins der Nachkommen, unter dem er auch auf dem
Amtsgericht in Eiſenach eingetragen iſt. Jn dieſer Stadt iſt auch
der Sitz des Vereins. Der Name „Lutheriden“ für die Nach
kommen des Reformators iſt von dem Profeſſor Dr. Karl Nobbe
gefragt und ihm zu Gedenken, der ſich als Gründer der
eipziger er s erworben hat, beibehalten worden, ob

gle er teilweiſe mit Recht beanſtandet worden iſt.
elche Aufgaben hat ſich nun die Lutheridenvereinigung

eſtellt? Zunächſt will er natürlich die verwandtſchaftlichen
eziehungen unter den Nachkommen Luthers pflegen und in

ihnen ſeinen Geiſt und Sinn lebendig halten. Weiterhin ver
tritt er die Nachkommenſchaft Luthers in der Oeffentlichkeit, er
unterſtützt nach Möglichkeit bedürftige Mitglieder für Aus
bildungs und Unterhaltungszwecke, ſofern hierfür nicht die
Lutherſtiftung in S eintreten kann. Durch Veröffentlichung
der Stammliſte durch Weiterführung der Nachkommenforſchung,
durch Herausgabe fortlaufender Mitteilungen. durch ein
Familienarchiv ſucht der Verein ſeine Zwecke zu fördern und zu
ergänzen. Mindeſtens alle drei Jahre ſoll eine Mitglieder
verſammlung ſtattfinden, in der Regel im Juni.

Der dritte Familientag vereinte die „Lutheriden“ am 15.
und 16. Juni 1929 in Wittenberg. Dort beſchloß man, den
S von nun an alle zwei Jahre wiederholen zu laſſen.
Allerdings mußte der für 1931 nach Eisleben angeſetzte

Euthers Nachkommen in Wittenberg
Der ſechſte „Familientag“ der Lutheriden- Vereinigung

Familientag der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage wegen, aus
fallen. Genau ſo ging es im nächſten Jahr, doch halfen ſich die„Lutheriden“, indem ſe Teilzuſammenkünfte veranſtalteten. So

kam man örtlich in Berlin, Leipzig und Dresden zu
ſammen. Endlich fand am 17. und 18. Juni 1933 im 450. Ge
dächtnisjahr der Geburt Luthers, der vierte Familien
tag in Eisleben ſtatt. Jhm folgte am 15. und 16. Auguſt
1936 der Tag in Zeitz.

Der ſechſte Lutherfamilientag nun iſt auf den 18. und 19. Juni
nach Wittenberg berufen. Damit iſt man wieder zu einer der
vier Lutherſtädte Eisleben, Eiſenach, Erfurt und Wittenberg
zurückgekehrt, die urſprünglich als Tagungsorte vorgeſehen
waren. Aus dem Programm iſt zu ſagen, daß am Sonnabend
der Tagung nach Beſichtigung des Pfarrhausarchivs eine Haupt
verſammlung der anweſenden Lutheriden“ ſtattfinden wird.
Am Sonntag beſichtigt man nach Beſuch in der Stadtkirche die
Schloßkirche, legt am Grabe Luthers einen Kranz nieder, und
ſtattet dem Melanchthonhaus und anderen Gedenkſtätten einen
Beſuch ab. Nach einem gemeinſamen Mittageſſen im Schloß
e werden die Luthernachkommen zu einer Beſichtigung

er Lutherhalle und zu einem Familienabend, bei dem U. g.
auch ein Vortrag über Luthernachkommenforſchung vorgeſehen
iſt, zuſammenkommen.

as Organ, das im ſtärkſten Maße dazu beiträgt, das
Familienbewußtſein zu ſtärken, iſt das
der Lutheridenvereinigung“, herausgegeben von
Pfarrer Sartorius in Harſte, der ſich durch ſeine Luther
nachkommenforſchung einen Namen gemacht hat und dem wohl
in erſter Linie die „Lutheriden“ ihren feſten Zuſammenſchluß
verdanken.

Bemerkt ſei noch, daß es Nachkommen des Reformators ſelbſt
mit dem Namen Luther nicht mehr gibt. Der letzte Träger
dieſes Namens unter Martin Luthers eigenen Nachkommen war
der Advokat Martin Gottlob Luther, der am 3. November 1759

in Dresden geſtorben iſt. H.
Der Gtammbaum

des Mansfelder Grafenhauſes
Jm Mittelpunkt des neuen EkkehardHeftes (Mitteilungs

blatt deutſcher Genealogiſcher Abende) ſteht ein Beitrag des
Schriftwalters der Zeitſchrift Dr. Hanns Freydank ſelbſt
über den Stammbaum des Mansfelder Grafen-
hauſes, der über das gleiche Thema übrigens vor kurzem
auch im Merkblatt der Mansfeld A. G.-Betriebe „Nappian und
Neucke“ ſchrieb. Die Abhandlung Freydanks vermittelt einen
z Einblick in den Aufbau und die Entſtehungsgeſchichte
ieſes wertvollen Stückes, das ſich in jeder Eisleber Vergſchule

befindet und das ſeinerzeit auch in der Ausſtellung „Vom
Ahn zum Enkel“ in Halle zu ſehen war. Daß auch der
Familienforſcher weiß, daß ihm aus der Wiedervereini

ung Deutſch- Oeſterreichs mit dem Reiche neue
Auftriebe zuwachſen, weiſt Dr. Freydank in ſeinem Beitrage
Das deutſche Wunder“ nach. ir werden auf die Sippenforſchung in Oeſterreich im einzelnen ſpäter noch zurück

kommen. Dr. Kuhn, Halle, gibt einen Rückblick auf die
Ausſtellung „Vom Ahn zum Enkel in Halle“. Zehntauſend
Beſucher, ein ſchöner Erfolg! Dr. Aer Wiarda, Halle,
berichtet auf Grund ſeiner in der Ausſtellung gezeigten Bild
ahnentafel Jntereſſantes aus ſeiner alten oſtfrieſiſchen Familie.
Auch das Toten regiſter von St. Marien zu Halle
1522-1533, von Städtarchivar Dr. Hünicken bearbeitet,
kehrt wieder ſeine Fortſetzung. Dazu Berichte, Buch
eſprechungen uſw. Das Heft alſo wieder eine Fundgrube für

den mitteldeutſchen Sippenforſcher. Zu begrüßen iſt, daß ſich
langſam eine neue ſchönere Art der Aufmachung anzubahnen

ſcheint. B. Th.Familientag Danneil
Am 7. und 8. Juni findet in Salzwedel der 22. Familientag

der Familie Danneil ſtatt.
erſten Male im Jahre 1868 zuſammen.
drei Jahre.

Der Familientag trat zum
Dann tagte er alle

Jetzt tagt er zum erſten Male in Salzwedel.

Ahnenpäſſe
Berger Weißenfels Sippenforſchung

Ahnentafeln, JohannChriſtoph. AnzeigenStammbäume Hufſſchmied, geb. Halles Leipzig erſcheinen aller
(auch Zuſammen um 1786, geſt. 17. Zeitz Naumburg 14 Tage in un
ſtellungen u. Ur 12. 1859 in Leim ilkunden Veſchaf bach Wann, wo ſchungshilfe ſſerer Sonntags
fung). Wappen, geboren? Wann übernimmt Kurt Ausgabe. An
e eng aller wo geheiratet? Günther, Gröben, zeigen Annahme
Walter Schmidt, Huſchriften erbegxyg. Weißenfels, Schluß jewells
HalleS., Bran- ten unter L 782 am vorhergehendenburger Str. s ſan MN8, Halle,/ Sippenforſcher en Sonnabend
Fernruf 283 80. Geiſtſtraße 47. (VBS.). 19 Uhr.
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Mich nachlagssen?
Immer wieder müssen Sie versuohen, Je Forsohungen nach Jhren Vorfahren zu erwettern und u verttefen.
Sie wissen selbst, wie nohwendig heute der Nachweis der geutsohstämmigen Abstammung ist und darüber hinaus

weloh unschätebaren Wert eine weitgehendst vervollständigte Ahnentatel fer Sie und Ihre Nachfahren darstelt.
Sie erreichen Ihr Ziel oft lIetohter und sohneller, wenn Sie sich bet Ihren Forsohungen einer Klein Nnzeige in
unserer Stppenkunde-Beilage bedienen. Bassen Sie darum nichts unversuoht
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Ein uferloſes Meer, das Stille weitet.
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Das Leben ſingt in tauſend bunten Liedern,
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Pfingſten, das liebliche Feſt
Erzählung von Robert Hohlbaum

Der Leutnant Leopold von Tappeiner wäre
noch zur Zeit des unſeligen Feldzuges anno
fünf eine im öſterreichiſchen Heere unmögliche
Geſtalt geweſen. Jetzt, da die romantiſche Welle
auch Wien überrauſchte und ein wirklicher
Dichter im Hauptquartier ſaß, um recht
ſchwungvolle Armeebefehle zu verfaſſen, mußte
auch der Oberſt, wenn auch ungern, ein Auge
zudrücken, wenn etwas von den ſeltſamen
Neigungen ſeines rer Offiziers ihm zu
Ohren kam. Er konnte dies um ſo leichter als
Leopold von Tappeiners Dienſtfreude
ſeinen poetiſchen Neigungen in
Weiſe litt

Seit der Leutnant wußte, Je es neben dem
Leben, das aus Exerzieren, Waffenkunde, dem
Studium der Taktik und gelegentlichen Liebes
mahlen beſtand, noch ein zweites gab, eines,
das oft gar unſcheinbar in fleckiges Papier
und ein ſchlichtes Leinenkleid gebannt war,
und daß neben der Sonne, die des Morgens
über den Donauguen aufſtieg, und des Abends
über dem Schönbrunner Schloß zur Ruhe ging,eine andere in Deutſchland leuchtete, die Leine

Nacht mehr würde vernichten können, hatte er
an jedem Pfingſtmorgen aus einem wunder
ſchönen, in frühlingsgrüne Seide gebundenen
Büchlein, dafür er ſeine ganze an aus
gegeben, den erſten Geſang aus dem „Reineke
Fuchs“ des Herrn Johann Wolfgang von
Goethe geleſen. Erſt aus dieſen Worten war
ihm die ganze Schönheit des begnadigten Feſtes
kund geworden, an dem der heilige Geiſt in
tauſendfacher Blütengeſtalt zur Erde nieder
flutet und die Vögel mit tauſend feurigen
unter allen Völkern des Ewigen Ehre ver
Unden.

Auch an dem Pfingſtmorgen des Jahres
neun hatte er es ſo halten wollen, und nun
war das alles anders gekommen. Er hatte
keinen Vogel gehört, denn der Kandnendonner
hatte jede Kreatur überdröhnt, er hatte keine
Sonne geſehen im Pulvernebel von Aſpern,
und nun, da der Sieg errungen war und er
in der Stille eines Bauernhauſes ſeinen Tor

unter
keiner

Pfingſten in der Großſtadt
Den frühen Morgen faßt ein Wunder an
Die Stadt ſieht aus, als wollte ſie wandern

gehn.
Wie einer, der es nicht erwarten kann,
Hinauszukommen, wo die Virken ſtehn.

Die kleinen, ſchwanken Virken. Aufmarſchiert

Sn Reih und Glied und ängſtlich abgewehrt,
Daß eins von ihnen nicht den Halt verliert,
Wenn ſo der Wind durch alle Glieder fährt.

Der Frühlingswind, der ohne Hemmung
brauſt,

Der jetzt ſogar die Häuſer zittern macht,
Bis es dem Stein und Eiſen heimlich grauſt.
Doch er dreht bei und ſchüttelt ſich und lacht.

Ein Fenſter nur iſt aufgeſprungen weit.
Ein Menſch wie du hat ſich hinausgelehnt.
Er ſieht die Welt voll neuer Heiterkeit,
Fühlt neu die Luſt, die ihm das Herz

zerdehnt.

Heinrich Zerkaulen,

39. Fortſetzung

Aber die Eins, dieſe böſe Eins, die ſaß
vorn. Die ſechs leeren ſaßen dahinter.

Gericht hat nicht freigeſprochen. 57 eins
zu ſechs verurteilt. Die Eins, die ſaß ganz
vorn.

Denn Menſchen, die verzweifelt ſind halten
im allgemeinen von der Gerechtigkeit mehr,
als in der Gerechtigkeit ſo drin ſteckt.

Der Herr wie er am nächſter Tag kommtund hat wieder Blumen, iſt er ſehr en
Außerordentlich und ehrlich Tatſächlich. Sagt:
„Heute rot morgen tot.“

Der Hoteldirektor nickt. Treffliches Wort
as.

Sehr bedauerlich. Außerordentlich. Aber
bitte nur kein Aufſehen. Die Gäſte lieben es
nicht, wenn nebenan geſtorben wird.

Muſik? Wie!? Selbſtverſtändlich ſpielt die
Muſik heute nachmittag zum Tanztee.

Auch der Tod iſt in einem Hotel nur ein
Gaſt. Jſt angekommen. Jſt wieder abgereiſt.
Herr Tod von Zimmer 39 ſind heute früh gegen
10 Uhr bereits wieder abgereiſt, Bitte ſehr.
Zimmer iſt frei!

Das Bild geht über:
unten an den Hafen.

Es hrodelt und dröhnt, es gellt und ſchreit,
Dampfe- heulen und Lokomotiven pfeifen, hoch
auf brodelt der Lärm. Tag und Nacht. Am

niſter auspadkte, beim kargen Talglicht ſeine

verſäumte Andacht nachzuholen, wurde er mit
Beſtürzung inne, daß der grüne Seidenband,
den er ſorgſamer als Feldflaſche und Strümpfe
verpackt hatte, fehlte. Er hatte ihn wohl in
dem furchtbaren Getümmel des heißen Tages
verloren.

An dieſem Tage hatte er mehr des Grauen
vollen geſehen, als in ſeinem ganzen Leben, ein

reund war an ſeiner Seite gefallen, ſeltſam,
furchtbar, das alles war an ihm, dem Stumpf
gewordenen, vorübergeglitten, der Verluſt des
Büchleins traf ihn als tiefer Schmerz, Er ſann
ihm beim ſchwelenden Schein des nun zwecklos
gewordenen Kerzenlichtes nach, bis er ihn in
ſeiner ganzen Bitterkeit ausgekoſtet hatte und
ſeinem Geiſte der Weg in andere Bereiche frei
war. An ſeiner endlich zu einem Nachbeben ge
weckten Seele vorüber zog der Tag. Banges
Warten, Bet rückender Donner, Salven
knattern, Befehle, Degenblitzen, Roßgeſtampf,
irrſinniges Hurragebrüll, wut und angſtver
riſſene Fratzen, Blut, Aufheulen der Ge
troffenen, und darüber, nur geahnt, mit letzter
Kraft der Weichheit erſehnt, die verhüllte, ge
ſchändete Sonne des heiligen Feſtes. Aber mit
einem Male wußte er, daß all das nicht das

r geweſen, daß es verblaßte, ver
lang vor einem Antlitz, einem Wort. Beides

war ſeinen betäubten Sinnen im Lärm der
Schlacht nicht ſo gegenwärtig geworden wie
jetzt, da er das Wort hörte, als dröhne es ein
Mund an ſein Ohr, das Antlitz ſah, als beuge
es ſich zu ihm nieder. Blond war der feind
liche Offizier geweſen, blaue Augen hatten
Tappeiner Haß entgegengeſprüht, blau, blau
wie die ſeinen. Ein deutſches Kommandowort.
Jn der Mitte zerfetzt, war es gellend im Todes
ſchrei verklungen. Er, ſein Degen hatte es er
ſchlagen. And über ihnen hatte die verborgene
Sonne des Pfingſttages geleuchtet, wie über
jenem Tage, da der Große die herrlichen Verſe
e rn er, deſſen Licht über allen leuchtete,
enen eine deutſche Mutter das erſte Wort der

heiligen Sprache vorgeſprochen.
Der Schmerz tiefſter Hoffnungsloſigkeit

überfiel den Leutnant. Wozu, wozu ſtrahlte
die Sonne über ihnen, wenn niemand ſie ſah?
Wozu goß ein Ewiger die Harmonie ſeines
großen Herzens in die Muſik ſeines Wortes,
wenn niemand ſie hörte? Wozu ließ Gott
immer und immer wieder einen heiligen
Pfingſttag erſtehen, wenn das verblendete Volk
ſeinen Ruf überdröhnte mit dem Mißklang
wahnſinnigen Brudermordes? Wozu? Wozu?
Zum erſtenmal in ſeinem jungen Leben erſtand
dieſe Frage vor dem Leutnant, wie ein ſchatten
haftes jedem Griff entgleitendes, ſich im
Dunkel löſendes, von neuem ſich ballendes, ver
gehendes, werdendes, ewig rätſelhaftes Antier
der Nacht.

Stimmen ſchrecken Leopold von Tappeiner
auf. Die Kameraden des Regiments waren's,
ſie riefen ihn, er ſollte mit ihnen kommen, den
Sieg zu feiern. Von einer jähen, atemſchnüren
den Furcht erfaßt, löſchte er das Licht, taſtete

durch den Flur, unerkannt an den lärmen
en Offizieren vorüber, ins Dunkel.
Die Wolken, die der Abend über den Himmel

gebreitet hatte, teilten ſich, da und dort zitterte
ein Stern. Jmmer freier erwachte der Glanz
der Nacht. And nun ſtreifte der Mond den
letzten ſilbernen Flußnebelſchleier von ſich und
wies dem Jüngling, das Verborgenſte grauſam
enthüllend, das ſtöhnende, fiebernde oder in
letzte Stummheit verſinkende Schlachtfeld

Der Leutnant haſtete durch das Grauen, das
er nicht bannen, durch die tauſendfache Qual,

t

Hainburg an der Donau

die er nicht lindern konnte, von einem ſuchen
den Drang erfüllt, etwas erſehnend, darin er
Frieden und Ruhe finden könnte.

An einer ſeltſam. geformten Baumgruppe
erkannte er die Stelle Hier waren ſie heute
morgens eingeſetzt worden, hier hatten ſie den
Angriff des feindlichen Regiments abgeſchlagen.Hier, hier eine kalte Hand umpreßt in
Herz, läßt es frei, daß es wildpochend die
Dämme der armen Bruſt zerreißen will: Hier,
im vollen Mondſchein liegt der deutſche Offizier.
Weit geöffnet zu ſtummer Frage, zum fühlloſen
Himmel aufſtarrend das gebrochene Auge, frei
fließt das blonde Haar über die Stirne. Des
Oeſterreichers Hand taſtet nach dem eigenen
Haupt, als wäre es nicht mehr ſein, als gehöre
es dem Stummen, er greift nach ſeinem pochen
den Herzen, fühlt den eigenen Degen, der die
Bruſt des andern durchbohrt hat, dem er ver
bunden iſt, deſſen Sein er von dem eigenen
kaum mehr zu löſen vermag. Er kniet nieder,
beugt ſich über den Toten, ſtreicht mit der

a
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n verhüllen die Qualmwolken der Dampfer
ſchlote dieſe Hafenſtadt und die er W nen
unaufhörlich ihre eiſernen Glieder, Lokomotiven
ſchleppen Laſten heran, die dann in denEhiſſeban en verſchwinden. Nur das Not
wendige. Nur das Allernotwendigſte. Genaue
Vorſchriften Betten, und was man tragen
kann. Sonſt nichts. Wer mehr angeſchleppt
bringt, kann es einlagern in den rieſigen
Hallen, die ihren Sinn verloren haben. Sache
bekommt eine Nummer, ſpäter einmal kann ſo
abgeholt werden. Später, wenn das noch geht.

Und Menſchen kommen. Aus kleinen Bäch
lein und Rinnſalen, zuſammengeſickert aus
Dorf und einzelſtehendem Haus, werden
kleinere und dann immer breitere Menſchen
ſtröme hin zum Meere, die zu dieſem Hafen
drängen. Am Tage aber iſt alles Anheimliche
und Geſpenſtiſche weg. da ſieht man klar die
Ordnung. Eine unerhörte, vorbildliche Ord
nung. Da ſtehen Gruppen von Menſchen an
den Hafenkais und ſchauen diſzipliniert zu, wie
die anderen ſchon davonfahren.

Ueberall hören wir dasſelbe: Dieſer Herr
Miniſter muß ein Kerl ſein. Noch eine Woche
lang haben die Herren Aſtronomen zu rechnen,
bis ſie das Ergebnis als ſicher und gewiß ver
antworten können. Aber der Herr Miniſter,
der einer iſt wie Lincoln und wie Benjamin
Franklin und weiß es nicht. hat ſo lange nicht
gewartet. Seit zwölf Tagen ſchon rinnen die

Menſchenbäche in die Schiffe hinein, fünffach
dicht gepackt als für gewöhnliche Fahrt und
ſchleppen die Menſchen davon.

Jn einer Zeitung, in den erſten 3000 Exem
plaren der Auflage, hat eine kleine Geſchichte

eſtanden, die wahr ſein muß. Leute, die die
elbe Zeitung zwei Stunden ſpäter auch noch
kaufen wollten, fanden an der Stelle, wo die
gute Geſchichte geſtanden hatte. den Bericht
über das Konzert eines berühmten Tenors.
Der Herr Miniſter muß ſie herausgenommen
haben aus der Zeitung. Dieſer Miniſter war
nicht eitel. Die Geſchichte war ganz kurz ge
weſen, und jetzt hier in den Gruppen am Hafen
geht ſte von Mund zu Mund.

So iſt die Geſchichte: Der Herr Ober
aſtronom von der jetzt ſchon weltberühmten

echen kommiſſion war bei dem Herrn Miniſter
erſchienen und hatte mit einer gewiſſen Dring
lichkeit darauf aufmerkſam gemacht, daß die
Berechnungen über die Schwerkrafteinflüſſe,
welche der heranirrende Stern aus dem „Haar
der Berenice“ auf die Erde haben werde, noch
nicht mit wiſſenſchaftlicher Vertretbarkeit feſt
geſtellt ſeien. Man rechne Tag und Nacht, aber
vor ſechs Tagen könne das Endergebnis nicht
feſtſtehen. Und der Herr Oberprofeſſor von den
Aſtronomen fragte und wies ſorgenvoll darauf
hin, was denn ſein ſolle, wenn man nach ſechs
Tagen zu einem anderen. harmloſeren Ergebnis
gekommen ſein würde. Wo der Herr Miniſter
die Evakuferung des Landes bereits ſeit zwölf
Tagen mit ungeheurer Schnelligkeit und Raſanz
ins Werk geſetzt habe.

Da hatte der Herr Miniſter eine kurze Ant
wort gegeben: „Dann ſchaffen wir ſie wieder
zurück!“ Und ſonſt nichts geſagt.

Man kann viel Neues hören, wenn man bei
den Gruppen von Menſchen, die am Hafen
ſtehen, ein bißchen herumhorcht. Transport-
ſcheine gibt es, die berechtigen zu einem Platz
auf einem Schiff. Der Herr Miniſter ſcheint
weitſichtig zu ſein. Dieſe Transportſcheine ſind
mit allem Raffinement der modernen Geld
drucktechnik auf dasjenige Banknotenpapier
gedruckt. das ſonſt nur zum Druck von
Tauſenddollarſcheinen verwandt wird. Erſt

Originalholzschnitt von J. Huber

Hand, die eben noch das Pulſen ſeines Herzens
gefühlt hat, über das blutgetränkte Kleid, als
könnte er des anderen Herz zu gleichem Leben
erwecken. Jmmer wieder gleitet die Hand die
Crn geſtaute Sehnſucht ſeines erſchütterten

eins liegt in dem Streicheln. Die Hand fühlt
etwas Hartes, das ihr den Weg zu dem armen
durchbohrten Herzen ſperrt. Behutſam löſt er
es aus der Bruſttaſche des Toten, zieht es lang
r frei, es iſt ein Buch. Blutbefleckt, von
einem Degen durchbohrt. Ehrfürchtig hebt er

es ins Mondlicht, ein grünſeidener Band,
fiebernde Hände öffnen es, durch halberſtarrtes
Blut wirren die Buchſtaben, formen ſich zu
de herrlichen. Muſik gewordenen Worten,

ie ihn den ganzen furchtbaren Tag dumpf und
weh durchklungen haben.
„Pfingſten, das liebliche Feſt, war gekommen,es henen und blühten Feſt und Wald

So tönt es ihm, zum erſtenmal von klarer
Melodie getragen, durch Hirn und Seele Er
verſucht aus dem Buche zu leſen. Die Verſe

hatte man über dieſe Sorgfalt und darüber,
daß die Nummer des Transportſcheines unver
änderlich hineingelocht war, ſchallend gelacht:
Wichtigmacherei ſo etwas! Nach ſechs Tagenchon Mitte ſich herausgeſtellt, daß ſolch ein

ransportſchein ſehr viel wertvoller war als
ſo eine dumme Tauſenddollarnote. Genaues
wußte man nicht. Aber hier in den Gruppen
am Hafen wird gemunkelt, daß Leute er
ſchoſſen worden ſind, die es eiliger hatten fort
enden als es ihnen nach ihrer Nummer

es Transportſcheines zuſtand. Die armen
Schweine, die ihren Schein verkauft hatten.
ließ man laufen. Sie bekamen ſogar einen
neuen Schein. Aber der trug die allerletzte
Nummer, wenn die dran war, dann würde
hier am Hafen ſchon alles anders ausſehen.

Erſchoſſen werden war ſchlecht. Da wartete
man lieber, auch wenn man Geld hatte. Jm
Hafen brodelt es und dröhnt es, es gellt und
ſchreit Tag und Nacht.

Und die Gruppen am Hafen, die wundern
ſich Es gibt kaum einen Dampfer, der nicht
am Bug und am Heck eine früher ganz unbe
kannte Firmen a in trägt. Es gibt
Leute, die wollen ſchon Schiffe mit Nummer
über 180 von der Firma „Collins Pflanzungs
und Siedlungs- Geſellſchaft geſehen haben.
Der Name Tollin und der Name de
Miniſters ſind in jedermanns Munde. Auch
Herr Collin hat noch keine einzige Rede
halten, keiner hat ihn ausgefragt, nicht einmal hat er einen Zeitungsärtikel geſchriehen
Dieſer Herr Collin ſitzt unſichtbar ganz e
im höchſten Zimmer des EollinHauſes, ſchau
übers Land und führt aus, was der
Miniſter ihm befiehlt.

So reden die Leute Woher ſollen ſie wiſſen
daß ſie Unſinn reden.

Sie können ja auch nicht wiſſen, daß
Herr Miniſter einen gewiſſen Herrn n
Thomas Collin ſucht wie eine Stegnadel n
kann ihn nicht finden. Er hat einen Nun
aus dem Miniſterium ſogar abgeſchickt, n
Collin zu ſuchen, wir kennen den Herrn.
den Herrn nicht ſehr.

klein
den
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fud verſtümmelt, ſein Degen hat die Worke
Pfingſten, das liebliche Feſt durchbohrt.

hie Sinne ſchwinden ihm, er bricht nieder, liegt
geben dem Toten.

Ein Klang weckt ihn, ein Vogelruf. Noch
ſt es Nacht, noch zittern die Sterne, noch trägt
der Mond ſilbernen Schein. Aber die Seele des
perborgenen Tieres ahnt ſchon den Morgen.

Morgenreinheit kühlt des Lebenden Sinn.
Er ſieht den Toten in ſchmerzender Klarheit,
et weiß, dieſer wird heute noch ſich in Erde
löſen, indes er atmen wird. ſolange es Gott
efällt. Aber er weiß auch, daß er dem Toten,

Aber deſſen wildem Leben dieſelbe Sonne ge
leuchtet wie über dem ſeinen, untrennbar ver
hunden ſein wird für alle Zeit. Noch immer
ingt der Vogel, ein zweiter, ein dritter, unzähl
hate Stimmen einen ſich zu einem rauſchenden
Jubelchoral, der das Erwachen des heiligen
Geſtirns vorahnend kündet.

Der Lebende aber kniet nieder an des toten
Bruders Seite und ſpricht an ſeinem Ohr die
Worte des geliebten Liedes in den Lobgeſang
der Kreatur.

Die Schwingen dieſes Sanges tragen das
Lied auf zu Gott. Und die Seele des Toten,
Gott, Welt, Leben und Tod ſind ein Großes,
untrennbares Herrliches in dieſer aus dem
Schoße der Ewigkeit ſtrömenden Stunde.

Die Wieſe
Von J. O. Bringezu

Sie hat es nicht gelernt, ſo laut zu tun wie
die Gebirge und das Meer, wenn mit dem
Sommer die Saiſon gekommen iſt. Sie hat
kein Verkehrsbüro, das ſie in ſaftiggrünen
Bildern in die Bahnhofshallen malt und keinen
Propagandachef, der ſie auf Faltblättern und
Hroſpekten in fröhlichen Reimen beſingt. Und
ſie hat auch keine Reichsbahn, die eine herrliche
Kette von Sonderzügen bis an ihre ſtillen
GErenzen führt, um der großen, pflaſtermüden
Stadt zu zeigen, wo endlich nun die Welt be
ginnt, die wirklich lebenswerte Welt.

Sie hat nichts von dem allen, was laut von
ſich reden macht. Sie hat die Gräſer, die in der
Frühe der Tau beugt, und den Wind, der
zwiſchen Mittag und Abend leiſe und betulich
um die roten Kleeköpfe ſtreicht. Sie hat die
kleinen blaugoldenen und grünen Käfer, die in
den Glockenblumen ſchlafen und dort in der
Senke das Gluckſen einer Quelle, die nach zwei
Schritten irgendwie verſickert, kein Menſch weiß
mehr wohin.

Aber das iſt eine ſtille Geſellſchaft, eine
Geſellſchaft in Moll, eine Geſellſchaft ohne die
Ambitionen, um jeden Preis ihre Stimme
hören zu laſſen, daß die Bahnhofshallen und
die Sonderzugwaggons voll davon ſind. Ganz
ohne dieſen Ehrgeiz eine Geſellſchaft von
Gräſern, rotem Klee und von Käfern, die aus
ſehen wie verirrte Leuchtkugeln aus Liliput
und von einer Quelle, die kaum begonnen
ſchon zerronnen gluckſend, unbekannt wohin.

Rühr dich nicht, Anbekannt. Du liegſt ſo
breit und warm im Klee und laß den Himmel
und die ſchrille Lerche. Die Margueriten
hängen ihre Sterne über dich und auf deiner
Hand brennt, purpurn mit bläßlichen Lichtern
der Sauerampfer, eine Riſpe aus Brokat, eine
Spitze aus Brabant. Rühr dich nicht; du rührſt
dich nicht, die Welt ſchläft auf den glashellen
Wellen, in denen der Mittag über den Bahn-
damm treibt ſeinem Neſte zu im Ginſter; eine
Eidechſe aus Smaragd mit goldenen Augen,
läſſig und ſchön und faul und ſatt von Sonne.

Läſſig und faul und ſatt von Sonne: Rühr
dich nicht, es ſchläft die Welt, die Wieſe und
die Welt und ſelbſt die Stille, die in den roten
Federnelken niſtet. Und du dabei, mitten
drinnen, en vom Tage und von der Zeit,
die fernab auf der Straße ſchreit und hetzt,
grau und dumm und nimmerſatt und immer
irgendeinem Zwecke nach.

Sibylle
ſaß und ſchrieb. Mochten ſie ihn

einen Stubenhocker nennen, einen Bücherwurm! Er blieb zu Hauſel Sind Mädels
dabei —2“, hatte er gefragt, als die Freunde
ihn zum Pfingſtausflug einluden. Natürlich
waren Mädels dabei! Ob er ſich vielleicht
einen netten Ausflug ohne nette Mädels den
ken könne? Die gehörten doch dazu wie Sonne,
Wald und Blumen! Nein, hatte Georg kühl
darauf erwidert, dieſer Anſicht ſei er nicht.
Er wiſſe ſchon, warum; er habe dafür ſeine
tauſend Gründe. Ohne Mädchen ſchrecklich

So aber ziehe er es vor, zu Hauſe zu
leiben und zu arbeiten.

Da hatten ſie gelacht und die Köpfe ge
ſchüttelt über ſo viel Anvernunft. Arbeiten
verſteht ſich, aber doch nicht zu Pfingſten, in
den Feiertagen! „Na, wie du willſt, Georg

Georgs tauſend Gründe hießen Edith, aber
wie hätte er das ſeinen Freunden offen zu
geben können! Wahrſcheinlich würden ſie ihn
nicht verſtanden haben, wahrſcheinlich hätten
ſie gelacht, während an ſeinem Herzen Zorn
und Trauer nagten. Sie lachten ja ſo gern!
Es war der Frohſinn der Unwiſſenheit, der
ihnen möglichſt lange noch erhalten bleiben
möge. Er ſelber, freilich, durfte ſich einer
neuen Enttäuſchung dieſer Art nicht mehr aus
ſetzen, er hätte nicht die Kraft, ſie nochmals

Geor

Eine Pfingſtgeſchichte
Von Kurt Kriſpien

verlaſſen worden. Nun war es damik aus.
Nein, wahrhaftig, das war das letzte Mal!
Er wäre auch nicht mehr imſtande, ein ſo tiefes
und ſtarkes Gefühl für ein Mädchen zu emp
finden. Jetzt es nur Koch Arbeit und Be
ruf für ihn. Er war alt und müde geworden.
Georg war fünfundzwanzig Jahre alt

Da ſaß er nun und ſchrieb. Er war nicht
völlig bei der Sache. Die Sonne ſchien durchs
offene Fenſter auf ſeine Arbeit, und eine
Amſel flötete im Garten unentwegt den
PfingſtSonntagmorgen ein. Das ſtörte Georg,
ſeine Gedanken revoltierten. War es nicht ein
Unſinn, bei ſo ſchönem Wetter hier zu büffeln?
Und ſtrafte man ſich nicht ſelbſt damit —-2
Zudem rumorten in dem Zimmer nebenan
Karl und Matthias, die ſich zum Ausgehen
fertig machen mochten. Aber allmählich füllten
ſich dann doch die Seiten mit Notizen und den
ſtatiſchen Berechnungen zu einer ſchweren
Brückenkonſtruktion.

Leiſe kritzelte die Feder, die Amſel pfiff.
„Dummes Tier!“, brummte Georg Da klopfte
es an ſeine Zimmertür. „Ja rief er zer
ſtreut.

Die Tür ging auf, ein friſcher Luftzug
durch das offene Fenſter faßte die Hefte und
die Blätter mit den koſtbaren Berechnungen

zu ertragen. Er war geliebt und grundlosund fegte ſie mit kühnem Schwung über den
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Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 9 oſt
preußiſcher Fluß, 10. engliſcher Miniſter
Pflanzengattung, 12. Oſtſee-Enge, 13. Schank
betrieb, 14. arithmetiſcher Begriff, 15. Haupt
ſtadt von *Mardkko, 16. Heilige Schrift des
Jſlam, 19. Wild, 22, Männername, 23. Farbton,
24. Taufzeuge, 25. Stadt in Jtalien, 26. ſiehe
Anmerkung.

Senkrecht: 1. Zufluß zur Mitteldonau,
2. Mädchenname, 3. chemiſches Element, 4. Ge
tränk, 5. Bilderrätſel, 6. Hauch, 7. Kopf
bedeckung, 8. Schwimmvogel, 14. japaniſche
Münze, 15. Dummheiten, Spaß, 16. Führer des
Putſches 13. 3. 1920, 17. norwegiſcher Königs
name, 18. berühmter Schachmeiſter, 19. Teil des
Herdes, 20. altitalieniſches Fürſtengeſchlecht,
21. kleiner Wald, 23. abeſſiniſcher Häuptlings
titel (ch 1 Buchſtabe).

Anmerkung: 1. und 26. Fortſetzung der
Ueberſchrift.

Silbenrätſel

an bahn de dril durch dut
ei eil eis er fant füh gu
heer laucht li lich ma marſch
meer na o pel ra rad re
rer ri rin ſa ſa ſen ſtalt
ta to um ver vier weiszahn zend.
Aus vorſtehenden Silben ſind 16 Wörter zu

bilden, deren erſte und vierte Buchſtaben (die
vierten zuerſt), von oben nach unten geleſen,
einen Ausſpruch von Paul Keller ergeben
(ch ein Buchſtabe).

1. Stückmaß, 2. ernſtliche Zurechtweiſung,
3. männlicher Schwimmvogel, 4. ſoviel wie
Bezirk, Gebiet, 5. Rolands Horn, 6. Beförde
rüngsmittel, 7. grobes Gewebe, 8. beſchleunigte
Vorwärtsbewegung von Truppen, 9. Tropen
baum, 10. Anxrede für einen Fürſten, 11. ge
meinnütziges Gebäude, 12. Heilanſtalt, 13. hohe
militäriſche Perſönlichkeit, 14. nördliches Ge

wäſſer, 15. dalmatiniſche Hafenſtadt, 16.Maſchinenteil. i
Auflöſungen

Rätſelgleichung

A Nora, B. Ani, C Sen,De Koburg, X S Oranienburg.

SilbenErgänzungsrätſel
Fichtelberg, Litanei, Jndien, Edelgas,

Dynamit, Energie, Raubritter. „Flieder,
Ginſter.“

Füllrätſel
1. Terrarium; 2. Sternberg; 3. Metermaß;

4. Muttermal; 5. Spötterei; 6. Gevattern;
7. Barometer.

Boden, die Gardinen flakkerken wie Fahnen
einer ſiegreichen Armee.

c nete er da fen vleich ſchimpfte Georg und fuhr empö
erum.

Das weiter blieb unausgeſprochen. Jm
Tütrrahmen ſtand, ſelbſt wie vom Winde her
geweht, ein ſchlankes, fremdes Mädchen in
blauem Kleid. Jhre großen Augen ſahen leicht
erſchrocken und verwundert auf Georg. „Oh,
entſchuldigen Sie“, begann ſie in Verlegenheit,
„iſt meine Freundin denn noch nicht gekom
men? Wir ſind doch hier verabredet! Wo iſt
denn Herr Sennewaldt 2*

Ach, es war eines von den Mädchen für
den Ausflug! „Herr Sennewaldt iſt in dem
Zimmer nebenan, ich bin Georg Ferber“, ſagte
er und machte ſich daran, die verſtreuten
Blätter vom Boden aufzuheben. Sie bückte ſich
und wollte helfen, dabei gerieten ſie beinahe
mit den Köpfen aneinander und entſchuldigten
ſich. „Ach, laſſen Sie doch das Zeug liegen!“,
ſagte er.

Ein neuer Windſtoß drohte weitere Ver
wirrung anzurichten. „Wir müſſen das Fenſter
ſchließen, oder die Tür“, ſagte er und tat es
auch. Seine Hände zitterten ein wenig, er
wußte nicht, weshalb. Seit ihrem Eintritt
hatte er den Blick nicht von ihr laſſen können.
Dunkles, faſt ſchwarzes Haar und helle, blaue
Augen Ein ſanfter, roter Mund Wie
biegſam und geſchmeidig die Geſtalt

Sie wurde unter ſeinen Blicken noch ver
legener. „Sie kommen doch auch mit nach der
Bergmühle —-2“, fragte ſie.

„Ja“, ſagte Georg raſch und ſelbſtverſtänd-
lich, „natürlich komm ich mit! Gehen Sie nur
ſchon immer nebenan zu den anderen. Jch bin
auch gleich da!“ Aber bevor er die Tür hinter
ihr ſchloß, fand er noch Zeit zu den drei Wor
ten: „Wie heißen Sie 2* Er forſchte unge
duldig, drängend als hinge ungeheuer viel von
ihrer Antwort ab.

Sie lächelte: „Sibylle Landmannl“
Allein im Zimmer, ſtand er reglos und

wiederholte nachdenklich: „Sibylle
Was für ein Name!

Dann riß er das Jackett vom Stuhl, ſuchte
nach einem anderen Binder vielleicht den
blauen mit den weißen Tupfen? und pfiff
mit der Amſel draußen um die Wette.

Amerikas VNationalhymne
leider etwas zu hoch

Präſident Rooſevelt iſt als letzte Jnſtanz
zur Beurteilung eines Streites angerufen wor-
den, der um die amerikaniſche National
hymne entſtanden iſt. Während das älteſte
Nationallied der Vereinigten Staaten der
„VYankee Doodle“ iſt, hat man ſeit dem Jahre
1931 das Lied „The ſtar ſpangled banner“
Bann Sternenbanner) als offizielle National-
ymne eingeführt. Das von John Stafford

Smith vertonte Lied verlangt jedoch eine ge
wiſſe Stimmhöhe, die nicht jedermann beſitzt.
So kommt es vor, daß die Nationalhymne bei
feierlichen Anläſſen mitunter zu einem nicht

melodiöſen Kreiſcher wird, weil viele
timmen ſich vergebens bemühen, die vorge-

ſchriebene Höhe zu erreichen. Nun will man
dieſe Schwierigkeiten abſchaffen und die Natio
nalhymne muſikaliſch ſo umgeſtalten, daß ſie
leichter zu ſingen iſt. Damit iſt aber
eine Gruppe von bekannten amerikaniſchen
Komponiſten, die ſich zu einer Kampfgemein-
ſchaft gegen die Veränderung der National-
hymne zuſammengeſchloſſen hat, ganz und gar
nicht einverſtanden. Nun hat man die Ent-
ſcheidung dieſer nationalen muſikaliſchen Ange
legenheit in die Hände des Staatsoberhauptes
gelegt, das ſelbſt ein ſtimmgewaltiger Sänger
i d die Streitfrage fachmänniſch reren
oll. h.

Das Bild geht über
J ein flaches Land unter Schnee. Früher

a g.

Kein Baum, kein Strauch unterbricht die
weite Fläche bis zum Horizont. Fern am
Rande dieſer Welt der großen Einſamkeit
liegen graue Wolkenbänke, und ihre Ränder
gehen dunſtig in einen blaßblauen Himmel
über. Suchend ſchwebt das Kamergauge dahin,
ſchwenkt den Horizont in weitem Ründbogen
ab und entdeckt dort hinten in einem flachen
Tal einige Häuſer, die unregelmäßig in die
Hednis geſtreut ſind.

Das iſt Fort York im Mündungsdelta des
Mackenzie- Fluſſes am Rande des nördlichen
Eismeeres.

Die Kamera eilt dorthin, betrachtet einige
Häuſer aus Holz, ſtreicht einen Drahtzaun
längs und begegnet zwei Männern, die lang
ſam daherkommen. Der große, ſchlanke Mann
mit dem ledernen Geſicht und den vielen
kleinen zerkniffenen Falten um die Augen iſt

ajor Leffingwell von der Kanadiſchen Nord
weſt-Polizei, der Herr von Fort VYork.

Herr über einige Dutzend Weiße und Hun
derke von Eskimos, die ihre Schneehütten rings
um die Häuſer von Fort York gebaut haben.
Major Leffingwell ſpricht kein Wort zu

einem Begleiter, dem Schlittenführer Charles
Killivray von der Hudſonbai- Geſellſchaft.
Gillivray ſtampft in ſeiner Pelgkleidung mit
lenem ſchweren Schritt einher, den man be
kommt, wenn man Jahre hindurch in dicken
ben auf flachſohligen Eskimoſtiefeln hinter
em Mellintock-Schlitten marſchiert iſt.
5 Beide Männer betreten jetzt das große
Holzhaus, um das als einziges hier ein Draht
r geſpannt iſt: „Royal North Weſt Moun-
ed Police“ ſteht draußen neben der Tür auf
einem weißen Holzſchild.
8 as Zimmer iſt niedrig, und ſeine Ein
dung ein eigentümliches Gemiſch von ameri
nie Einheitsziviliſation und einer Fell-
ammlung. An den Wänden Bärenfelle, auf
em Boden Karibus und auf dem Sofa ein
prachtvoller Eisbär
G Major Leffingwell ſagt: „Jch habe Sorgen,

illivray, ſonderbare Sorgen.

„Verſtehe ich, Sir“, antwortet der Schlitten
führer.

„Sie kennen doch faſt alle Eskimoſtämme
hier in der Gegend Beide Männer zünden
ſich ihre Pfeifen an.

Charles Gillivray tupft mit dem Daumen
den Tabak feſt und meint Gegend
Major er lächelt: Das heißt, ich kenne
die Stämme zwiſchen Point Barrow und
PrinzAlbertLand. Und im Süden bis zum
Düſter-See immerhin eine ziemliche
Strecke, Sir.“

„Ja die Eskimos ſind alle unruhig,
Gillivray“, der Major ſteht auf, geht hin undher, ſetzt ſich wieder, aliſtandiſch ſage ich,

Gillivray!“
„Habe ich auch gemerkt als ich vor zwei

Wochen von der FranklinBucht gekommen bin.
Auch dort ſind die Stämme unrühig.“

Major Leffingwell ſchaut zum Fenſter hinaus: „Jn fünf Wochen Lerſntt die Sonne,

und der Winter beginnt. Das wandert aus
einem unerklärlichen Grunde. Weiß der
Teufel.“

Der Schlittenführer Gillivray ſagt: „Vor
geſtern habe ich Bob Single getroffen. Der
kam vom großen Bärenſee herauf. Dort hat
er ſchon Eskimos getroffen, die nach Süden
ziehen. Der Mann ſagte mir. die Zauberer
machten die Stämme verrückt. Es ſoll da eine
Sage geben, die jetzt eintrifft. Deshalb ſind
die Eskimos unterwegs.“

Major Leffingwell wird aufgeregt: „Jch
kann als Regierungsbeamter nicht dulden, daß
hier Rebellion herrſcht! Daß die Eskimos ein
fach davonlaufen! Jhre Wohngebiete ver
laſſen!“ And er ſchlägt mit der Hand auf den
Tiſch.

Charles Gillivray meint: „Man weiß ja
grat einmal, wie viele bereits unterwegs
ind.“

„Es ſollen viele ſein“, ſagt er nach einer
Weile noch, „und die Tiere wandern auch nach
Süden.“

Major Leffingwell lächelt. „Erzählen Sie
keinen Unſinn, Gillivray. Was für Tiere?“

Der Schlittenführer pafft beleidigt Rauch
wolken und ſchweigt:

„Was ſür Tiere?“
luſtig mit den Augen.

Gillivray ſpricht ſtockend, wie ein Menſch,
der manchmal mongatelang nicht redet: „Haben
Sie ſchon einmal Moſchusochſen ſüdlich des
Großen Bärenſees geſehen oder Eismöven?“
Und nach einer Weile: „Oder Eisbären?“

Da muß Major Leffingwell laut lachen:
„Verdammter Schwindel ſagen Sie noch,
hier am Red River flattern Papageien und
fangen Fiſche aus den Eislöchern. Wenn Eis
bären nach Süden s warum ſollen
Papageien nicht nach Norden fliegen.“

„Bob Single iſt ein ehrlicher Mann, Sir.
Er hat ziehende Moſchusochſen ſüdlich des
Großen Bärenſees geſehen. Charles', hat er
zu mir geſagt, ich habe Augen und bin nicht
verrückt.

Major Leffingwell macht ein Geſicht, das
nicht ſehr geiſtreich iſt. Dann ſteht er auf,
ärgerlich, und rennt um den Tiſch: „Und ſolch
einen Unſinn glauben Sie? Wie? Erlauben
Sie mal

Da ſteht der Schlittenführer auf. „Jch bin
nicht gewohnt, Sir, daß man mich für einen
Erzähler von Lügengeſchichten hält.“

Sagt es und greift nach der Pelzmütze.
Major Leffingwell vertritt dem Mann den

Weg „Fillivray
a t

Leffingwell hat ein ehrliches Geſicht, als er
jetzt ſagt: „Entſchuldigen Sie, Gillivray
was meinen Sie? Setzen Sie ſich. Was
wiſſen Sie?“

Der Schlittenführer nimmt wieder Platz
und ſagt nur: „Mancherlei, Sir.“

„Was?
„Alſo: Jch ſagte ſchon, ich bin vor zwei

Wochen von der Franklin-Bucht gekommen.
Dort habe ich Kapitän Endicot vom Schoner
„Thetys“ getroffen, der weit im Oſten an der
Krönungsbucht überwintert hat. Kapitän
Endicot hat ſchon im Frühjahr Eskimos auf
dem Weg nach Süden geſehen, die aus dem
Norden der Viktoria-Jnſel kamen. Mit ihnen

Leffingwell blinzelt

lief die Kunde, daß auch Stämme aus den
unbekannten Gebieten am Boothia-Sund unter
wegs ſeien. Das ſind Tatſachen, Sir.“

Major Leffingwell ſchweigt. Schweigt ſehr
lange, und draußen geht der Wind ums Haus.

„Ob die Stämme den Tieren nachziehen?“
Der Major ſchaut den Schlittenführer zwei
felnd an.

„Nein. Sie wandern einer Sage nach, die
nun Wahrheit werden ſoll. Kapitän Endicot
hat mir die Geſchichte erzählt.“

Charles Gillivray ſchweigt ſeinerſeits. Beide
Männer ziehen nachdenklich an ihren Pfeifen.

Nach einer Weile ſagt Leffingwell: „Was
iſt das für eine Sage?“

Der Schlittenführer ſetzt ſich zurecht. „Das
iſt eine lange Geſchichte. Kapitän Endicot
ſagte mir, er habe ſie ſchon vor zwei Jahren
gehört, als er einmal einen Schamanen-

auber mitmachte bei einem wandernden
tamm am Kupferminenfluß. Es war der

übliche Schwindel von dem Zauberer, der be
hauptete, er ſei auf den Mond geflogen. Dort
habe er mit dem Mondmann und der Mondfrau
Karibufleiſch gegeſſen, und der Mondmann
habe ihm geſagt, bald werde er den Mond
verlaſſen und neue Jagdgründe auf einem
neuen Mond finden. Denn nicht jeder Mond
bleibe immer über den Ländern. Es habe
auch Zeiten ohne Mond gegeben. Und wenn
ein neuer Mond komme, dann gebe es ent-
weder viel Waſſer und das Meer ſteige weit
über das Land, oder es komme eine große
Nacht mit großer Kälte. Das Meer taue dann
überhaupt nicht mehr auf, und die Nacht
dauere dann ewig.“

Major Leffingwell meint dazwiſchen: „Noch
nie gehört, ſo was. Und der Schamanen-
Schwindel mit dem Fliegen über das Meer und
zum Mond, den kennt man. Und Sintflutſager
gibt es auch bei den nordkanadiſchen Jndianern.
Warum nicht bei den Eskimos.“

„Hören Sie weiter. Kapitän Endicot hat
KaribuHerden im Frühjahr Sir Jm
Frühjahr! über den Union und Selphin-
Sund ſüdwärts wandern ſehen.“

Fortſetzung folgt



Daß die neue Malerei verglichen mit der
mittelalterlichenr alle Errungenſchaften des

15. Jahrhunderts in bezug auf Perſpektive,

Lichtführung, auf alles was Modellierung in
einen glaubhaften Raum und einer glaub
haften Beleuchtung und was Bewegung der
Figuren im Raum betraf, beherrſchte und mit

abſolitter Freiheit und Sicherheit haudhabte, iſt

ohne Frage

Unsere Bilder zeigen: Oben links: „Magdalene“ von Tizian. S Oben Mifte: „Frühling“ von Botticelli.

Oben rechts „St. Johann Baptist“ von Adrea des Sarto. Unten links: „Die Geburt der Venus“ von e erott

gegenwärtigung des Göcttlichen und Ueber

menſchlichen, ſie wird repräſentativ.

Das Porträt, im Naturalismus der erſten
Hälfte des 15. Jahrhunderts und in Dürers
Bruſthild. individuelle Phyſiognomie, durch

Schrägblick und Helldunkel uns entrückt und
in eigener Geiſtigkeit beſchloſſen, verlangt jetzt
wieder Haltung des Körpers, ſucht im Kopf die ſ.
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Zugleich kommt es zu Gegenſtößen, Rück.

eroberungen des dem Neuen abgetretenen Ter

rains, es kommt zu Reſtäurationen alter Zu
ſtände auch in der Kunſt, zu eberwindung
und Ablöſung der Natur durch eine neue
Form der Jnkimttät durch eine neue Deffenr

lichkeit, der Menſchlichkeit durch eine neue
Vornehmheit.

Lebendige Natur iſt völlig in kunſtsolle
Statue zurückverwandelt; der Hintergrund iſt
nur Folie, von der die Figur wieder zur Ver
ehrung in unſeren Raum hineingedrückt wird.

Das Gemälde wird Erſatz für Plaſtik, die un exotifmittelbar in der Kirche ſelbſt ſteht als Ver tzZierl
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Gotticelli Unten rechts „Flora“ von Tizian. („Magdalene“ und „St. Johann Baptist“ hängen in der
Galerie des Palazzo Pitti, die übrigen Bilder in den Uffizien)

Text entnommen der „Geſchichte der Kunſt“ von Richard Hamann



re

ſ es gleich zu ſagen: ſie iſt weder aus regie
rendem Hauſe, noch mit der Dynaſtie ihres

fernöſtlichen Heimatlandes verwandt. Prinzeſſir
nenne ich ſie wegen ihrer perſönlichen Eigenart,
einer gepflegten Vornehmheit in allen Lebens
äußerungen, ohne daß ſie jemals blaſiert er
ſcheinen würde. Jnſofern unterſcheidet ſie ſich
wohltuend von manchen Ariſtokraten weſtlicher
Kulturprägung. Sie iſt immer ſehr natürlich
und nicht allein aus weiblicher Veranlagung
unbezähmbar neugierig. Eine offene Schublade,
ein mitgebrachtes Paket, ein fremder Beſuch
erregen ſie ungeheuer und ſie ruht nicht, bis ſie
ſih von dem neuen Ereignis höchſtſelbſt ein
Bild gemacht hat. Sie ſagt dann abſchließend:
„Hrauh“ oder „Nayen“, was auf deutſch ſoviel
heißt wie ſehr angenehm oder „durchaus nicht
mein Geſchmack“. Bleibt der Beſuch länger, als
ihr ſchicklich ſcheint, geht ſie in Unmißverſtänd
licher Weiſe zur Tür und bringt dort wie im
Selbſtgeſpräch einige Sätze in ihrer Heimat-
ſprache zu Gehör. Dies wirkt wie alles, was ſie
tut unendlich vornehm und exotiſch.

Und deshalb iſt ſie eine Prinzeſſin.

In ihrem fernen Heimatlande Siam genießt
ihr Geſchlecht auch höchſte Verehrung, denn es
geht die Sage, daß in jedem Vertreter ihrer

ltt die Seele eines werſtorbenen Königs lebe.
Als Prinzeſſin Mu Schi zu uns kam, hatte
ich von ihr ſofort den Eindruck einer entzücken

n Exdtin. Aus ihrem kurzhaarigen beige
Pelzmäntel lugte ein tiefdunkles, braun
ſchwarzes Geſicht. Zwei hellere Flecke über den
Augen bildeten einen reizvollen Kontraſt zu
dem dunklen, über Stirn und Naſe gezeichneten,

ſich nach dem Munde verbreiternden Kreuz auf
lichtem Antergrund. Jhre Augen ſtrahlten in
wahrhaft königlicher Pracht: große Blauaugen,
je nach dem Einfall des Lichts vergißmeinnicht

u bis rubinrot leuchtend. Dazu beſaß die
exotiſche Dame einen Schnurrbart, auf deſſen
martialiſchen Schwung jeder Küraſſierwacht
meiſter des Alten Fritzen ſtolz geweſen wäre.
gierlich ſpitze Ohren und wunderbar ſchlanke
Eirlbeine in ſchwarzbraunen, über kniehohen
Pllſtiefeln, das Fell wie beim Mantel nach
n getragen, vollendeten das fremdartige

ild.

Mu Schi trat ſehr elegant und durchaus
exotiſch auf. Ohne uns weiter zu würdigen-

durcheilte ſte unſere Wohnung, probierte Seſſel
und Ruhebetten auf Elaſtizität und ſaß dann
nach kühnem Schwung in vollendeter Grazie
auf dem faſt mannshohen Sims des Renaiſſance
büfetts.

„Hrauh!“ ſagte die Prinzeſſin und war die
Herrin des Hauſes. Seitdem begaben ſich
Zeichen und Wunder in unſerem Heim. Zu
nächſt verliebte ich mich maßlos in Mu Schi
und war ſchamlos genug, ſie in Gegenwart
meiner Frau auf den Schoß zu nehmen und zu
hätſcheln. Das war das Zeichen, und nun ge
ſchah das Wunder: meine Frau war nicht eifer
ſüchtig! Darauf hielt orientaliſche Sittenloſig
keit bei uns Einzug: Mu Schi verſchmähte ihr
eigenes Gemach und Federbett und verbrachte
die Nächte abwechſelnd bei meiner Frau
und mir.

Unſere Ernährungsweiſe erklärte Mu Schi
für Pplebejiſch. Sie entſchied ſich für Milch,
Schabefleiſch, Bückling, Krabben, allenfalls noch
etwas Grießbrei oder Haferſuppe als Zukoſt.
Schokoladenpudding mit Vanillentunke wurde
gelegentlich gnädig angenommen. Gemüſe ver
ſpeiſt ſie mit Leidenſchaft, jedoch nur in Form
von Schnitt und Topfblumen, die denn auch
bald bei uns das Zeitliche ſegneten. Meine
Fraäu, die fanatiſche Blumenhegerin, gab es
auf das war das zweite Wunder. Nur die
Kakteen, ein Zwergroſenſtock und der Gummi-
baum haben Mu Schis Gemüſeleidenſchaft
getrotzt.

Eines ſchönen Frühlingtages wurde Prin
zeſſin Mu Schi von Liebeskummer befallen.
Jhre beweglichen Klagen, zur Nachtzeit vor
geträgen, bewogen uns, nach einer paſſenden
Herrenbekanntſchaft zu ſuchen. Aber Siameſen
ſind in Deutſchland ſelten und die mit vieler
Mühe ermittelten Herren waren zumeiſt in
folge eines im jugendlichen Alter erlebten
Mißgeſchicks der zur Eheſchlteßung erforder-
lichen Fähigkeiten verluſtig gegangen Endlich
fanden wir einen eigens für derartige Zwecke
zur Verfügung gehaltenen und darum wohl
auch „Sultan“ genannten artgerechten Partner.

Aus dieſer allerdings nur ſehr kurzen Ehe
Mu Schis mit Sultan gingen vier reizende
Kinderchen hervor, ein Mädchen und drei
Knaben. Sie kamen zu unſerem Erſtaunen nicht
in der elterlichen Farbe, ſondern ſchneeweiß zur
Welt. Jhre Einfärbung begann mit einem
allerliebſten braunen Tüpfelchen auf der Naſe
und dauerte über ein Jahr.

Als Muſchis ſchwere Stunde nahte, bekam ſie.
ein geräumiges Bett mit ſchneeweißem Leinen,
ſowie Milch und Waſſer daneben. Während
andere Katzenarten ſich in dieſem Falle weitab
vom Menſchen verbergen, ſchleppte ſich Muſchi
in der kritiſchen Stunde an das Bett. meiner
Frau, ſtellte ſich mühſam hoch und holte ihre
Herrin an das Schmerzenslager. Dort blieb
ſie nur ſo lange ruhig, als meine Frau dabei

Links: Wenn das artgerechte Einfärben noch nicht begonnen hat, dann sind wir fast weiß
die gleichen großen, strahlenden., bei Katzen so seltsam wirkenden blauen Augen
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Im Kopf: Porträtaufnahme der „Prinzessin“. Oben: Edle Siamesen

eine Schale Milch. Dann legte ſie ſich zu ihren
Kindern und ſchaute ihre Herrin aus großen
Blauaugen an, als wolle ſie ſich für die Ge
burtshilfe bedanken und ſagen: nun iſt alles
gut und du kannſt wieder ſchlafen gehen; was
noch zu tun iſt, beſorge ich allein. Auch
ſpäter, wenn es mit dem Stillen der unruhigen
Kleinen mal nicht klappen wollte, holte Muſchi
ihr Frauchen und ließ ſich die Kinder ordent
lich anlegen.

Eine gar nicht katzenartige Charaktereigen
ſchaft der Siamkatze iſt der Gehorſam. Ein
energiſches Wort genügt, um ſie von einer
Unart abzubringen. Allerdings iſt ſie ſehr
feinfühlig und leicht gekränkt, aber nicht nach
tragend. Schläge ſind natürlich, wie bei der
Tiererziehung überhaupt, grundverkehrt und
dienen höchſtens dazu, ein Tier erkennen zu
laſſen, wie dumm der Menſch ſein kann. Mit
viel ſtärkeren Krallen bewehrt als unſere Haus

katze, iſt die Siamkatze unbedingt furchtlos und
tapfer; einem feindlichen Hund iſt ſie ein furcht
barer Gegner, und der wildeſte Wauwau ſucht
nach dem erſten „Blutigen“ über der Naſe
jaulend. das Weite. Wenig bekannt iſt, daß die
Siamkatze nicht nur Mäuſe fängt, ſondern der
ſtärkſten Ratte zuverläſſig den Garaus macht.
Den Vogelfang kann man der klugen und folg
ſamen Katze bald abgewöhnen, aber niemals
die Kletterleidenſchaft; Möbel und Oefen ſind
für ſie zum Beſteigen da, und Türen öffnet ſie,
indem ſie auf die Klinke ſpringt.

ſaß. And als die kleinen Sultanskinder kamen,
ſchob Muſchi jedes Kleine, ſobald ſie es ab
genabelt und gereinigt hatte, ihrer Herrin zu,
damit dieſe es auf. reine, angewärmte Tücher
lege. Nach ungefähr einer Stunde waren fünf
Junge, das erſte leider tot, zur Welt gebracht.
Während ſie in dem friſch gemachten Katzen
bettchen untergebracht wurden, trank Muſchi

Die ſehr ſeltene Königskatze iſt meiſt mit
der nicht ganz ſo ſeltenen Tempelkatze gekreuzt.

Aus demſelben Wurf erhält man oft teils
Königskatzen, teils Tempelkatzen ähnlichere
Tiere. Die Tempelkatze iſt nicht ganz ſo ſchlank
und hochbeinig wie die Königskatze und beſitzt
den ſogenannten Stummelſchwanz, eine durch
Einrollung der Schwanzwirbelenden bewirkte
ſtarke Verkürzung. Beiden Spielarten eigen
ſind die wunderbaren großen hellblauen Augen
von ſo menſchlicher Ausdrucksfähigkeit, daß ſie
jenen ſiameſiſchen Glauben wohl begreifen
laſſen, daß in dem herrlichen Leib einer ſolchen
edlen Katze die Seele eines dahingegangenenRechts Mutter und Kind- haben
Königs weiter lebe.



ine rechte Dreiländerfahrt iſt es, dieſes letzte
Wegſtück bis in Badens nördlichſte Amts
ſtadt auf dem ſanft abfallenden Landzipfel

zwiſchen Main und Tauber. Eine gute Weile
geht es durch heſſiſches Gebiet. Jn Milten
berg ſind die alten Wappenfelder und Fahnen
auf bayriſches BlauWeiß abgeſtimmt, und
erſt, wenn man ſchon die gute Hälfte der
Strecke das Maintal entlang hinter ſich hat,
kommt man bei Freudenberg ſchon unweit
Wertheim, wieder auf badiſchen Boden:
mitten hinein in das badiſche Frankenland.

Herb und lieblich zugleich iſt der Fluß, der
breit zwiſchen pappel- und weidengeſäumten
Afern dahinſtrömt und auf ſeinem dunkelblau
ſpiegelnden Rücken neben den gewohnten
Schleppzügen nicht ſelten auch mächtige Holz
flöße nach Südweſten führt. Unbeſchreiblich iſt
das Farbenſpiel der Ufer, deren ſmaragd
grüne Wieſen und Laubwälder mit dem tiefen
Rot der Sandſteinbrüche wetteifern jener
unerſchöpflichen Spender edlen und dauer-
haften Geſteins, das ſeit Jahrhunderten den
Bauſtoff für die unzähligen Kirchen und
Kapellen lieferte, an denen dieſe freundliche
Gegend noch immer ſo reich iſt wie kaum ein
andrer Landſtrich in deutſchen Gauen.

„Madonnenland“ hat man wohl das Main
tal ſchon geheißen. Und in der Tat: ſelbſt bis
in das ſeit früheſten Reformationszeiten als
beſonders gut lutheriſch gerühmte Wertheim
grüßen überall in den Dörfern und Städtchen
die Marienbilder hernieder. Bald wohnt die
Muttergottes in einem gläſernen Schrein
zwiſchen den Fenſtern alter Fachwerkhäuſer,
bald ſchwebt ſie frei inmitten ihrer Gloriole

Teilen der rieſigen Anlage nahezu lückenlos
abzuleſen vermag.

Denn dieweil ein glückliches Geſchick und
die kluge Politik ihrer fürſtlichen Gebieter die
Stadt und ihr Hinterland bis in die Zeiten
des Dreißigjährigen Krieges hinein vor allem
Ungemach ſchützte, ſo blieb natürlich auch das
Schloß von vielen innerpolitiſchen Wirren ver
ſchont, die anderswo zu Raubritterzeiten oder
im Bauernkrieg ſo manches unerſetzliche Zeug
nis deutſcher Vergangenheit zerſtörten. Und
wenn man in Wertheims alten Gaſſen, in
ſeiner an einzigartigen Schätzen überreichen
Stadtkirche wie droben auf der Burg immer
wieder mit Entzücken feſtſtellt, wie unendlich
viel hier an wertvollſtem Kunſtgut bis in
unſre Gegenwart hinübergerettet werden
konnte, dann möchte man die Wertheimer faſt
um ihre anſcheinend doch recht gelinde
Schwedenbelagerung und die Kämpfe mit den
Kaiſerlichen von Anno 1647 beneiden.

Freilich, die Wertheimer Bürgerſchaft hat
es Unter dem gräflichen Regiment nicht immer
ganz leicht gehabt, und die Abgaben für all
den Aufwand der Hofhaltung, die immer
neuen An und Umbauten des Schloſſes, in
dem ſich zur Stolbergſchen Zeit gegen Ende
des 16. Jahrhunderts ſogar ein eignes Schlacht
haus und ein eignes Zeughaus befanden,
wollten auch aufgebracht ſein. Dennoch beſaß
die Stadt, obwohl ſie niemals reichsunmittel
bar geweſen iſt, in ihren „Freiungen“ eine
ganze Reihe wichtiger Sonderrechte, wie ſelbſt
das mit freundnachbarlichen Weinſchiffen be
dachte Frankfurt ſie nicht beſſer haben konnte.
Der Weinbau und der Weinhandel nach
Jahrzehnten troſtloſer Verkümmerung in aller
jüngſter Zeit übrigens wieder zu Ehren ge
kommen war ſeit altersher eine der Haupt

Aufn.: M. Schubert

Im Kopf: Das sogenannte Ebersteinsche Epitaphium in der Stadtkirche, ein Werk
des Meisters Johann von Trarbach vollendet 159). Oben Majestatische Totenwacht:
Ausschnitt aus dem großen Alabasterfreigrab in der Wertheimer Stadtkirche

Männer überlebende Gräfin Katharing von
Stolberg der letzte Sproß des alten Wert
heimer Grafengeſchlechtes Michael III. und

ſein kinderlos verſtorbener Rechtsnachfolger
Graf Philipp zu Eberſtein zu ſehen ſind, nach
deſſen Tode dann die noch heuterbeſtehende und

Wie das Spätbiedermeier vor hündert Jahren den berühmten Blick von der Schloßgalerie
ins Maintal sah. Zeitgenössische Lithographie von J. Naeher

auf einer ſchlanken Säule, an deren Schaft ein
buntes Laternchen ſich im Winde wiegt, Und
jede der himmliſchen Frauen zeigt ein anderes
Antlitz: manche iſt wahrlich ſo zart wie aus
unirdiſchem Stoff gemacht; manche iſt derb und
bäueriſch, manche von behäbiger Bürgerlich-
keit und manche endlich ſieht aus, als habe
ein zierliches Ritterfräulein dem Bildſchnitzer
ein wenig über die Schulter geguckt.

Aber dann taucht zwiſchen kuliſſenartig
auseinandertretenden Waldbergen der Schwarm
großer und kleiner Häuſergiebel hervor, über
denen, wie von Rieſen auf ſeinen Platz geſtellt,
das herrliche Schloß der ehemals ſo reichen
und mächtigen Grafen zu Wertheim die Wache
hält. „KleinHeidelberg“ hat man dieſes
Stadtbild wohl ſchon genannt. Und wahrhaftig
mag die ragende Mainfeſte einem Vergleich
mit der ſchickſalskundigen Burg am Neckar in
vieler Hinſicht ſtandhalten. Wo aber die Ruine
des Heidelberger Schloſſes durch die Ein
maligkeit des künſtleriſchen Geſamteindrucks
allen andern Bauwerken deutſcher Vergangen
heit überlegen iſt, da hat die Reſidenz der
Wertheimer Herren ihre faſt über fünfhundert
Jahre ſich erſtreckende Baugeſchichte auf
zuweiſen, die man noch heute an den einzelnen

einnahmequellen, denen Wertheim ſo manches
ſeiner ſchönen Patrizierhäuſer ortseingeſeſſener
Handelsherren verdankt. Daß auch die Fiſcher
und Schifferzunft ſtets eine große Rolle ſpielte,
kann man noch heute an den vielen Sinn
bildern erkennen, die beſonders drüben im
Tauberviertel die Schlußſteine über den Haus
türen und die noch erhaltenen buntbemalten
Pfoſten zieren.

Doch ehe wir weiter von den ſpitzen Giebeln
und maſſigen Türmen, den Brücken und lau
ſchigen Winkeln am Waſſer erzählen, wollen
wir erſt einen Gang in Wertheims mehr als
fünfhundertjährige Marienkirche tun, deren
Chor die berühmten Grabmäler der Grafen zu
Wertheim und ihrer Nachfolgelinien birgt.
Von unerhörtem Reichtum der Formen und
ſinnbildlicher Vielſeitigkeit ſind dieſe Wand
gräber mit den meiſt lebensgroßen, ſtehenden
Figuren, wie ſie auch das im Bilde wieder
gegebene „Eberſteinſche Epitaph“ des Meiſters
Johann von Trarbach aus Simmern zeigt.
Jſt dieſes Wunderwerk ſchönſter deutſcher
Renaiſſance ſchon künſtleriſch eine der beſten
Leiſtungen ſeiner Zeit, ſo gibt es auch geſchicht
lich einen überaus intereſſanten Einblick, da
hier verbunden durch die ihre beiden

Wertheimer Stadtkirche.

aus kurpfälziſchem Geſchlecht ſtammende Linie
LöwenſteinWertheim zur Regierung kam.

Dieſer Graf Ludwig II. zu Löwenſtein und
ſeine Gattin Anna von Stolberg-
Wertheim ſind es, denen in dem großen,
aus thüringiſchem Alabaſter gemeißelten Frei-
grab der Wertheimer Stadtkirche eines der

rößten Kunſtdenkmäler nicht nur Badens,ſondern ganz Deutſchlands eignet. Von einem

zornig dreinſchauenden Löwen bewacht, liegen
die beiden Geſtalten auf dem von einem ſäulen
getragenen Baldachin überwölbten Sarkophag:
der Graf, den man ob ſeiner Rechtskundigkeit
„des Reiches Grundbuch“ nannte, ruht gehar
niſcht, mit Feldherrnſtab, Schwert und Kreuz
in den Händen, während die Gräfin, in ſchön
verbrämtem Gewande und eine Bibel in den
Händen haltend, friedlich hingeſtreckt den
ewigen Schlummer ſchläft.

Doch nicht nur die ſteingewordenen Er
innerungen an die gräflichen Ahnen eines der
namhafteſten ſüddeutſchen Fürſtengeſchlechter,
an gute Künſtler und große Taten birgt die

Das ſchöne Gottes
haus hat noch eine lebende Beſonderheit auf
zuweiſen, wie ſie der wißbegierige Fremde
nicht oft antreffen wird: das iſt Zwirners
Auguſt, Kirchendiener mit nunmehr genau
40 Amtsjahren und ehrſamer Polſter
meiſter in einer Perſon. Er ſteht mit den
hohen Herrſchaften rings an den Wänden auf

ſehr vertrautem Fuß; er iſt, wie dereinſt ſchon
die Sakriſtane und Pfarrherren vorlutheriſcher
Zeiten, vom Oberhaupt der heute für die
Stadtkirche maßgeblichen proteſtäntiſchen Linie
Löwenſtein-WertheimFreudenberg in ſein Amt
eingeſetzt. Aber wenn der weißhagarige Alte
auch keine Adelstitel ſein eigen nennt, ſo kann
er doch auf eine ganze Geſchlechterfolge von
Kirchendienern ſeines Stammes zurückblicken,
die nichts zu wünſchen übrig läßt. Denn
während man das ſchöne RenaiſſanceTauf
ſilber oder die wertvollen Paramentenſchränke
oder die wunderbare gotiſche Madonna in der
Sakriſtei betrachtet, erzählt Auguſt Zwirner
wohl von ſeinen Vorfahren, die ſich bis auf
das Jahr 1521 nachweiſen laſſen. And vom
Sohn, vom kleinen Enkelchen iſt die Rede, die
ſpäter auch einmal an die Reihe kommen
werden, um dieſe ſeltſame Dynaſtie der Kirchen
diener weiterzuführen.Aber ſo iſt es nun einmal in ſolchem Ge
meinweſen, das aus Tagen hoher kultureller
Blüte und wirtſchaftlichen Anſehens in eine
ſtillere Gegenwart hinübergeträumt hat: es
wird alles Geſchichte, wohin man nur blickt.
Wohl iſt auch dieſes Stück ſchönſten Mittel
altets heute vor dem lebendigen Atem der
neuen Zeit aus ſeinem Dornröschenſchlaf er
wacht, doch wenn auch die Fahnen des Dritten
Reiches von dem großen Mahnmal des
Kaffelſteines auf dem bayriſchen Mainufer als
Künder ganz andrer, volkhafter Werte auf die
Türme und Mauern herniederſchauen
ſrgendwo wird dann doch immer wieder ein
Band ſpürbar, das Neues und Altes inein
anderſchlingt zum Ruhme der ſchönen alten
vielbeſungenen Stadt zwiſchen Main und

Tauber. M.

Ansicht. von Burg und Stadt Wertheim aut einem der Merianschen Stiche (um 1670.
Nach dem Original
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Der Tag von Belle Alliance
Eine Erzählung um Webers „Freiſchütz“ Von Guſtav Chriſtian Raſſy

Es war im Frühling des Jahres 1821. Carl
Maria von Weber war von einer Konzertreiſe,
die ihn nach Hamburg und auf der Rückfährt
auch nach Braunſchweig geführt hatte, nach
Hresden zurückgekehrt und hatte dort eine
ſhmergliche Ueberraſchung erlebt. Sein Freund
nd Gönner Graf Vitzthum v. Eckſtätt war
durch den Jntendanten von Könneritz, der aus
Weimar gekommen war, verdrängt worden,
ind es ſah ſo aus, als ob mit ihm auch die
deutſche Muſik hätte abtreten müſſen. Sein
Nachfolger war nämlich ein begeiſterter An
hänger der italieniſchen Muſik und des Mode
komponiſten Spontini.

Weber ging mit dem Schreiben in der
Hand, in dem man ihm kurz Mitteilung von
der eingetretenen Veränderung gemacht hatte,
aufgeregt in ſeinem Arbeitszimmer hin und
her, und ſeine Frau Karoline verſuchte vergeb
lich ihn zu beruhigen. Er ging auf nichts ein,
und auch die 600 Taler Reingewinn, die er
von ſeiner Konzertreiſe mitgebracht hatte,
konnten, ſo nötig er ſie auch brauchte, ſeinen
Grimm nicht dämpfen.

„Es iſt zum Verzweifeln“, ſagte er zu
Karoline. „All meine bisherige Arbeit iſt um
ſonſt geweſen. Der Jlkaliener regiert in
Deutſchland, weil es den Fürſten nun einmal ſo
gefällt. Dieſe gekrönten Narren! Damit
glauben ſte ſich in eine Reihe mit dem großen
Friedrich zu ſtellen, der zwar auch die Herren
aus dem Süden gefördert hat; aber ſie ver
geſſen dabet, daß er Bach nach Berlin kommen
ließ und ſeine eigenen Kompoſitionen ganz
aus Sebaſtians Geiſt geſchrieben ſind. Was
ſollen wir überhaupt noch. Ob ein deutſcher
Komponiſt eine neue Oper ſchreibt oder das
Lieblingshündchen Seiner Majeſtät den Mond
anbellt, kommt auf dasſelbe hinaus.“

„Karl, Karl“, rief Karoline, Du redeſt
dich noch einmal um Kopf und Kragen mit
deinen böſen Worten.

„Und wenn ſchon, ſo ſollen ſie mich ein
ſpetren und auch körperlich verrecken laſſen, ſo
wie ich es als Künſtler ohnehin ſchon muß.
„Du ſiehſt zu ſchwarz. Das Ganze iſt eine

gürſtenlaune, die ſo raſch vergangen ſein wird,
wie ſie gekommen iſt. Du wirſt ſehen, man
holt Dich noch einmal als Hofkapellmeiſter
nach Berlin.

„Der Spaß iſt gut. Eher ſchicken die a
länder ein Kriegsſchiffgeſchwäder nach St.
Helena, um Napoleon mit feierlichem Geleit
als Alleinherrſcher Europas zurückzuholen. Jch
habe meinen Beruf verfehlt. Seiltänzer hätte
h werden und mir möglichſt früh das Genick
echen ſollen. Was iſt denn mein Leben ge

hgeſen

Aber Karl, ſo verlier Dich doch nicht in
Melancholie, Du weißt doch, wie ſte Deinem
Schaffen ſchadet. Es liegt doch noch Dein

WWe
MW

Zeichnungen: Friedrich
„Vile Krach is noch keene Musike nich.“

Frau beim Grafen von Brühl in der
erliner Staatsoper, und eine Abſage iſt bis
er nicht gekommen.

päll as gar nichts zu bedeuten hat. Manält mich dort nicht r ſo wichtig, um mir
auch nur das Manuſkript zurückzuſchicken.
Ktaatsoper! Sagen wir doch gleich Staats
anrübnis für ein Werk, das mehr wert iſt,
di alle Spontiniopern guſammen! Aber ich
n ja nur ein Deutſcherk Evviva Spontini!
a le roi de Pruſſe!“ Dabei zerknüllte er
ä Brief des Dresdener Hofamts und warf
n in die Ecke

hein e wollte einen neuen, letzten Be
htigungsverſuch unternehmen, kam aber

t dazu, weil ſich ein Beſucher durch ener
Klopfen meldete. Die junge, aber vlaſſe
änd auf und ging müden Schrittes zur
raußen ſtand in ſchmucker Uniform ein

Eſches

Kanſ
ar.

Eilkurier der preußiſchſächſiſchen Poſt und
rapportierte ſtramm: „Ein Expreßbrief. an denHerrn ſächſtſchen Hofkapellmetſter von Weber.

An dieſen ſofort abzugeben.
„Wird ſchon geſchehen“, ſagte Karoline

lächelnd und ſchloß die Tür. Weber ſtand in
Sinnen und merkte nicht, wie ſeine Frau
zögernd auf ihn zukam. Der Brief machte ihr
Sorge; denn ſie hatte am Siegel geſehen, daß

W
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Berliner Bekanntenkreis hatte ſich ſeine An
kunft raſch herumgeſprochen. Ja, es bildete
ſich in der Behrenſtraße ein regelrechtes Haupt
quartier der Weberianer, der Anhänger der
deutſchen Muſik; aber leider mußte ſich der
Komponiſt eingeſtehen, daß es zwar ausnahms
los Menſchen von Charakter und Urteil waren,
die aber keinerlei Einfluß hatten und ſich
durchaus nicht auf die Jntrige verſtanden, in

„Sie, dat will ick Ihnen saren, hia oben ha ick zu bestimmen, merken sich detl“

er vom Grafen Brühl aus Berlin war. Wenn
er nun die endgültige Abſage für den „Frei
ſchütz“ brachte? Dazu in dieſer Stimmung.
Sie dachte mit Grauen daran, daß ihr Mann,
als er noch Noten in Kupfer ſtach, ſich aus
der Salpeterſäureflaſche in ein Weinglas ein
re und davon getrunken hatte, ſo daß

ie Aerzte ihn nur mit Mühe am Leben er
halten hatten. Aber der Brief war eilig und
konnte ja nur Gutes enthalten. Weber ſchrak
zuſammen, als ſie ihn leiſe anſtieß: „Da, Karl,
ein Depeſchenbrief ich glaube aus Berlin.“

Er erbrach das ihm nur zu bekannte Siegel
und ſagte, während er den Umſchlag ent
fernte: „Was ſoll es ſchon ſein, wenn man
Karl Maria von Weber heißt!“ Dann aber
erhellten ſich ſeine Züge. Er hatte zu leſen
begonnen und ſprach halblaut: „Lieber Meiſter
Weber, an deſſen Genie ich nach wie vor
glaube, Jhre Affären ſtehen inſofern nicht
ſchlecht, als ich bei S. M. durchgeſetzt habe,
daß Jhr „Freiſchütz“ Anfang Mai heraus-
kommen ſoll. Unter ſotanen Umſtänden wäre
es gut wenn Sie für die noch nötigen Proben
in den letzten Tagen des März nach Berlin
kämen. Vor Jhrem Werk muß ich aber auf
Allerhöchſte Order noch die „Olympia“ von
Spontini aufführen, und ich habe eine rechte
Laſt damit; denn der hier ſehr angeſehene
Komponiſt hat ſein Orcheſter mit 38 Trom
peten beſetzt und will außer einer Unmenge
von Menſchen partout drei Elefanten auf die
Bühne bringen. Jch komme mir vor wie ein
Zirkusdirektor. Reiſen Sie bald, und vor
Znt reiſen Sie gut zu Jhrem ſtets getreuen

rühl.“
Da brach es aus Weber heraus. Zwiſchen

Lachen und Tränen tiefſter Bewegung ſagte
er: „Karoline, Land! Land! und wir werden
es erreichen, wie Kolumbus die neue Welt.“

Jn Berlin angekommen, begab ſich Weber in
die Staatsoper und fand alles, wie Brühl ge
ſchrieben hatte. Der Komponiſt, der am
liebſten ſofort mit den Orcheſterproben be

onnen hätte, war ſehr erſtaunt, daß Brühl
ihm den Rat gab, ſich bis nach der Aufführung
der Spontiniſchen „Olympia“ ganz im Hinter

rund zu halten und ſich möglichſt in keine Geſchaſt zu begeben. Das war eine herbe

Enttäuſchüng für den Meiſter, aber er ver
traute dem Freunde ganz und hielt ſich an
deſſen Weiſung.

Jn ſeiner Wohnung verbrachte er ſogar
ganz unterhaltſame Tage, denn unter ſeinem

der es die Gegenſeite bis zur Meiſterſchaft ge
bracht hatte.

Endlich war Spontinis großer Abend ge
kommen. Es wurde eine monſtröſe Vor
ſtellung, die der anweſende Hof durch nachdrück
lichen Beifall auszeichnete. Auch die Zeitungen
berichteten im Tone der Anerkennung aber
wer ſie aufmerkſam las, ſpürte eine gewiſſe
Zurückhaltung und Kühle, und als am Tage
nach der Vorſtellung der Poſtbote zu Weber
kam, ſagte er dieſem: „Wiſſen Se, ick war da
jeſtern uff ne Freikarte inne Staatsoper War
ja janz ſcheen; aber ick meene, und Sie haben
ja woll ooch ne Ahnung von de Kunſt: ville
Krach is noch keene Muſitke nich. Jch brauch Muſik
fors Herze. Na, niſcht for unjut, Herr Kapell
meeſter, ich ſare det man ſo. Morjen!“

Dieſe Kritik eines einfachen Mannes machte
Weber Mut zu ſeiner Sache, und als er ſeinen
Freunden davon erzählte, griffen ſie fröhlich
das Stichwort auf und ſagten: „So iſt es!
Muſik fürs Herz!“

Obgleich der Hof zwei Wiederholungen des
Spontiniſchen Werkes anbefahl, ließ der Be
ſuch zu wünſchen übrig, und Brühl konnte die
Oper zu ſeiner nur mühſam verhaltenen
Freude und Genugtuung abſetzen.

Dann legte er für das Geſamtperſonal
einige Ruhetage ein, die für Weber eine
In waren, weil er darauf fieberte, an die
derung ſeines Werkes herangelaſſen zu

werden.

Endlich, am 21. Mai, durfte er beginnen,
und gleich am erſten Tage bekam er Krach.
Nicht mit dem Orcheſter, auch nicht mit der
Darſtellerin der Agathe, ſondern mit dem
jungen Gropius, der für die Ausſtattung zuWegen hatte. Dem aufgeklärten Berliner
widerſtrebte es, die Szene in der Wolfsſchlucht
in allen grauſigen Einzelheiten darzuſtellen.
Er wollte auf der Bühne alles nur ſinnbildlich
andeuten, und Weber verlangte einen richtigen
Hexenſabbath mit allen nur erdenklichen Un
geheuern der Hölle. So rief er dem Gropius
bei der erſten Bühnenprobe, als ſich der Vor
n zum zweiten Akt hob, über das Orcheſter
inweg, ganz erregt zu: „Was iſt denn das?

Das ſind ja Glucks Gefilde der Seligen! Wo
bleibt die Wolfsſchlucht? Wozu ſind Sie denn
Bühnenmeiſter

Worauf es von der Bühne ſelbſtbewußt zu
rücckam: „Sie, dat will ick Jhnen ſaren, hia

dben ha ick zu veſtimmen. Merken ſich dekl“
um Glück für den faſſungsloſen Weber
am im ſelben Augenblick der Graf Brühl aus

der Seitenkuliſſe und ſagte: „Lieber Gropius,
etwas habe ich hier oben ja auch wohl noch zu
ſagen, und nun ſehen Sie Jhren Fundus nach
Drachen, Hexen, Wölfen, Schlangen, Hunden,
Katzen und Fledermäuſen durch. Wir wollen
es ganz ſo wachen, wie Herr don Weber es
haben möchte, der inzwiſchen mit dem
Orcheſter und den Soliſten proben wird.“

„Tjawoll, Herr Jraf“! erwiderte Gropius,
der ſich dienſteifrig entfernte. „Machen wia, de
on Höllenjeflügel wird mobeljemacht mit
amt de Motten. De Motten!, Herr Jraf, wia

ſin ja Hoftheater!“
Brühl konnte einen Spaß verſtehen und

überhörte die Anzüglichkeit. Er wußte wes
halb. Nach knapp einer Stunde hatte Gropius
alles umgebaut, und wenn es auch noch an
manchem fehlte, ſo ſtand die Wolfsſchlücht doch
im Ganzen da. Tag um Tag wurde geprobt,
und was der techniſche Apparat ſchuldig blieb,
glichen Orcheſter und Soliſten, die von Webers
herzgewinnender Art hell begeiſtert waren,
vollends aus.

Der 18., Juni, der Tag von Belle Alliance,
ſah das theaterfreudige Berlin in fiebernder
Erregung. Eine neue Oper ſollte heraus
kommen, eine deutſche, von einem gewiſſen
Herrn von Weber.

t Was das ſchon ſein mag!“ ſagte die Mehr
heit.

„Es iſt allerhöchſte Zeit, daß wir einen
eigenen Meiſter herausſtellen“, erwiderten die
anderen. So ging es hin und her. Hie Spontint,
hie Weber, und man zankte ſich bis ins
Theater, das auch heute, wie am Ehrentage
des Jtalieners, feſtlich erleuchtet war. Auch
das hatte der unermüdliche Brühl durchgeſetzt,
obgleich der Hof, den der nur mühſam ver
deckte Mißerfolg ſeines ausländiſchen Lieb
lings verdroß, nicht erſchienen war. Auch Uni
formen waren nur ſpärlich zu ſehen. Statt
deſſen war die patriotiſche Jugend gekommen
und drängte ſich im Parkett und auf den
Rängen Kopf an Kopf. Jn den Logen ſah
man das geiſtige Berlin verſammelt, und, ſelt
ſamer Zufall, ganz in der Nähe der aufge
regten Karoline, ſaß E. T. Hoffmann mit
der mächtigen Habichtsnaſe und den funkeln
den Augen. Er kam ihr vor wie der leib
haftige Böſe.

Atemloſe Stille.
Dann die Ouvertüre, die Weber wie ein

Virtuoſe auf ſeinem Jnſtrument ſpielte. Nach
dem letzten jubelnden Akkord eine kleine Pauſe,
und dann ein Beifallsſturm, der kein Ende
nehmen wollte, ſondern bei jedem Verneigen
des Meiſters aufs neue zur brandenden Woge
anſchwoll. Weber drängte auf den Beginn der
Oper, aber es ward keine Ruhe, und er mußte
ſich zu einem Da Capo entſchließen.

Der erſte Akt machte nur geringen Ein
druck, und Weber dachte, während der Pauſe
in Schmerzen an ſeine Frau, die immer geſagt

atte, die Dramatik dieſes Teiles würde die
Menſchen mitreißen. Nun waren ſie lau. Wie
mochte Karoline bedrückt ſein aber wenn auch,
es mußte weitergehen, und ſiehe da, nach der
Agathenſzene ſchon brannte das Haus von dben
bis unten von lichterloher Begeiſterung, und
der Reſt des Abends war ein unaufhaltſamer
e ug.till und beſchämt ſchlichen die Spontinianer
aus dem Haus, wenn ſie nicht ſo ehrlich waren,
in den brauſenden Beifall und die Hochrufe
einzuſtimmen, und Karoline, die vor faſſungs
loſem Glück ſtill vor ſich hinweinte. hörte, wie

e zu ſeinem Nachbar ſagte: Der
seifall neulich bei der „Olympia“ war ſpon

tiniſch, dieſer ſcheint mir ſpontan!“
Wahrlich, eine Schlacht hatte Weber ge

re mit ſeinem kleinen Stöckchen; denn von
ieſem Tage an begann ein neues Kapitel der

deutſchen Opernmuſik.
Es dauerte lange bis er das Theater ver

laſſen konnte und dann mußten er und ſeine
Frau noch Stunden der Huldigung über ſich er
gehen laſſen. Als er endlich, es war ſchon
wieder Morgen geworden, mit Karoline in
ſeiner Wohnung anlangte, ſetzte er ſich an den
Fahe nahm den Stoß Noten, den er am

achmittag geſchrieben hatte, und ſpielte ſeiner
Frau eine Kompoſition in kMoll vor, die er
vor Jahren, als ſie in bitterſter Not in Wien
ſaßen, begonnen und hier vollendet hatte.

Nach dem letzten Akkord kam ſie friſch und
federnd, wie von einer ſchweren Krankheit

Sie nahm den Kopf in ihre Hände und sagte:
„Das ist schön, das ist Musikl“

geneſen, auf ihn zu nahm ſeinen Kopf in ihre
Hände und ſagte: „Das iſt ſchön. Das iſt
Muſik!“

„Ja“, fügte er hinzu, „Muſik. Muſik fürs
Herz.



Verhälrnismäßtg groß iſt der Anteil unſe
res Gaues an den Bürgen des frühen Mittel
alters jener Zeit, in der die Saale und
Unſtrut Grenzlinien im Kampfe der Germanen
gegen die Slaven waren. Ein wechſelvolles
Schickſal iſt dieſen Burgen, von denen wir hier
nur einige Und zwar die markanteſten und
ſchönſten herausgreifen wollen, beſchieden
geweſen. Rudelsburg und Saaleck, in den
Jahren 1171 und 1140 urkundlich erſtmalig er
wähnt, waren ſtarke Grenzburgen; dreimal
wurde allein die Rudelsburg zerſtört, bis ſie
im 30 jährigen Kriege von den kaiſerlichen
Truppen ausgebrannt, und damit ihr Schickſal
entgültig beſiegelt wurde.

Von dem Turme der Eckartsburg bietet ſich
dem Auge ein ſchöner weiter Blick in das
Land; dieſe mächtige Burganlage an der
Pforte unſeres Gaues wurde um das Jahr 1000
von Markgraf Eckard J. von Meißen begründet.

Grenzfeſte war auch die Neuenburg an der
Unſtrut? um das Jahr 1090 gründete ſie Graf
Ludwig der Springer als Schutz ſeiner Macht

gegen den Oſten.
Sagenumwohen ſteht über der Saale der

Giebichenſtein Grenzburg Heinrichs J. gegen
die Hunnen, und ſpäter erzbiſchöfliche Reſidenz.
Jn bezaubernder Verſonnenheit liegt das
Burggärtlein da es iſt, als träumten die
Mauern und Türmchen und die alten knorri
gen Bäume von vergangener Pracht und Herr
lichkeit

Wettin, ſchon 997 genannt, die Stammburg
der Wettiner, blickt gleichfalls auf eine wechſel
volle Vergangenheit; mit ihrem Namen ver
knüpft ſich auch das Gedenken an Prinz Louis
Ferdinand, der vom Jahre 1800 bis zu ſeinem
Tode in der Schlacht bei Saalfeld die Burg
bewohnte.

Durch eine beſonders ſchöne Lage zeichnet
ſich die unweit der Gauſtadt gelegene Seeburg
aus: ſtolz und trutzig ſchaut ſie über den weiten
„Süßen See“, an deſſen Geſtade ſie ſich un
mittelbar erhebt. Seeburg ſowohl wie die
Burg Wettin ſind zu Gauführerſchulen aus
gebaut worden und ſind ſo aus ihrer alten
Verſunkenheit heraus zu neuen bedeutſamen
Stätten geworden.

Oben Die Neuenburg über der Unstrut. Mitte: Burg Wettin, die Seeburg und ein Türmchen vom Giebichenstein. Unten: Blick von der Hudelsburg ins Tal und die
Eckartsburg Aufnabmen: Dr. Hans voller
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„Anceieltend“
An Wort bedeutungsvolle als

Nicht jede Frau kann ſchön ſein. Manche
Frau, manches Mädchen ſieht dieſe Tatſache
beſtätigt. wenn ſte, ein wenig bekümmert, in
den Spiegel blickt und wenn die harte Selbſt
kritik unerbittlich feſtſtellt: Nein hübſch biſt
Du nicht! Auf dieſe etwas bittere Erkenntnis
reggieren alle Frauen verſchieden. Einige laſſen
den Kopf hängen, laſſen ſich von nun an gehen
und zucken ergeben die Achſeln aus mir wird
ja doch nichts Rechtes Andere verfallen
in das Gegenteil: ſie werden putzſüchtig, weil
ſie glauben, man könnte nun mit eleganter
Kleidung das Rennen machen, und ſie ſtreichen
fich einen ganzen Farbkaſten ins Geſicht, um
damit die Natur zu überliſten! Und beide
Wege treffen nicht das Richtige. beide helfen
nicht dazu, den Menſchen, der von der Natur
etwas ſtiefmütterlich bedacht wurde, anziehender

zu machen. 5Eins iſt ſicher: ſich gehenlaſſen iſt ganz
falſch Ein Menſch, der zum Leben negativ
eingeſtellt iſt und tatenlos die Dinge gehen
läßt, hat von vorn herein verloren. Wer ſo
denkt, ſollte ſich einmal die Erfolgsmenſchen
des Lebens vor Augen halten: es gibt ſo viele,
die das Leben meiſtern, die etwas ſchaffen,
etwas leiſten, die vorwärtskommen obwohl
ſie wirklich nicht ſchön ſind. Man findet das
gerade bei Frauen ſo oft. Es gab zu allen
Zeiten und gibt noch heute Schauſpielerinnen,
Künſtlerinnen, an deren Wiege die Schönheit
wahrlich nicht Pate ſtand und die dennoch
die höchſte Leiſtung vollbrachten: lebensechte
Geſtalten ganzer Menſchlichkeit zu verkörpern.
Es gibt andere Frauen wir begegnen ihnen
im täglichen Leben, im Beruf, in Geſellſchaften,
auf der Straße, die niemand als hübſch be
zeichnen würde und die dennoch eine Lebens
freude, eine innere Ausgeglichenheit, eine Tat
kraft ausſtrömen, die ſie unendlich anziehend

Wer hätte es noch nicht erlebt, wie alle
npulſe im Leben, Freude und Willens

kraft, Liebe und Arbeitsfreude ein häßliches
Geſicht verſchönen können

Freilich muß man, gerade wenn man nicht
hübſch iſt. ganz beſonders auf ſein Aeußeres
achten. Aber niemals in dem Sinne, daß be
ſonderer Putz die fehlende Schönheit erſetzen
ſoll. Niemals mit Hilfe eines geſchwungenen
Farbenpinſels! Von ſchönen Frauen ſagt man
oft, ſie könnten einen Sack anhaben und ſähen
trotzdem gut aus. Wem die Natur die Reize
verſagte, der muß um ſo mehr auf eine gut
ftzende, geſchmackvolle Kleidung Wert legen.
Hie reizloſe Frau muß ganz beſonders ſorg
fältig ſtudieren, was ſie kleidet, welche Farben
ſte tragen kann und welche ſte meiden muß, ſte
muß wiſſen, ob der ſportliche Stil oder eine

Wenn eine hübſche Frau durch
ſol metiſchen Mittel manchmal noch viel
reizvoller ausſehen kann, ſo wirkt die häßliche

ers unter einem Zuviel von Farbe,
er. Hier muß mit ganz beſonderer

nochgeholfen werden. um dem Geſicht
ein wenig Farbe zu verleihen.

Doch bei allen dieſen Mode und Toiletten
künſten ſollten wir niemals das eine vergeſſen:
nicht das Ausſehen das Weſen eines Men
den entſcheidet und bedingt den Erfolg im
geben für die Frau ſowohl den Erfolg im
Beruf wie den Erfolg in der Liebe! Erleben
wir es nicht immer wieder. daß ziemlich reiz

Frauen die netteſten Männer bekommen?
„Lie iſt das nur möglich!“. ſagen manche,
„dieſe Frau hat er geheiratet?“ Wenn man
zeſe Frau dann näher kennenlernt. erweiſt
fh meiſt daß ſie ein ganz reizender Menſch iſt.
Aan ſpricht mit ihr und iſt ſofort von ihrem
riſchen. lebenſprühenden Weſen. von ihrem
ohſinn. ihrem Humor gefangengenomſnen.
5 ſtellt insgeheim feſt. daß dieſe Frau
„arme“ hat höchſt merkwiirdig, wo ſie auf
en erſten Blick etwos fade wirkt!
Ferz entſcheidet. Weſen und Charakter ent

widen. icht jede Frau kann ſchön ſein. aber
e kann ſich innerlich zu einem ganzen Men
n entwickeln. And wenn ſie es verſteht ihr
jnneres Weſen mit ihrer äußeren Erſcheinung
n Einklang zu bringen. ſo wird ſie auch
rmoniſch wirken und man wird von ihr
n Nicht hübſch aber anziehend. Sehr

giehend. Anna Maria Lornberg.

Saleburger
im Wöntgsberger Seleloß.

zur der ſogenannten Moskowiterküche, einem

gön e neben dem Moskowiterſgal des
Rufen erger Schloſſes. hat das Pruſſia
die e eine Salzburger- Ausſtellung eröffnet.
je e bietet zahlreiche Erinnerungen an
Salhburg 0 ohren wegen ihres Glaubens aus
rege Iertriebenen Proteſtanten. denen

Soldaten dank der weitſchauenden Politik des
5000 Frengf ine zweite Heimat wurde. DieUntertenen ling wurden damals bald treue
Spreuhtſ reußenkönigs. die Zahl ihrer
900000 en Nachfahren beträgt heute an
Grundſtog e Salzburger Ausſtellung ſoll den
teilung de ger Iroßen Bevölkerungs
dienſte es Muſeums bilden, die allen oſt

wen Einwanderern gewidmet ſein wird.

Frau und (Fanlie

Pfingstlich er Reigen Aufnahme: Jrene Gayda

Blühende Akazie

Alter Akazienbaum, ſchwingender Tanz im Wind
Kinderliebliches Neigen im Wolkenſchnee

Aber dein Atem reift ſchwer wie Träume der Mütter ſind,

Süßeſte Weine und unerſchöpfliches Weh

Einſam und dunkel warſt du im frühen Jahr,

Leidvoll ſchwarzver gittertes Oornengeäſt.

Nun wand der ſpäte Geliebte dir zärtliche Kränze ins Haar,

Und dein Neigen und Sinken iſt todesſeliges Feſt.

Deine Blüten entſchweben, da ſie Frucht dir gebracht,

Schimmerndes Opfergewand, in den Abendhauch.

Alſo möchte, wenn ſie mich ruft, die Nacht,

Reifend, verſinkend, erfüllend vergehen ich auch.
Hanna Stephan

70 u du r Pist
Lebenskameradseliaft melte als Piebe

Oh, es war ſchön dieſe erſte Mär. Aber das
Leben iſt kein Märchen in ſolch ſpieleriſchem
Sinn. Und wir Männer zu Haus nach getaner
Arbeit ich jedenfalls ſind faſt alle Faul
tiere, Mutterſöhnchen

Wenn ich des Abends ſchon lange Geiſt und
Leib ausruhe, wohlig im Seſſel zurückgelehnt,
um wenigſtens in Ruhe meine Zeitung zu
leſen“. dann ſetzt du dich leiſe hinzu, rechneſt
im Kopf für dich ganz allein dir die Wirt
ſchaftsgeldſorgen fort, während du meinen
politiſchen Weisheiten zuhörſt und gleichzeitig
meine Strümpfe ſtopfſt.

Lange ward uns Gewißheit, daß wir uns
lieben. Da ich aber zurückſehe: nicht die Nächte
verzückter Entrücktheit, nicht deines Leibes
Lieblichkeit noch deiner Seele Süße ſchufen den
unerſchütterlichen Grund unſerer Ehe, ſondern
die Stunden, da du ſchwer für mich trugſt, was
der Alltag an Sorgen und Arbeit brachte. Denn
dieſes war mehr als Liebe Lebens-
kameradſchaft.

Wenn eine Frau dich küßt, gibt ſie, um auch
zu empfangen, wenn eine Frau dich verſteht
auf ſchwierigſtem Pfad des Geiſtes. erfüllt
Höhenluft der Seele die Stunde, wenn aber
jene, die du am innigſten liebſt, die du
Königin deines Herzens geprieſen, der du deine
bedingungsloſe Hingabe unter heißeſten Küſſen
offenbarteſt, wenn dieſe Frau dich in den
Alltag hinein begleitet und leiſe lächelt: Laß
mich das alles für dich tun, was deine Mutter
bis geſtern tat für dich das iſt ſie. Die
nimm! Sie wird dich nie enttäuſchen.

Du haſt mich nicht enttäuſcht. Du haſt es ſo
ſchön, ſo ſchlicht, ſo beſcheiden getan, daß ich ein
einziges Mal vor der Welt es verkünden
möchte, auf daß es ein Gleichnis werde für
alle, die wahrhaft lieben.

Jn der erſten Zeit unſerer berauſchten Zärt
lichkeiten, da ſah ich dich elfenhaft in Blumen
wieſen, göttinnenhold am Strande ſitzen, Blüten
im blonden Haar, mit den feſtlich weißen
Händen eines himmliſch ſtill feiernden Weſens.

Jmmer ſchau ich dann über die Zeitung
hinweg deinen unermüdlichen mühſeligen
Händen zu. Denn das iſt ſo ſchön zu ſpüren:
Du tuſt es gern, du Betuliche, du! Wie fein
du Wollfaden um Wollfaden nebeneinander
legſt. daß das Loch in der Socke ſich ſchließt
wie eine gutheilende Wunde. O Kunſtwerk,
das ich nie fertigbringe, und wenn ich tauſend
Tage es übte! (Oder ſag' ich das nur aus
Männerbequemlichkeit?) Wenn ich dich dafür
lobe, ſagſt du, nicht beſſer, nicht ſchlechter als
alle Frauen ſchaffteſt du es. Nun, Liebſte, ich
kenne auch andere Frauen Es gibt mürriſch
das Alltagsjoch Tragende, wütend Kochende,
flunſchig Aufwaſchende, keifend Stubenſchrub-
bende, es gibt die ewig ſich ſelbſt Beweih
räuchernden, die ewig Wehleidigen, die ewig
für all dieſe Arbeit ſich zu fein Dünkenden.

Nr. 154

Die nie einen Mülleimer in den Hof hinunter
tragen, die „den Mann anſtellen“, die „nie
fertig werden“, die von unſerer Männerarbeit
mit drei wegwerfenden Worten reden, ihre
eigene aber deſto mehr mit Worten heraus-
ſtreichen, je weniger Taten dahinter ſtehen.
Wehe dem Mann, der ſolche Frau in die Ehe
bekommt; er geht zugrunde, mögen ihre Küſſe
noch ſo zärtlich ſein, mag er ſie aus einem
Schönheitswettbewerb vom Königsthron weg
geheiratet haben.

Wenn mich jemand fragt „Was tut deine
Frau?“, ſo ſage ich: „Mehr als alles.“ Ja
denn wenn du mit der Hausarbeit fertig biſt,
gehſt du an die Schreibmaſchine. Ach, wie oft
in all den Jahren ſah ich dich zwiſchen Kochtopf
und Schreibmaſchine hin und herpendeln, jede
freie Minute nützend. Und das Eſſen ſchmeckte
mir wie dir das Gedicht, das du abſchriebſt.
Nie werde ich begreifen, wie du ſorgfältig und
vielſeitig zugleich des Werktags Moſaik tag
aus, tagein zuſammenſetzteſt: Briefe, Klopſe,
Strümpfe, Manuſkripte, Einholgänge, Wärm
flaſchen (wenn ich krank war), Wäſchewaſchen,
Bleiſtiftſpitzen, alles, alles zu ſeiner Zeit er
ledigteſt, lächelnd, immer leuchtenden Blicks,
immer mit dem unausgeſprochenen, vielſagen
den: „Jch liebe dich!“ auf den Lippen. Oft,
wenn du es zu toll treibſt, muß ich dich mit
Gewalt aus deinem Arbeitswinkel reißen.
Dann fällſt du mir draußen im ſtillen Wald
um den Hals, als hätte ich noch groß etwas
vollbracht mit unſerem Wanderausflug, der
immer noch herzjubelndfroh uns ſtimmt wie
in den erſten Liebestagen. Und noch immer
ſtören uns „die andern in ſolch ſeligbefreiten
Stunden.

Wie hat mich Gott geſegnet mit dir. Laß
mich nun ſchweigen. Nur andeuten wollte ich,
was du mir biſt. Nur ſagen, daß ich dich er
kannt habe in deiner ganzen Opferkraft. Nur
in Liebe geſtehen (du darfſt es nicht zurück
weiſen): du tateſt in alle Ewigkeit mehr für
mich als ich für dich.

Darum gab Gott dir das urfrauliche Schön
ſein, das mich nach zwölf Jahren mit innigerer
Liebe erfüllt als an dem Tage, da ich zuerſt
dich ſah, darum gab er dir die Kraft, das alles
geben zu dürfen im freudigſten Fleiße, den ich
je an einem Menſchen ſah, ſo daß du jeden Ta
kleine Wunder zu ſchaffen vermagſt, die
verwundern laſſen, wie du es ſchaffſt.

Küſſe welken, Liebesworte verhallen. Aber
gemeinſam erarbeiteter Lebensaufbau iſt die
dauernde Grundlage aller Herzensharmonien.

Alfred Hein.

„Alein lieb futo Qustao.
Jch ſitze in der Kaſſe einer Verſicherungs

geſellſchaft und warte darauf, meine Prämie
loszuwerden. Eine Frau kommt herein.
Waſchechte Berlinerin, das ſieht man. Zieht
aus der recht mitgenommenen Handtaſche ein
blaues Formular und ſchiebt es dem Beamten
auf die Glasplatte. Es entſpinnt ſich folgen
des Geſpräch:

„Jck hab' heute morjen det Ding hier
jekricht, einjeſchriem. Soll woll 'ne Mahnung
ſin, nicht?“

„Ja“, ſagte der Beamte. „Sie ſind mit den
Beiträgen ſeit Dezember rückſtändig. Wollen
Sie alles bezahlen?“

„Nee, nee, ſagt die Frau, det iſſet ja. Jck
kann nich. Jck hab' ma det Jeld zwee Jahre
lang abjeſpart, aba nu is aus. Jck weeß nich
mehr, wie ick et machen ſoll.“

„Na, das iſt nicht ſo ſchlimm. Vielleicht
können wir die Beiträge ſtunden. Gehen Sie
doch mal

„Hat ja keen Zweck“, unterbricht die Frau
den Kaſſierer. „Wo ſoll ick ſpeta det Jeld
hernehm. Soville vadien ick nich. Und iba
haupt mecht ick ma wiſſen, wofier mein Juſtav

Jott habn ſeelich 'ne Vaſichrung ab
jeſchloſſen hat?“

„Das hat Jhr Mann doch ſicher nur getan,
damit Sie nach ſeinem Tode zu leben haben.
Aber mir fiel da auf, Sie ſagten eben: Gott
hab' ihn ſelig. Lebt Jhr Mann denn nicht
mehr?“

„Nee, ſchon lange nich, ſeitn 6. Novemba
fimwunddreißich. Det iſſet ja, friea hat uns
et ausjemacht, die paa Kreeten. Aba
jetzt

„Ja, aber liebe Frau, dann hätten Sie doch
damals gleich herkommen und den Tod Jhres
Mannes anzeigen müſſen. Dann hätten Sie
doch Augenblick mal“ der Beamte
blättert in einer Kartei „ja alſo dann
hätten Sie ja jetzt dreitauſend Mark zu
kriegen.“

Die biedere Frau kriegt ganz runde Augen
und reißt den Mund auf.

„Wa wa wat? Dreitauſend ſagen
Sie

„Ja. Aber gehen Sie erſt mal zur Lebens
abteilung. Da wird noch einiges zu erledigen
ſein.“

„Dreitauſend“, ſtammelt die Frau. „Mein
lieba juta Juſtav!“

Und die Tränen kullern ihr die Backen
herunter.

Aleine Winden en
Zur Weihnachtsfeier in der Familie durfte Margret,

die ſeit Oſtern die beſucht, das Weihnachts
Eva ium aufſagen. 2 an die Stelle kommt, wo

el des Herrn d denſchen ein Wohlgefallen“
verkündet, in den für eine Sechsjährige etwas ſchwierigen Text und beendet die Feier
kurz und ndig mit den Worten: „Jhr kommt alle in
die Wohlfahrt.“

ſie ſich

Jlſe hat die erſten neuen Lieder in der Schule ge
lernt, unter anderem auch: „Es regnet, es regnet ohne
Untkertaſſe“. Mutti erklärt ihr, daß es heißt „ohne
Unterlaß“. Sie ſingt es nun richtig. Später einmal ſagt
ſie vorm Kaffeetrinken: Gib mir doch bitte mal eine Taſſe,
aber „ohne Unterlaß“.



Wer ihr dieſen Ehrennamen gegeben
ſie wüßte es nimmer zu ſagen die Jnns
brucker Mutter, der man den einzigen Sohn
vom Grab des Freundes weg, kettengefeſſelt,
abgeführt hatte, weil er die Hand zum Gruß
der Deutſchen erhoben hatte!

Die kleine Tochter aber, noch ein Kind, war
ſeit Jahr und Tag eine der verläßlichſten
Hilfen der verfolgten SA.Männer, die im
Heim der Mutter Zuflucht fanden, bis ſie,
durch geheimes Verſtändigungsſignal von Nazi
Familie zu Nazi-Familie, mit dem nötigſten
an Lebensmitteln und Bekleidung ausgerüſtet,
die Flucht ins Altreich wagen konnten.
Uniformen, Waffen, alles was während der
drohenden Hausſuchungszeiten in Sicherheit zu
bringen war, hat das kleine Mädel im ver
deckten Waſchkorb oft am „Gendarm“ vorbei in
die vereinbarten Haushaltungen getragen
und kein Wort kam je über den Kindermund.

Und über dem allen ſtand die Mutter:
Selbſt mit den Jhren in einer Not lebend, die
buchſtäblich den Biſſen Brot zur manchen Tag
unerreichbaren Koſtbarkeit machte. Dafür aber
gab's immer ſteigende, unerhörte Verpflichtung
Gerade die Jungen, die Studenten, ſetzten ſich
mit todesmutiger Bereitſchaft ein
deutſche Befreiung! Und ſie füllten, von
Woche zu Woche an Zahl wachſend, die mittel
alterlichen Folterkammern der Schuſchnigg
Gefängniſſe. Einmal, mitten in der Nacht, er
hält Mutter N. von jungen, verzweifelten
Menſchen die Alarmnachricht:

„Heut Nacht haben ſie unſeren jüngſten
Kameraden 18 Jahre iſt er alt, feſtge

nommen! Weil er beim Böllerwerfen mit da
bei war! Er ſoll mindeſtens 15 Monate be
kommen, heißt es!“

Keiner der Kameraden, auch kein Ange
höriger, erhält die Erlaubnis, den Anglücklichen
zu beſuchen. Seine Eltern, beide krank, leben
weit entfernt. Nun flehen die Kameraden:
„Sie, Mutter N. müſſen uns helfen! Sie
werdens fertig kriegen, zu ihm zu dürfen!“

liegende Beratung, denn jeder Tag bedeutet
öchſte Gefahr! Mutter N. die den Ver

hafteten nicht kennt, erhält Bilder vorgelegt,
die ihn zeigen. Und nun wagt ſie den ſchweren,
auch für ſie höchſte Gefahr bedeutenden Gang
ins Gefängnis: Als „Verwandte“, als Schweſter
ſeiner Mutter, bittet ſie, den Häftling ſehen zu
dürfen. Es wird ihr rundweg abgeſchlagen,
ſogar ihre eigene Verhaftung wegen „Nöti-
güng“ und „Beſtechungsverſuch“ angedroht. Erſt
als ſie, ſelber faſt zuſammenbrechend, nach einer
halben Stunde des Bittens noch einmal die
Hände hebt, daxf ſie in den Kerker, treppauf,
kreppab geht es, durch hunderte von Gitter
türen hindurch.

Man geleitet ſie in eine „Beſuchszelle
und ſperrt ſie dort ein! Endlich naht der
traurige Zug: Zwiſchen zwei Schutzleuten,
wankend, totenblaß, der junge Student. Die
„Tante“, die ihn nie zuvor geſehen und die ein
einziges unbedachtes Wort des gänzlich Rat-
loſen bis an den Strang bringen kann, über
reicht ihm einen Brief des Vaters. Aber über
wältigt von Elend und zitternder Erregung
vermäg der arme Kerl den Brief kaum zu
halten, geſchweige denn zu entziffern. Und die
Beſuchsminute iſt zu Ende.

Nach zwei Wochen banger Angewißheit
niemand wurde benachrichtigt, wenn ein Häft
ling einem anderen Gefängnis oder der
Todeszelle überwieſen wurde wieder der
Bittgang zum Sicherheitskommiſſär. And
wieder gelingt das Wunder: Sie wird einge
laſſen. Diesmal führt ein junger Rechtsanwalt
Mutter N. zu dem Gefangenen. Er flüſtert
ihr haſtig zu: „Hab ſelber einen Verwandten
herin ſitzen!“ Zwiſchen den Schutzleuten
wankt wieder der junge Gefangene herein. Sie
bittet, ihm ein paar Lehrbücher oder wenigſtens
eine Semmel bringen zu dürfen Alles wird
abgeſchlagen. Aber es gelingt ihr, ihm einige
Zigaretten und eine Tafel Schokolade zuzu
ſtecken.

Hat der Wärter Verdacht geſchöpft? „Leibes
viſikation!“ ordnet er an, als ſie die Zelle ver
laſſen muß. Und nun verſucht ſie unter
Zittern, den Gefängnisaufſeher in ein Geſpräch
zu verwickeln, damit der Junge Zeit gewinnt.
Als ſie am Ende ihrer Kräfte iſt iſt auch
die Gefahr gebannt: Man findet weder eine
Zigarette noch ein Schokoladenkrümel bei dem

efangenen.
Ein drittesmal wagt ſie den Gang der

nunmehr, nach dem wohlüberdachten Plan der
Kameraden, dem Eingekerkerten zur Freiheit
verhelfen ſoll. Freilich, mißlingt es diesmal,
ſieht auch Mutter N. das Tageslicht und die
Freiheit Kimmer! So iſt es verabredet: Jn
winziger Packung in eine Zigarette gewickelt,
birgt Mutter N. ein Fieber exzeugendes
Medikament. Würde es dem Gefangenen ge
lingen, es an ſich zu bringen, ſo ſtand ihm
Ueberführung ins Gefängnisſpital und von
dort aus leichtere Fluchtmöglichkeit bevor.
Wieder kommt Mutter N. an die Gefängnis
pforte und wieder, wie jedesmal beim Oeffnen
derſelben, halten zwei Poſten das geladene
Gewehr zielend auf ihre Füße, bis ſie ſich aus
gewieſen.

Jhr Gang war umſonſt: Der Häftling, bis
her „nur“ in Unterſuchungshaft (die bereits
ſchwerem Kerker glich), iſt ſchon verurteilt. Nun
ſieht ſie ihn zum letztenmal. Er wird nach
Garſten gebracht, in das furchtbarſte Gefängnis
von ganz Oeſterreich. Amſonſt das Mittel, um
ſonſt ſtand bereits ein Motorrad bereit, das
ihn aus dem Krankenſpital hätte retten ſollen.

Nun kann Mutter N. nur noch aus der
Ferne für ihn wirken: Sie ſchickt tröſtende
Briefe an ſeine alten Eltern, macht Eingaben
für ſeine Befreiung. Als endlich der Kerker

für die

den jungen Gefangenen doch noch freigeben
muß kreibt ihn das entſetzliche Erleben in
einen völligen Nervenzuſammenbruch, der ihn,
den Achtzehnjährigen, zum Selbſtmord treibt.
Seine Eltern aber ſchrieben Mutter N. in
den Märztagen dieſes Völkerfrühlings: „Hätte
er doch den Umbruch noch erleben dürfen!“

Für Mutter N. aber wird nun die Be
freiung der Gefangenen zur fanatiſchen Lebens
aufgabe. Man kennt, haßt und reſpektiert
ſie in den Wärterkreiſen und läßt ſie immer
wieder unter allen erdenklichen Schikanen und
Bedrohungen zu den Häftlingen. Wie die
Verhaftungen wachſen, erlebt ſie es, daß nicht
nur die Zellen, ſondern auch alle Gefängnis
gänge dicht gefüllt ſind mit den jungen Ge
fangenen, alle Hand an Hand mit Ketten an
einandergeſchloſſen. Und ſie weiß: Ertappt-
werden über einer einzigen Zigarette bedeutet
Schläge, Einzelhaft, Kellerhaft bei tiefer Ver

P

Pik
VGasel

Alles für ein Picknick im
Freien Notwendige ent-
hält die aus praktischem,
buntkariertem und wachs-

tucheingefaßtem Stoff
hergestellte Picknick-
tasche: 2Thermosflaschen
mit Bakelitverschluß, der
als Irinkgefäß dient,
4 Tassen, ein reichlich
großer Kasten für Provi-.
ant, 4 Schneidebrettchen,

Salz- und Pfefferstreuer,

Tasche für Bestecke oder
Mundtücher. Das Reiz
volle ist die hübsche
zweihenkelige Taschen-
form mit festem Boden,
40 cm breit, 25 cm hoch,
und der gute Zusammen-

Klang der Farben

Hie QGengatomurtter
Aus Girols du Gagen

dunkelung und Nahrungsentzug. And ſie erlebt,
daß dieſe Jungen zu Sechzehn in einer Zelle
waren, die ſo eng war, daß, wenn einer ſich
umdrehen wollte, alle auf ein Kommando die
gleiche Bewegung ausführen mußten. Jn das
Eſſen mengte man Soda, und ein nie geleerter
Unrat-Kübel ſtand Tag und Nacht in dieſen
Zellen.

Und Mutter N. deren eigener Sohn das
gleiche Schickſal dieſer Gefangenen teilte, ver
mochte es, Worte der Ermutigung und heim
liche Botſchaften zu überbringen, Haftverkür-
zungen zu erreichen, ja ſogar zur Flucht zu ver
helfen! Jn ihrem Heim aber ſammelte ſich
Nacht für Nacht das Trüpplein der Ver
ſchworenen, das ſie heimlich beherbergte, er
mutigte, anfeuerte und an grenzenloſer Treue
und Opferbereitſchaft oft faſt übertraf, ſie, die
„Gefängnismutter“ von Jnnsbruck!

J. v. Wich.

um bel „Gluube und Seltöneltett“

retel er geltören Bewegung
Das Mädel unſerer Zeit zu einem lebens

nahen, im Gefühl ſeiner natürlichen Geſundheit
frohen Menſchen zu formen, iſt eine der weſent
lichſten Aufgaben des BDM. Werkes „Glaube
und Schönheit“. Jhre Erfüllung iſt mit dem
Begriff „Schönheit“ ſchon im Namen des
BDM. Werkes zum Programm geworden.

Dieſe Schönheit hat nichts mit einer nur
äußeren, durch Geld zu erwerbenden Eleganz
und leeren Form zu tun, ſie iſt nichts als die
Verwirklichung unſerer inneren Ueberzeugung,
daß der geſamten nationalſozialiſtiſchen Er
ziehung die harmoniſche Dreifalt von Körper,
Geiſt und Seele zugrunde liegt. Dieſem Ziel
dienen nun im beſonderen in großzügiger, ge
lockerter Form die Arbeitsgemein-
ſchaften für Leiſtungsſport und
Deutſche Gymnaſtik im BDM.-Werk.
Schon ſeit zwei Jahren betreibt der BDM.
Gymnaſtik auch in der Form, wie ſie Hinrich
Medau vertritt; jetzt wird dieſe Arbeit in
großzügiger Weiſe ausgebaut werden,

Durch die Berufung Medaus in den Stab
der Reichsjugendführung war der entſcheidende
Schritt für ihre Ausgeſtaltung getan. Gerade
auf dieſem Arbeitsgebiet muß beſonderer Wert
auf die Mitarbeit von Fachkräften gelegt
werden. Obgleich der Bedarf an geeigneten
Kräften auch jetzt noch groß iſt, kann doch feſt
geſtellt werden, daß nach der Aufforderung des
Reichsjugendführers an alle Sport und
Gymnäſtiklehrerinnen ſich bereits eine be
deutende Anzahl für die Tätigkeit im BDM.
Werk Glaube und Schönheit zur Verfügung
geſtellt hat. Auch die verſchiedenen Gymnaſtik
ſchulen des Reiches ſehen in der Weiter
entwicklung der Arbeitsgemeinſchaften eine
dankbare Aufgabe.

Jn den einzelnen Phaſen der Gymnaſtik,
Gehen, Laufen, Federn, Springen, Schwingen
und ſchon als das Ergebnis einer gelöſten,
rhythmiſchen Durchbildung dem Bewegungs
ſpiel, wird bei den Mädeln die ihnen eigene,
natürliche Anmut geweckt. Mit dem freien
Bewegungsgefühl wächſt eine frohe Sicherheit,
auch in allen anderen Dingen ihres Lebens.

Jn den Arbeitsgemeinſchaften des BDM.
Werkes haben nun alle Mädel zwiſchen 17 und
21 Jahren, die bisher nicht Leiſtungsſport

haben treiben können, Gelegenheit, unter der
Führung nationalſozialiſtiſcher Sportlehre
rinnen ihre Anlagen und Begabungen weiter
auszubilden.

Die Mitglieder beider Arbeitsgemeinſchaften
werden nach Möglichkeit das BDM. Leiſtungs
abzeichen erwerben. Auf der anderen Seite iſt
die bewegungsmäßige Schulung in die Arbeits
gemeinſchaft für Leiſtungsſport mit einbezogen.
Die Teilnehmerinnen an beiden Arbeits
gemeinſchaften werden zur Mitarbeit bei der
Durchführung der Sportfeſte herangezogen und
können an den Sport und Freizeitlagern des
BDM. teilnehmen. Auf dem Lande wird
während der Sommermonate als Gegengewicht
zu der ſchweren körperlichen Arbeit ein aus
gleichender, auflockernder Sport, Gymnaſtik,
Wandern und Tanz getrieben. Häufig werden
die Angehörigen der ſportlichen Arbeitsgemein
ſchaften ſich zuſätzlich an der eng damit ver
bundenen Arbeitsgemeinſchaft für Geſundheits
dienſt beteiligen.

Jm Sommer ſetzt in allen Arbeitsgemein
ſchaften ein verſtärkter vielſeitiger Sport ein,
er auch die Möglichkeiten zum Erwerb des
BDM.Leiſtungsabzeichens bietet. A. a. wird
das Schwimmen als eine der geeignetſten
Heibesübungen für das Mädel beſonders ge
pflegt werden. Auf gemeinſamen Reiſen und
an freien Tagen werden die Mädel Fahrten
und Wanderungen unternehmen.

Vier Jahre geht das heute 17jährige Mädel,
das bisher bereits in den Reihen des BDM.
ſtand oder durch irgendwelche Gründe noch
zurückgehalten jetzt in das BDM.Werk ein
tritt, durch dieſe neuartige, weitumſpannende
Erziehungsgemeinſchaft. Nach einer vierjährigen
Zugehörigkeit und damit einer vierjährigen
Arbeit an ſich und für ſich ſelbſt wird es um
die Notwendigkeit eines geſunden Menſchen für
ein ſtarkes Volk wiſſen und aus dieſer Auf
faſſung heraus ſein Leben formen. Es hat in
dieſer Zeit ſo viel Freude an der freien,
ſchwungvollen und ſtraffen Bewegung gefunden
und mit ſo vielem Stolz das Ergebnis einer
geſunden Körperpflege den ſchönen Körper
erkannt, daß es ihm ſelbſt ein Bedürfnis iſt,
auch weiterhin Leibesübungen d treiben.

Tiber,

er Eitetenleus
bein Sparg

on Was Olte Wenel
Friedrich dem Großen wurde von einem

Ritkmeiſter bei den Zietenhuſaren berichtet
der dreimal ſoviel als ein normaler Menſch
eſſen könne. Dieſes Wunder wollte der Könt
ſehen, und er ließ den Offizier zur Tafel ein
laden, nachdem er vorher deſſen Lieblings
ſpeiſen ausgeforſcht hatte. Die wurden
Küchenzettel berückſichtigt. Der Rittmeiſter
kam, und die Tafelrunde in Sansſouci er
ſtaunte über ſeinen Appetit. Einen Gang na
dem andern vertilgte er, von den Krammets,
vögeln gar ein halbes Dutzend. Aber auch der
Hunger hat ſeine Grenzen, und lächelnd
bemerkte der König, wie endlich vor einem
Roſtbraten der Haudegen die Waffen ſenkte
Er wies ihn zurück. Da aber wurde noch
Spargel aufgetragen, und von dieſem häufte
der Rittmeiſter auf ſeinem Teller einen Berg
an dem fünf andere genug gehabt hätten

„Wie kommt es“, fragte der König „daß
Er den delikaten Braten nicht nahm, weil Sein
Magen angeblich keinen Platz mehr dafür
hatte, jetzt aber findet ſich doch noch Raum für
den Spärgel“? „Majeſtät“, entgegnete der
Rittmeiſter, „dies verhält ſich ſo wie am Sonn
tag in der Garniſonkirche. Die war ſo voll
daß kein Apfel fallen konnte, ohne je
mand zu treffen. Da hieß es plötzlich:
der König kommt! Und im Nu war für den
Platz da. Nun, für meinen Magen iſt der
Spargel das, was die Majeſtät in der vollen
Kirche iſt. „Ein Glück“, ſagte lachend der
König, „daß ich Seinem Magen nicht jeden Tag
Mafeſtätsbeſuch verſchaffen muß!“

An jedem Tage Spargel, das wäre nämlich
noch zur Zeit des alten Fritzen auch für eine
königliche Küche ein bißchen koſtſpielig ge
worden. Wir aber haben ihn heute vbillig, und
darin müſſen wir eines der Beiſpiele ſehen
dafür, daß unermüdlicher Fleiß aus einem
Leckerbiſſen für anſpruchsvolle Gaumen ein
wohlfeiles Volksgericht zu machen vermag.
Urſprünglich war der Spargel bei uns nur
im Sandboden der Meeresküſten heimiſch, ein
Liliengewächs, das faſt Manneshöhe erreicht.
Doch was wir eſſen, das ſind die unterirdiſchen
Stengelkeime, und die lernten früher höchſtens
Jtalienfahrer als Schlemmerei jenſeits der
Alpen kennen. Jm Mittelalter diente der
deutſche Spargel ausſchließlich als Heilpflanze
darum wiſſenſchaftlich mit dem lateiniſchen
Aſparagus genannt, aus dem unſer Wort
Spargel entſtand. Schon früh hatte man alſo
erkannt, daß der Spargel einen Stoff enthält
(das Aſparagin), der auf Nieren und Blaſen
krankheiten günſtig wirkt.

Die Gärktnerkünſt zog aus dem holzigen
Arzneikraut ſchließlich auch auf deutſchem
Boden dicke, fleiſchige Stengel. Vor hundert

Jahren noch war faſt nur der Darmſtädter
Spargel bekannt und geſchätzt, aber heute wird
er von Hannover bis zum Harz, bei Lübeck,
Frankfurk an der Oder, Mainz, Bonn,
Schwetzingen, Alm, in der ſächſiſchen Lößnitz
und anderswo von gleicher Güte angebaut und
nur Leckermäuler glauben „Ruhm von Braun
ſchweig“ oder „Schneekopf“ vorziehen zu müſſen.

Man ſieht dem Spargel nicht an, was alles
ſich daraus bereiten läßt. Spargelſuppe,
Spargelgemüſe. Spargelſalat, Spargelkuchen,
Jn Butter, Eſſig und Oel, Fleiſchbrühe, Krem,
holländiſcher Tunke kann man ihn eſſen. Ge
miſcht mit Tomaten, Pilzen, harten Eiern.
Gelüſtige überbacken ihn. Jn Butter iſt er das
einzige Gericht, das ſelbſt feine Leute mit den
Fingern eſſen dürfen.

Aber das beſte am Spargel iſt doch, daß er
heute für jedermann erſchwinglich iſt. Zur
Spargelzeit bis Ende Juni. wenn überall im
deutſchen Vaterlande Tauſende von Volks
genoſſen, beſonders Frauen, ſich in den ſchnur
geraden Furchen der weithin geſtreckten Felder
bücken, den Spargel zu ſtechen. Aber auch
ſogar im Winter. Denn deutſche Konſerven
fabriken von Weltruf ſorgen dafür, daß man
die wohlſchmeckende Pflanze zu jeder Jahres
zeit wohlfeil haben kann. Der Spargel kann
uns das ganze Jahr nicht ausgehen

TOa elu deren TOoelte
un ingſtmontag: ſiehe vorigen Küchen

zettel!
Dienstag Spargelſuppe, Reſteguflauf

mit Fiſch, Kartoffeln, grüner Salat. Abends
Rhabarbergrütze mit Milch.

Mittwoch Gefüllte Kohlrabi, Kar
toffeln, Stippmilch. Abends: Bratkartoffeln,
Kopfſalat mit Kräutern, Käſebrot.

Donnerstag Käſepfannkuchen, gemiſchten, grünen Salat, Buttermilchkaltſchale.
Abends: Pellkartoffeln, Heringsröllchen

mit falſcher Mayonnaiſe.
Frettkag: Fiſchfrikaſſee mit Spargel,

Kartoffeln. Rhabarberkompott. Abends
Heſſiſcher Kartoffelſalat mit Speck, Käſebrot.

Sonnabend Kohlrabi-Eintopf, Sauer
milch mit Zimtzucker. Abends: Pell
kartoffeln, Kräuterquarg.

Sonntag Spargelſalat, Kalbsſchnitel,
Kartoffeln, Rhabarberkaltſchale mit Klößchen.

Abends: Gemiſchter Salat (Kopfſalat, To
maten, Radieschen, Kartoffeln, 1.—2 gehacktt

Eier), Knäckebrot, Käſeplatte.

Qepiöllte Wollen
6-8 Kohlrabi vorbereiten und wenn nötig

vordämpfen, Deckel abſchneiden, aushöhlen
und mit einer Fiſch Fleiſch. oder Pilſ hat
maſſe füllen, den Deckel aufſetzen und aubinden. Die ſo vorbereiteten Kohlrabi werden
in etwas Fett angedünſtet, 1 Eßl. Mehl über
geſtäubt und bis 2 Lir. Waſſer mit S
angefüllt und langſam ſchmoren laſſen.

Vorgeſchlagen von der Abteilung Voltsw gan
ſchaft im Deutſchen Frauenwerk, Gau Halle Merſeburg
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Aufn.: UfaEin rosenzartes, pfingstiches Gesicht trägt Lilian Harveyv in dem Ufa- Film. „Capriceio“

Jn Paris iſt die Polizei jetzt dazu über
gegangen, alle Betrunkenen zu filmen, um
ihnen wenn ſie wieder nüchtern ſind die
Bildſtreifen als abſchreckendes Beiſpiel vor
Augen zu führen. So wurde dieſer Tage auch
eine kleine ſchwediſche Studentin in einem recht
alkoholiſchen Zuſtand von einem Poliziſten im
Bild feſtgehalten. Als ſie am nächſten Morgen
ſah, wie beſchämend ſie ſich aufgeführt hatte,
bat ſie reuig und zerknirſcht um den Film, den
ſie als bleibende Mahnung ſtets bei ſich be
halten wollte. Großzügig, wie die Pariſer
Polizei iſt, händigte man ihr auch den Bild
ſtreifen aus. Aber wer beſchreibt das Erſtaunen
des verantwortlichen Beamten, als er einige
Wochen ſpäter jene Studentin auf der Lein
wand eines Kinos wieder erblickt? Das findige
junge Mädchen war nämlich umgehend mit
dem Film zu einem bekannten Regiſſeur ge
gangen, bei dem es ſich bereits ſeit längerer
Zeit aber immer vergeblich bemüht
hatte, und erreichte es, daß der hohe Herr ſich
den Vildſtreifen anſah. Der Filmgewaltige war
begeiſtert von den natürlichen und lebensechten
Aufnahmen und engagierte das Mädchen ſo
fort für ihre erſte Rolle!

Vor einiger Zeit lief in New Vork ein
luſtiger Film mit Wallace Beery an. Der Be
ſitzer eines großen Kinos in Brvooklyn ließ
daraufhin eine mit Hoſen- und Weſtenknöpfen
gefüllte Schale ſowie folgendes Plakat im Vor
raum anbringen: Dieſe Knöpfe ſind den Be
ſuchern unſeres neuen Films geſtern vor lauter
Lachen abgeſprungen

Jn weiten Gebieten Auſtraliens iſt der
Film bis heute noch ſo gut wie unbekannt. Da
die Viehtreiber auf den großen Farmen im
Jnnern des Landes ſelten in die Küſtenorte
kommen, iſt es zu verſtehen, daß es eine Rieſen
ſenſation bedeutete, als ſich Anfang dieſes
Jahres ein Wanderkino nach dort verirrte.
Aus der ganzen Umgebung erſchienen die
Viehhirten, um ſich einen WildWeſtfilm anzu
ſehen. Dieſer hatte unter der denkbar größten
Spannung der ſachverſtändigen Zuſchauer
ſeinen Höhepunkt erreicht der „Schurke“ des
Stückes war gerade dabei, ein unſchuldiges
Mädchen zu entführen und wollte ſich aus dem
Staube machen da zogen plötzlich wie auf
Kommando ſämtliche anweſende Viehhirten
ähre Revolver und brachten den gemeinen Ent

Liegelen Wpitger well en Fil.
Stattatikeen als Warnungatafeln Von dito Eilbert

Jn der Familie Krüger herrſcht geſpannte
Stimmung. Vater und Mutter reden nur noch
gedämpft miteinander, da die Gefahr nahe
liegt, daß man in dieſer ſtändig bereiten
Gereiztheit beim erſten lauten Wort machtvoll
aus der Rolle fällt. Lieschen, des Hauſes
einzige Tochter, geht mit geröteten Augen und
vorwurfsvoller Miene durch die Gegend.

Lieschen Krüger will zum Film. Aber Lies
hen Krüger, dieſes nette kleine Mädel mit
m ſehnſüchtsvollen Herzen, hat ganz und gar
keine Ahnung von der rauhen Wirklichkeit.
Denn Lieschens Intereſſe richtet ſich nur auf
das Erreichte, alſo auf die allgemeine Be
wunderung die großen Einnahmen, auf Luxus
und Glanz, herrliche Annehmlichkeiten, die den
Filmſtar umgeben. Jn t phantaſtiſchen Vor
tellungen iſt nichts enthalten vom wirklichen
Abe aller, die als Schauſpielerinnen um
Anerkenung kämpfen. Ein Abc, das mit
konzentrierter Arbeit anfängt und oft genug
mit Reſignation und Zuſammenbruch aufhört.

Wie iſt er alſo wirklich beſchaffen, der Weg
zum Film und Theater, den ſo viele gehen
wollen die jung ſind und Jlluſtonen haben
zuerſt einmäl: der ehrgeizige Filmſtatiſt von
heute ſoll ausgebildeter Schau
pieler ſein. Das bedeutet: er muß einen
Wweijährigen fachlichen Unterricht an einer
hauſpielſchule oder bei Privatlehrern, die die
genannte amtliche Zulaſſungsurkunde auf
weiſen können abſolviert haben.

„Statiſtin!“ wird Lieschen Krüger ver
ghtungsvoll denken. „So etwas will ich ja
überhaupt nicht werden. Wenn ſchon zum Film,
ar gleich mit einer guten Rolle. Und ſie
ttieft ſich weltentrüct in Magagine, die vom
hen Aufſtieg heute Prominenter ſpannend zu
richten wiſſen.

Gewiß ſucht der deutſche Film unausgeſetzt
habten Nachwuchs. Und in Zukunft wird die

makademie da ſehr eigene Wege gehen, die
n verſprechen. Sicher gibt es für manche
u Nachwuchsſchauſpielerin unerwartet die
n eklemmende Chance, die Hauptrolle in

em Film zu übernehmen. Aber zuvor hat
dieſer Glügspilz arbeiten. lernen, ent

Shlignüſſen. Was alſo weiß die nüchterne
ſpitt von den Berufsausſichten der Schau

r 12000 zu vergebenden Engagements
Deutſchland weit überlegen an der Spitze

r theaterliebenden Länder. Bei uns finden
g S die jungen, ſondern auch die altern

ben Nuſpieler mehr Hilfe, Verſtändnis und
eitsmöglichkeit als ſonſt irgendwo auf der

Welt. Trotzdem ſoll das ehrgeizige und eitle
junge Menſchen, deren Talent entweder über
haupt nicht oder nur in unbeachtlichem Maß
vorhanden iſt, keinesfalls dahin bringen, um
jeden Preis Schauſpielunterricht zu nehmen.
Trotz der 12000 zu beſetzenden Stellen an
deutſchen Theatern und Wanderbühnen (für
Schauſpieler und Sänger!) bleiben immer noch
etwa 9000 Bühnenkünſtler engagementslos!
Nach einer Auskunft der Reichstheaterkammer
halten ſich davon während der Sommermonate,
da die Jntendanten verpflichten, allein 5000
in Berlin auf!

Und das Einkommen 32 Prozent der
ſtändig engagierten Bühnenkünſtler müſſen ſich
mit einem Jahreseinkommen von 800 bis 1006
Mark begnügen und ſind froh darüber.
34 Prozent erreichen 1200 bis 1800 Mark.
32 vom Hundert bringen es auf etwas mehr
und nur zwei Prozent von den 12000 ver
dienen ſogenannte Spitzengagen.

Von 4000 Fachdarſtellern, alſo ſolchen, die
ihre Lehr und Wanderjahre hinter ſich gebracht
haben, fanden 2000 im Jahre 1937 nach der
Auskunft der Reichsfilmkammer, in ihrem Beruf
überhaupt keine Beſchäftigung Mit 180 Mark
wird hier das Exiſtenzminimum beziffert. Nicht
Nicht einmal 200 dieſer Filmfachdarſteller er
reichten es!

Statiſtiken ſehen häßlich und unromantiſch
aus. Aber ſo iſt meiſtens die Praxis gemeſſen
an der Theorie funkelnder Vorſtellungen. Und
von jeher gingen die ſchönen Jlluſionen an der
harten Wirklichkeit zugrunde. Allen netten
jungen Mädchen gleich Lieschen Krüger ſei
alſo zum Troſt geſagt, daß es entſchieden beſſer
für ſie iſt, wenn der Vater rechtzeitig jugend
lichen Ueberſchwang, der nicht auf Können,
ſondern auf Wollen fußt, abdämmt und das
filmbeſeſſene Töchterlein mit ſtrengen Reden
auf den Boden der Tatſachen bannt. Er meint
es gut, der Vater! Er weiß Beſcheid und kennt
das Leben ganz ſicher beſſer als ſeine hübſche
Tochter.

Noch etwas! Wer es daheim wirklich geſchafft hat, der muß um folgende Voraus-

ſetzungen wiſſen: Bei der Berufsberatungsſtelle
der Reichstheaterkammer gilt es, Teile
klaſſiſcher oder moderner Rollen vorzuſprechen.
Jſt dieſe „Zenſur“ glücklich überwunden, dann
meldet man ſich auf einer Schauſpielſchule oder
bei einem guten Privatlehrer an. Der zwei-
jährige Unterricht fordert von den Eltern
allerdings erhebliche finanzielle Opfer! Nach
zwei Jahren kann die Anfängerin dann bei der
Reichstheaterkammer abermals Probe ſprechen,

wird wenn ſie überzeugt! der Fachſchaft
Bühne angegliedert, und dann beginnt das
große Jagen nach einer Rolle.

Unterdurchſchnittliche Leiſtungen werden am
deutſchen Theater, im deutſchen Film nichts
erreichen. Nur der wirklich Begabte wird ſich
eines Tages durchſetzen! Und deswegen mögen
alle jungen Menſchen, die es unwiderſtehlich
zu Bühne und Film drängt, ehrlich mit ſich
ins Gericht gehen. Denn der vermeintliche
Weg zum Ruhm führt oft genug durch die Hölle
und endet im Nichts.

während Paula
Wessely als Aerztin in
ihrem neuen Film „Spie-
gel des Lebens“ in einem
Augenblick starker Kon-
zentration auf ihre Arbeit

fest gehalten ist

Alit AueLgöteltelier Filmatreifen Augen vor o Weinleber
führer kunſtgerecht zur Strecke. Ein wild
fluchender Filmunternehmer, eine vollkommen
zerſchoſſene Leinwand und eine verlegen drein
ſchauende Gruppe von Viehhirten waren das
Ergebnis dieſer erſten Filmvorführung in der
auſtraliſchen Steppe!

Einer unſerer bedeutendſten Filmſchau
ſpieler begann ſeine Laufbahn in einem kleinen
ſüddeutſchen Theater. Als er von dort fortzog,
blieb er dem Friſeur die Rechnung für einige
Male Raſieren in Höhe von 90 Pfennigen
ſchuldig. Zehn Jahre ſind ſeitdem vergangen:
jetzt erhält der Prominente von dem Friſeur
eine Rechnung über jenen Betrag. Der Schau
ſpieler ſchickt dem Barbier ſein Bild mit eigen
händiger Widmung. Wenige Tage ſpäter be
kommt er folgenden Brief: „Seien Sie mir
nicht böſe, daß ich Jhr Bild mit dem Auto
gramm für zwanzig Mark weiter verkauft
habe. 19,10 Mark beträgt alſo der Reſtbetrag,
den Sie jetzt bei mir zugute haben. Jch ſende
Jhnen anbei zur gefälligen Bedienung und
Einlöſung Raſterabonnements in Höhe von
19,10 Mark“. Max Weinheber.

(Filmeapeclition cntarletts
Jn der norwegiſchen Hafenſtadt Sandefjord,

der weltberühmten Zentrale des internatio
nalen Walfiſchfanges, iſt ſoeben die norwegiſch
ſchwediſche Filmexpeditton aus der Antarktis
heimgekehrt. Mit ihr die große Flotte deseigenartigen Heeres der See in
welcher wir auch die rieſigen deutſchen Walfiſch
fang-Müutterſchiffe „Walter Rau“, „Südmeer“
„Unitas“ u. a. entdecken. Jm bunten Wirbe
der Empfangsfeierlichkeiten dieſer vom „Wal-
fiſchfieber“ enthuſiaſierten Walfiſchfängerſtadt,
die alljährlich um dieſe Zeit den Gipfelpunkt
ihres einzigartigen Volksfeſtes durchlebt, iſt in
dieſem Jahre die Heimkehr der tapferen Film
expedition aus den rauhen Gebieten der Ant
arktis, in der Geſchichte des Walfiſchfanges
nahezu ein hiſtoriſches Ereignis.

Die Filmexpedition, die vor etwa ſieben
Monaten unter der Leitung des norwegiſchen
Filmregiſſeurs Tancred Jbſen nach den un
wirtlichen Gebieten des ſüdlichen Eismeeres
auszog, hat ſich der großen wie ſchweren Auf
gabe unterzogen, einen r aus dem außer
ordentlich ſpannenden Leben des Walfiſch
jägers zu drehen. Wie man unterrichtet iſt,
handelt es ſich hier nicht um eine Art Kultur
film, ſondern um einen regelrechten Spielfilm,
bei dem (es iſt auf der ſchönen Erde nicht
anders denkbar), auch „die Liebe“ eine nicht
unwichtige Rolle ſpielen ſoll. Kurzum geſagt,
der erſte Spielfilm aus dem abenteuerlichen
Leben der Walfiſchiäger will ſeinen Aufgaben-
kreis ſuchen, den er ſich ſelbſt geſtellt, nämlich
ein intereſſantes Dokument von dem ſpannen-
den Leben und Treiben moderner Wikinger
filmiſch zu geſtalten.

Die Filmexpedition hat in der Antarktis
an die 20000 Meter Film gedreht. Das für
die Außenaufnahmen. Die Jnnenaufnahmen
werden in der ſchwediſchen Filmſtadt Raſunda
fertiggeſtellt werden. Die Filmaufnahmen in
der Antarktis ſtellten an die Schauſpieler wie
an die Operateure die erdenklich ſchwerſten
Anſtrengungen, da bei aller Art Wetter und
Gefahren gefilmt wurde. Ein Filmoperateur
wurde bei dieſen gefahrvollen Filmaufnahmen
über Bord geſpült. Der beſagte Walfiſch-
jägerFilm ſoll im kommenden Herbſt ſeine
Uraufführung erleben. Roemisch.



Roſenflor erobert immer neue Wochen des
Jahres. Darum iſt es Zeit, ſchon jetzt, an der
Schwelle des Roſenmonats, nach ſeinen Gaben
Umſchau zu halten, die uns ſeit den erſten
warmen Frühlingstagen bis weit in den
Herbſt hinein beſchert werden. Noch ſind es
erſt vereinzelte Blüten, mit denen ſich die hoch
ſtämmigen Edelroſen vom Geſchlecht der Tee
hybriden in dieſen kühlen Tagen wahrhaft
königlich geſchmückt haben. Dafür aber ſtehen
in Gärten und Parkanlagen die oft über
männshohen Hecken bereits in voller Sommer
zier.
zum kräftigſten Roſa als bläulich ſchim
mernde flache Teller, in dicken, gefüllten Pom
pons leuchten die Wildlingsblüten an den
Sträuchern und ſchlingen ſich gleich zarten,
dichtbeſetzten Roſenkränzen um Zäune und
Lauben. Jn zahlloſen Spielarten zeigen ſie,
was für köſtliche Blumenweſen durch Zucht
und Ueberlieferung in der Hand des Gärtners
gedeihen welch reichen Lohn die Zunft der
ſtrebſamen Roſenbotaniker für ihre Mühen
erntet.

Aus der uralten Roſenheimat Perſien
kommen die Persian yellows mit ihren ge
füllten oder auch ungefüllten kräftig gelben
Blütchen. Ebenſo überſchüttet Rosa Hugonis
ihre Zweige förmlich mit honigfarbenen
Blütenmaſſen, während dort das winzig feine,
gefiederte Laub mit leuchtend roten Rieſen
dornen einer jetzt ſchon faſt verblühten creme
weißen japaniſchen Steinroſe angehört, die beſonders gern auf felſigem Grunde
entlangwuchert. Wie Calvillen duften die
Blätter der hellroſa ſchottiſchen Apfel
roſe; einem alten Aberglauben von der
Heilkraft beim Biß eines tollwütigen Hundes
verdankt die Hundsroſe ihren Namen,
und neben der zarten ſchottiſchen Wildroſe
feſſelt vor allem die deutſche Züchtung Park
feuer, die wahrlich gleich dem brennenden
Dornbuſch anzuſehen iſt und mit ihrem hell-
grundigroten BlütenFeuerzauber geradeswegs
von Dornröschens Märchenſchloß hergenommen
ſcheint. Hier wächſt Viridiflora, die Grün
blühende,, und dort, meiſt ſorgſam um
hegt von einem Drahtgitter, entfaltet Rosa
rouſetti, die ſo gern in Schweizer Bauern
häuſern gehaltene Zwergenkönigin, ihre nicht
einmal pfenniggroßen Blumengeſichtchen. Von
einer Pergola ſchickt die Klettérroſe
Hermann Löns einen wunderbar duften
den, tiefroten. Blütenſegen, während die großen
Weißen dort drüben auf den Namen Scharn-
horſt getauft ſind.

Aber nicht nur mit ihrem Namen und
ihrer Herkunft reichen ja die Roſen weit in
die Geſchichte der Menſchheit. Nein faſt
jede einzelne von ihnen verkörpert ſelbſt ſchon
ein Stück Vergangenheit oder ein Stück
Pflanzenzukunft, das auf ſeine Weiſe zu uns
ſpricht. Vom ſanften Biedermeierjungfräulein
Und vbehäbigen deutſchen Bürgergärten einer
geruhſamen Zeit wiſſen die lieblichen Moos
roſen, die auch manche unſerer Mütter und
Großmütter noch beim Ballgeflüſter erſter
Tanzſtundenerlebniſſe ſchmückten. Und wem
fiele von dieſen frommen, lebensſtarken Sträu
chern nicht das Bild der Maria im Roſenhag
ein, aus deſſen Blütenfülle ſich Jahrhunderte
hindurch innigſte Lieder und Strophen bis in
den höchſten Himmel religiöſer Symbolik hin
aufrankten?
Die geiſtliche Minne des Mittelalters

würde ihrer ſchönſten BVildkraft entbehren,

Purpurn und weiß vom hellſten bis

wenn ihr die Roſe fehlte, die mit der Lilie
zuſammen als Zeichen reiner
Himmelskönigin zugeordnet war. Das Roſen
wunder der Heiligen Eliſabeth und die Volks
weiſe von Maria, die durch einen Dornwald
ging, gehören ebenſo hierher wie die herrlichen
Verſe antiker Dichter, die geradezu als Vor

Tugend der
boten des ſpäteren chriſtlichen Roſenkultes in
der duftenden Wunderblüte das ſchönſte Sinn
bild dichteriſchen Daſeins feierten.

Manche der alten, vornehmen Edelroſen
geſchlechter ſind im Laufe der Jahrhunderte
nach und nach verſchwunden. Wir ſelber haben
es erlebt, wie die langſtielige, ſchmachtende

Vor dem hohen Sommer
Von Lulu von Strauß und Torney

Nun naht des Jahres gnadenvollſte Zeit
Im blaſſen Gold der heil' gen Ahrenreife,
Wir war's, als ob mit ſchrillen Singen heut
Schon erſter Senſenklang feldüber ſtretfe.

Und in den Gärten ſtilldurchſonnter Luft
Blühn voll und reich die letzten Sommerroſen,
Die blaſſen gelben mit dem ſchweren Duft,
Und ſüßgedrängt die dunkelroten, loſen!

Trink ein, mein Herz, trink ein mit vollem Schlag
Den ſtarken Trunk von Sonne, Duft und Farben,

Stehſt Du nicht auch wie dieſer Sommertag
In letzten Roſen und in erſten Garben?

Links:
Teerosen, Glas von Bertsch, Deutsche Werk-

stätten, München

Mitte
Gelbe, gefüllte Heckenrose, stark duftend, in

altem Silberkorb

Rechts:
Weiße Rosen, Frau Karl Pruschki, Vase von

Dagobert Peche, Wiener Werkstätten

Aufn.: Hanna KronbergerFrentzen, Kunſthalle Mannheim

La France aus den lebendigen Gärten all
mählich in die Gefilde der Romanliteratur
einging und heute ſelbſt in Roſarien und an
andern Stätten bewahrender Gärtnerkunſt
kaum noch zu finden iſt. Auch die Maré,
chal Niel muß wohl an ſolchen Ueberalte-
rungserſcheinungen leiden und beginnt lebens
kräftigeren, klimafeſteren Sorten Platz u
machen. Aber ſteht man vor ſo einer altroſg
Dame Edith Helen, vor der in ſamtigem
Tiefrot erglühenden Holländerin Mevrouw
C. A. van Roſſem oder unſerer vielbewähr
ten weißen Frau Karl Druſchki, dann
ſind es doch immer dieſelben makellosüppigen
Geſchöpfe, an denen ſich ſchon die Angkreon
tiker zu klaſſiſcher Ode begeiſterten:

„Säng' ich wohl den ſchönbekränzten

Lenz, und dich nicht, holde Roſe?
Jedes Dichters Luſtgedanke,

Ja, der Muſen Lieblingsblume
Sag', was möchte wohl den Sänger
Freuen, wenn die Roſe fehlte?
Roſenfingrig iſt Eos,

Roſenarmig ſind die Nymphen,

Roſig iſt Aphrodite ſelber
Alſo lehren die Dichter

Jn ſtillen Gärten, von freundlichen Män
nern mit blumenkundigen Händen werden ſie
heute gehütet, die einſt im Rom der Kaiſerzeit
knöchelhoch den Marmorboden der Paläſte be
deckten und auf den Roſenfeldern von Paeſtum
gezüchtet wurden, um den römiſchen Geldadel
bei ſeinen ſchwelgeriſchen Gaſtmählern mit
einem „Schneefall der Roſen“ zu überſchütten.
Bauernrevolten um den Verluſt fruchtbaren
Ackerlandes hat ſo unſinnige Roſenleidenſchaft
mit ſich gebracht. Blutige Kriege ſind im
Zeichen der Weißen und der Roten Roſe ge
führt worden. Und um nur noch eines aus
der Vielzahl von Beiſpielen ihrer Verwendung
zu nennen, ſei an das Bauhüttenſymbol des
Rupprechtsbaues im Heidelberger Schloß er
innert, das gleichfalls eine Role zeigt.

Dennoch läßt man wohl in unſern Tagen
mehr als früher der Roſe, was der Roſe iſt
die Einfalt und ſtille Größe ihres unſchuldig
unbewußten Blumendaſeins, das durch keine
Zweckhaftigkeit getrübt wird. und nur freude
ſpendend, Düfte und Farben verſchwendend
den Kreis des Menſchlichen berührt Aus dem
größten deutſchen Roſartum in Sanger
hauſen, dieſer Wallfahrtsſtätte aller wahren
Roſenfreunde, kommen auch unſern veſchei
deneren Gärten draußen im Lande immer neve
Ueberraſchungen. Dem dunklen Schoß der
Erde entſteigen ungeahnte Schönheitskräfte
und künden in ihrer Herrlichkeit vom üner
gründlichen Geheimnis der ſchaffenden Natur,
wie es am ergreifendſten wohl der Cherubini
ſche Wandersmann Angelus Sileſius
in Worte gefaßt hat:

„Die Roſ' iſt ohn“ Warum.
Sie blühet, weil ſie blühet,
Sie acht' nicht ihrer ſelbſt,
Fragt nicht, ob man ſie ſiehet.“

P. M.
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